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Männer im Kampf um Recht und
Rache in einer dramatischen, harten Zeit.
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Der Ex-Sheriff von Little
  Valley, Steve Gallagher, hat sich mit Frau und Kind in der Nähe
  dieser Stadt niedergelassen und eine Ranch aufgebaut. Sein
  ehemaliger
  Deputy und enger Freund Mike Potter wurde sein Nachfolger und
  sorgt
  seitdem in Little Valley für Recht und Ordnung. 







  
Eines Tages fallen die
  Brüder Roy und Phil McCory mit einer Horde von Banditen über die
  Stadt her. Sie waren wegen eines Postkutschenüberfalls fünfzehn
  Jahre in Haft, ihr dritter Bruder Joe wurde wegen Mordes an einem
  der
  Kutscher gehängt. Da es Gallagher und Potter waren, die ihnen das
  Handwerk legten, wollen sie sich nun an diesen beiden
rächen.
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 KAPITEL I
 
  



 Der Frühling hatte sich in den weiten Wäldern von Mendocino
County manifestiert. Onkel Sebastian Burris spürte die feuchte
Wärme, die von der langsam austrocknenden Straße ausging, während
er weiterstapfte. Sein Geruch kam von den weißen, blassgelben und
rosafarbenen Pilzen, die auf den durchnässten und alten Baumstämmen
entlang des Weges gediehen. Er hörte seine Stimme im leisen Murmeln
des South Fork of the Eel, der durch telegrafengerade Tannen und
Mammutbäume das Bear Valley hinunterfloss, und in der Liebkosung
des sanften Südwinds, der durch die Baumkronen rauschte.
Streifenhörnchen und graue Eichhörnchen huschten über seinen
Weg.
 
  



 Eine Viertelmeile von Wharton Bixlers Laden entfernt bog er auf
eine schmale Straße ab, die in den tieferen Wald führte. Er
durchquerte einen Hain von Mammutbäumen, die ihn dreihundert Fuß
überragten und einen Umfang von über sechzig Fuß hatten. Eine halbe
Meile weiter stapfte der alte Mann stämmig weiter und murmelte
gelegentlich vor sich hin. Dann stieß er auf einen Querpfad, der
parallel zum Ripley Creek verlief, und folgte diesem in den
Sonnenschein einer offenen Stelle.
 
  



 Durch dieses Dickicht aus Weißdorn, Manzanita, Erle und Lorbeer
humpelte er weiter und folgte den Spuren der Rehe. Der tiefere Wald
wurde in den Niederungen zurückgelassen. Ein grasbewachsener
Rindenweg, den er schließlich fand, folgte dem Bach, stieg steil
durch Schatten und Sonne an, überquerte den Bach auf Holzbrücken,
schlängelte sich und stieg immer weiter an.
 
  



 Auf einer der Brücken blieb Onkel Sebastian Burris stehen.
Direkt über der Brücke hatte sich ein großes Gewirr aus gebleichtem
Treibholz angesammelt, durch das das klare Wasser in einem Dutzend
kleiner Katarakte rauschte. Jenseits des Treibguts hatte Onkel
Sebastian einen Blick auf ein lebendiges, sich bewegendes Objekt
erhascht. Er wischte sich mit einem roten Taschentuch über die
wässrigen blauen Augen, sah noch einmal hin, überquerte die Brücke
und schlängelte sich durch ein Dickicht von Heidelbeersträuchern,
bis er an der Strömung vorbeikam.
 
  



 Wenig später spähte er eine steile Böschung hinunter auf den
mit Felsbrocken übersäten Grund des Ripley Creek, wo ein schönes
junges Exemplar der Gattung Homo müßig Kieselsteine in das
kristallklare Wasser warf. Ein halb sardonisches Lächeln zeichnete
sich auf Onkel Sebastians Zügen ab, als er auf ihn
herabblickte.
 
  



 Der Junge, der sich der Anwesenheit eines anderen nicht bewusst
war, warf weiter müßig die Kieselsteine und stützte sich auf einen
Ellbogen. Seine langen, sehnigen Beine steckten in einer glatten,
steifen Jeanshose mit Ofenrohrlinien. Er trug keinen Mantel. Ein
verblichenes blaues Hemd bedeckte seinen fassartigen Körper und
sein Schlapphut war abgenommen, so dass sein langes, helles,
drahtiges Haar und sein sommersprossiger Hals zum Vorschein kamen.
Seine mageren Kiefer waren von einem zwei Wochen langen Bartwuchs
bedeckt. Um ihn herum wuchsen Haselnüsse und Erlen. Von einem Ende
zum anderen war der Ripley Creek wunderschön; es gab keinen
schöneren Ort in ganz Kalifornien.
 
  



 "Hallo, Hiram!" rief Sebastian Burris schließlich.
 
  



 Der Junge schreckte auf und setzte sich auf. Er drehte seinen
Kopf über seine linke Schulter. Große, pralle blaue Augen lachten
Sebastian an. Der gutmütig verzogene Mund, der ihn angrinste,
erinnerte an ein träges Lächeln. Die langen Beine verschränkten
sich, und Hiram Hooker ließ sich auf den Bauch fallen, seinem
Freund zugewandt.
 
  



 "Aber hallo, Onkel Sebastian!", rief er in einem Tonfall, der
von echter Begrüßung zeugte. "Was machst du denn hier oben? Komm
runter und sieh dir die junge Forelle an!"
 
  



 Ohne eine Bemerkung zu machen, kletterte Onkel Sebastian, der
sich an Wurzeln und tief hängenden Ästen festhielt, steif das Ufer
hinunter. Er setzte sich neben Hiram Hooker und warf einen Blick
auf drei alte, schmutzige rückenlose Zeitschriften, die auf den
Kieseln lagen, und lächelte.
 
  



 "Ich weiß nicht, wann ich Sie das letzte Mal im Laden gesehen
habe, Hiram", bemerkte er und betrachtete den hübschen jungen
Hercules mit Bewunderung.
 
  



 Hiram schob ein flaches Stück Schiefer über ein Riffle.
 
  



 "Ich bekomme nie Post, Onkel Sebastian", murmelte er.
 
  



 "Es gibt einen Haufen von uns, die nicht zu Bixler gehen, um
die Post zu holen, Hiram."
 
  



 "Der Himmel weiß, dass es nichts anderes gibt, was mich dorthin
bringen könnte", und es lag ein Hauch von Bitterkeit in Hirams
gutmütigem Mundwinkel.
 
  



 Statt Kieselsteine zu werfen, nahm Onkel Sebastian lieber einen
Redwood-Splitter, an dem er schnitzen konnte. Er holte ein
Klappmesser mit glattem Griff heraus, blies einen Klumpen
Taschenfussel aus den Federn, klappte eine geschärfte Klinge auf
und begann, das brüchige Holz zu raspeln. Seine wässrigen blauen
Augen waren weit entfernt und nachdenklich.
 
  



 "Sie kommen gerade von dort", fuhr er fort. "Wir haben da unten
über Sie gesprochen, Hiram. Das hat mich daran erinnert, Sie zu
besuchen. Hiram, Sie sind nicht sehr beliebt in Bear Valley, wissen
Sie das?"
 
  



 "Das wissen Sie doch", antwortete Hiram prompt.
 
  



 "Wisst Ihr, was man Euch vorwirft?" fuhr Onkel Sebastian nach
einer langen Pause fort.
 
  



 "Ich weiß nicht, ob ich mich kümmere."
 
  



 "Ja, das bist du, Hiram", sagte Onkel Sebastian positiv. "Sagen
Sie mir das nicht. Sie können sich einreden, dass es Ihnen egal
ist, Hiram, aber Sie lügen sich selbst an. Es liegt nicht in der
Natur des Menschen, nicht darauf zu achten, was die Leute über
einen denken. Meine Güte, wo wären wir denn, wenn es nicht so
wäre?"
 
  



 Hiram schnippte einen Kieselstein. "Ich glaube, du hast Recht,
Onkel Sebastian, und ich glaube, ich weiß, dass du etwas vorhast.
Du bist hierher gekommen, um mir etwas zu verraten, nicht wahr? Na,
dann lass mal hören."
 
  



 "Sie haben Recht, Hiram, das habe ich. Sie sagen also, dass Sie
der faulste Kerl im Bear Valley sind."
 
  



 Hiram lachte vergnügt. "Das ist doch nichts Neues, Onkel
Sebastian. Das sagen sie auch, seit Pfote tot ist. Ich schätze, ich
bin es vielleicht."
 
  



 "Hiram", beharrte der alte Mann geduldig, "ich bin nicht
hierher gekommen, um mir solches Gerede anzuhören. Ich sage Ihnen,
Sie sind unaufrichtig, Hiram. Tief in Ihrem Herzen wissen Sie
genau, dass es Sie heiß macht, wenn man über Sie redet und Sie den
faulsten Mann im Bärental nennt. Es wäre mir lieber, Sie würden
wütend werden, als dass Sie es so hinnehmen.
 
  



 "Nun, Hiram, hören Sie mir zu: Ich kenne Sie, seit Sie kniehoch
zu einer Ente waren, nicht wahr? Ihre Pfote und ich waren dicker
als Melasse. Aus Ihrem Vater wäre ein brillanter Mann geworden,
Hiram, wenn er die Möglichkeit gehabt hätte, sich zu ändern. Sie
haben den Verstand Ihres Pfötchens geerbt.
 
  



 "Als Kind waren Sie ein kleiner Teufel, das gebe ich zu. Aber
da ich mir selbst zugestehe, dass mein Verstand ein wenig über dem
Durchschnitt von Bear Valley liegt, habe ich das verziehen. Sie
waren böse, weil Sie den Kopf voller Ideen hatten, und in Bear
Valley hat man so wenig, um diese Ideen zu nutzen, dass Sie ganz
natürlich zu Gemeinheiten greifen mussten. Sie waren nicht wirklich
böse, Sie waren einfach nur lebendig. Ihr ganzes Leben lang sehnten
Sie sich nach etwas, das das Bärental Ihnen nicht geben konnte,
aber Sie wussten nicht einmal, wonach Sie sich sehnten. Wie sollten
Sie auch? Ein Mann muss Oliven probieren, bevor er sagen kann, ob
er sie mag, nicht wahr? Ihre Pfote hat Ihnen das Lesen
beigebracht." Onkel Sebastian warf noch einmal einen halb
mitleidigen, halb verärgerten Blick auf die Zeitschriften ohne
Rücken. "Das Lesen hat Ihnen Vorstellungen in den Kopf gesetzt und
Sie auf den Geschmack gebracht.
 
  



 "Als Sie heranwuchsen, begannen die Leute im Tal Sie zu meiden,
nicht wahr?", fuhr er fort. "Sie nannten Sie seltsam. Als dann Ihre
Pfote starb, ließen sie Sie ganz fallen. Das tat weh, und Sie haben
sich einfach zurückgezogen und sind in den Schatten gegangen.
 
  



 "Wissen Sie, Hiram, manchmal finde ich, dass ich Ihnen nicht
die Schuld gebe, die ich eigentlich geben sollte. Sie nannten Sie
einen Taugenichts, bevor Sie es wirklich waren, und haben Sie
praktisch dazu getrieben. Dann waren Sie zu stolz, um sich zu
wehren und ihnen die Genugtuung zu geben, zu denken, dass ihre
Behandlung Sie dazu gebracht hat, ein neues Kapitel aufzuschlagen.
Hätten sie Sie weiterhin anständig behandelt, wären Sie
wahrscheinlich aus eigener Kraft wieder gesund geworden. Hiram,
Stolz hat schon viele Männer ins Gefängnis gebracht. Stolz ist
hartnäckig, Hiram. Aber abgesehen von der Wurzel des Übels und wenn
man die Sache mit ihren Augen betrachtet, ist es wirklich eine
Schande, wie der Laden Ihres Vaters zugrunde gegangen ist - und wie
Sie den gleichen Weg gegangen sind. Ich würde es lieber sehen, wenn
Sie so schlecht wären, dass Sie rundherum nichts taugen. Sie hatten
mehrere Jobs als Fahrer für acht oder zehn Personen, die Tanbark
von Longport transportierten. Sie sind ein guter Jerkline-Skinner,
Hiram - es gibt keinen besseren auf dem Land - aber Sie bleiben
nicht länger als ein oder zwei Monate im Jahr.
 
  



 "Aber ich bin nachsichtig mit Ihnen - das war schon immer so -
ich bin der Einzige, der das je war. Ich habe Sie beobachtet und
darauf gewartet, dass Sie sich bessern und etwas erreichen. Aber
heute Morgen, als ich zum Laden ging, wurde mir klar, dass Sie das
in Bear Valley niemals schaffen werden.
 
  



 "Folglich, Hiram", fuhr Onkel Sebastian fort, "müsst ihr euch
bewegen."
 
  



 Hiram blickte ihn mit weit aufgerissenen Augen an. "Weg da!
Wohin?"
 
  



 "Raus in die Welt, Hiram, um Ihren Weg zu gehen. Sie müssen die
harten Orte aufsuchen und Erfahrungen sammeln. Sie müssen Oliven
probieren, um zu sehen, ob Sie sie vertragen. Ich denke, Sie werden
eine Menge Prügel einstecken müssen, aber Sie werden schon sehen,
ob etwas in Ihnen steckt. Am Anfang wird es Ihnen wahrscheinlich
noch viel schlechter gehen als im Bear Valley. Aber das ist weder
hier noch dort. Der Punkt ist, wenn Sie einen Gang haben, werden
Sie ihn irgendwann finden. Und wenn nicht - was soll's dann? Ich
bezahle für Sie im Laden und gebe Ihnen genug, um in Frisco zu
landen. Dann muss der liebe Gott und das, was er in Ihren Kopf
gesteckt hat, für Sie sorgen. Ich werde Sie zwangsvollstrecken,
Hiram."
 
  



 Hiram schaute Onkel Sebastian nicht an, aber der alte Mann sah,
wie er leicht zusammenzuckte und die Röte über seinen säulenartigen
Hals kroch, als der letzte Satz herauskam. Ein großer Zeh ragte aus
dem Schaft eines von Hirams Schuhen heraus. Onkel Sebastian sah,
wie er zuckte.
 
  



 "Sie wollen mich zwangsversteigern?" Die Worte kamen langsam
und mit einem hohlen Schlucken.
 
  



 Onkel Sebastians Lippen wurden gerade und hart. "Es sei denn,
du überlässt mir das Haus, Hiram."
 
  



 Eine weitere Pause, während der leise Wind in den Baumwipfeln
heulte und der Ripley Creek gurgelnd und saugend durch die
vergitterten Baumstämme im Treibholzhaufen floss.
 
  



 "Was hast du mir gesagt, als ich die Hypothek gegeben habe,
Onkel Sebastian?"
 
  



 Der Vorwurf in Hirams Stimme rührte den Schiedsrichter nicht.
"Ich weiß, was ich Ihnen gesagt habe, Hiram. Ich habe Ihnen gesagt,
dass Sie sich keine Sorgen machen müssen - dass ich nicht
zwangsvollstrecken werde - dass ich nicht spekuliert habe, als ich
Ihnen das Geld für das Haus geliehen habe. Und trotzdem, Hiram,
werde ich Sie zwangsvollstrecken."
 
  



 Onkel Sebastian beäugte den jungen Mann mit Argusaugen. Der
erste Schock war überwunden und Hiram schien die Angelegenheit nun
mit Bedacht zu betrachten.
 
  



 "Ich glaube, ich weiß, was du vorhast, Onkel Sebastian", sagte
er schließlich. "Wir haben schon zu oft darüber gesprochen, als
dass ich deine Motive missverstehen könnte. Du denkst, dass ich es
zu etwas bringe, wenn ich von hier wegkomme."
 
  



 "Ich denke, du hast es gesagt, Hiram." Onkel Sebastian äußerte
dies mit großer Erleichterung.
 
  



 "Und Sie zwingen mich mit einer Zwangsvollstreckung, zu
gehen."
 
  



 "Eierlegendewollmilchsau, Hiram. Ich bin stolz, dass Sie mein
Motiv deuten."
 
  



 Hiram schwieg eine weitere lange Minute. Dann, mit einem hohlen
Lachen: "Ich schätze, du wirst ziemlich enttäuscht sein, Onkel
Sebastian. Es gab eine Zeit, da hätte ich mich darauf gefreut,
Mendocino zu verlassen. Ich hatte Sehnsucht, und ich habe sie noch,
aber ich habe Angst. Ich war nur ein einziges Mal außerhalb des
Landes. Was kann ich hier draußen schon tun? Was erwarten Sie
eigentlich von mir?"
 
  



 "Sie können hier draußen sicherlich genauso viel tun wie hier,
Hiram."
 
  



 "Ich weiß nicht so recht. Es braucht nicht viel, um hier zu
leben. Ich habe alles, was ich brauche, denke ich. Wenn ich mehr
Bücher zu lesen hätte, wäre ich schon fast zufrieden. Es gab, wie
gesagt, eine Zeit, in der das anders war, aber jetzt ist mir das
wohl egal. Aber in welcher Sache soll ich mich denn besonders
hervortun, Onkel Sebastian?"
 
  



 "Excel ist ein sehr großes Wort, Hiram. Mehr kann ich Ihnen
nicht sagen. Sie wollten schon immer ein Dichter sein, Sie wollten
schon immer ein Offizier in der Armee sein, Sie wollten schon immer
dies und das und das - Sie wollten schon immer so ziemlich alles
sein, worüber Sie zuletzt gelesen haben. Wenn Sie mit diesen Dingen
in Berührung kommen, Hiram, können Sie sich vielleicht entscheiden
- auch wenn es viele sind, die nicht in ständigem Kontakt sind. Ich
weiß, dass Sie Fantasie haben. Ich weiß, dass sie hier in den
Wäldern verschwendet wird, und ich weiß, dass Sie sie haben
müssen."
 
  



 Onkel Sebastian hatte sich erhoben, um dieses Ultimatum zu
unterstreichen. Jetzt stand er auf und blickte nach unten und
beendete das Gespräch:
 
  



 "Ob ihr mich segnen oder verfluchen werdet, wird sich
zeigen."
 
  



 Hiram antwortete nicht - er sah nicht einmal auf.
 
  



 "Seien Sie also morgen zur Kutschenzeit bei Wharton Bixler,
Hiram, und machen Sie sich bereit, die Kutsche nach Brown's Corner
zu nehmen. Ich begleite Sie bis dorthin, und Sie können mir die
Immobilie vor einem Notar überschreiben, damit ich nicht
zwangsvollstrecken muss. Dann komme ich zurück und bezahle Ihre
Rechnung bei Bixler's, und Sie haben hundert Dollar, um nach Frisco
zu fahren. Werden Sie um halb zehn im Laden sein?"
 
  



 Ein Warten, dann ein kurzes Nicken.
 
  



 Onkel Sebastian drehte sich halb um, hielt inne, räusperte sich
und verlor zum ersten Mal seine selbstherrliche Kontrolle über die
Situation.
 
  



 "Hiram", sagte er in leiserem Ton, "ich bin wohl ein Narr, aber
ich hoffe, Sie haben nichts gegen mich. So wahr mir Gott helfe,
Junge, ich glaube, ich tue Ihnen einen Gefallen. Glaubst du es oder
nicht?"
 
  



 "Warte bis morgen, Onkel Sebastian", sagte Hiram mit flehender
Stimme. "Lass mich heute Nacht noch einmal über alles nachdenken.
Du hast mir den Boden unter den Füßen weggezogen."
 
  



 Ohne ein weiteres Wort kletterte Onkel Sebastian die Bank
hinauf und schritt durch die Heidelbeeren davon.
 
  



  



  



  



 KAPITEL II
 
 AUS DEN WÄLDERN
 
 Über eine Stunde lang lag Hiram Hooker völlig still am Ufer des
Baches. Seine weit aufgerissenen Augen starrten verträumt ins
Wasser. Sein Geist war wie betäubt von der gegenwärtigen Situation.
Fieberhaft und gegen seinen Willen eilten seine Gedanken zurück zu
den Jahren, die zu diesem folgenschweren Höhepunkt geführt
hatten.
 
  



 Eine Frau bewegte sich häufig über das Bild - eine gebeugte,
müde, von der Arbeit gezeichnete Frau - seine Mutter. Die
bedauernswerte Magerkeit im Leben von Hirams Mutter war
erschreckend. Ein Wort stand für den Tenor ihrer Tage, von Sonne zu
Sonne - nichts. Sie hatte nie ein Klavier oder eine Schreibmaschine
gesehen, nicht einmal eine Waschmaschine. Schweigend, ohne zu
murren, hatte sie ihr Leben für nichts gegeben und war
gegangen.
 
  



 Schnell tauchte das Bild von Hirams Vater auf - groß, mit
Schnurrbart, stark wie ein Ochse, sanftmütig und unbekümmert. Der
Vater hatte seiner Frau und seinem Kind nichts als Freundlichkeit
entgegengebracht. Auch Foster Hooker hatte sein Leben umsonst
geschuftet. Das felsige Land hatte ihn beansprucht und
niedergehalten. Sie hatten genug zu essen und sich warm zu halten -
darüber hinaus nichts. Jetzt lag er mit Hirams Mutter zwischen den
großen Bullenkiefern am Wildcat Hill.
 
  



 In Hirams Gedanken war keine Bitterkeit gegen seine Eltern. Sie
waren immer freundlich gewesen und hatten ihr Bestes für ihn
gegeben. Das felsige Land hatte sie gefangen gehalten. Es bot ihnen
Nahrung, und vor der großen, fortschreitenden Welt dahinter hatten
sie Angst gehabt. In den frühen Tagen hatten sie sich in den großen
Wäldern vergraben, um ihr Glück zu machen. Aber das Glück war nicht
da, und das Alter schlich sich ein. Das Alter sagte ihnen, dass die
Welt da draußen über sie hinausgewachsen war, und sie hatten
Angst.
 
  



 Hatten sie Hiram denn gar nichts gegeben? In seinen bitteren
Momenten hatte er so gedacht, aber heute waren seine Gedanken
gemildert. Er war kurz davor, alles zu verlassen, was ihn an sie
erinnerte. Hatten sie ihm nicht von sich aus eine Liebe für die
Großartigkeit dieser Wälder gegeben, die keine andere Seele im
ganzen Tal berührte, außer vielleicht die von Onkel Sebastian?
Hiram sah in einem Redwood-Baum mehr als die Eingeborenen; er sah
die Schönheit der Kontraste in den offenen Stellen des Waldes, wo
die anderen nur Weideland für das Vieh sahen; er sah die Wunder in
den tosenden Bächen, ohne einen Gedanken an die Zentimeter der
Bergleute. Sein Vater hatte ihm die Liebe zu Büchern beigebracht,
aber es gab so wenig zu lieben. Er hatte ihn gelehrt, zu denken.
Hiram war sonderbar, seltsam, ein "kleiner Spinner" für die anderen
im Bärental. Nur Onkel Sebastian hatte ihn verstanden, hatte mit
ihm sympathisiert und ihm geholfen.
 
  



 Aber jetzt war es vorbei. Er würde für immer gehen. Einhundert
Dollar! So viel hatte er in seinen sechsundzwanzig hungrigen Jahren
noch nie besessen! Ein Hochgefühl erfasste ihn, das pochend in
seinen Schläfen pochte und seine Seele mit Leichtsinnigkeit
befeuerte. Er war auf dem Weg in das große Unbekannte, wo sich die
Versprechen seiner Träume erfüllen würden. Er würde große Dinge
tun, große Abenteuer erleben und dann zurückkommen, um sie zu
verhöhnen!
 
  



 Er sprang auf, sammelte die rückenlosen Zeitschriften ein und
kletterte die Bank hinauf. Mit langen Schritten eilte er die
Rindenstraße entlang, die sich um die Kontur der Hügel schlängelte.
Eine Stunde später trabte er einen Manzanita-Hang hinunter zu
seiner Hütte, die sich in die Kuppe der Hügel schmiegte, umgeben
von flüsternden Tannen.
 
  



 Dort hielt er inne und schaute sich um, als sähe er die
Abscheulichkeit seiner Heimat zum ersten Mal. Auf dem ganzen Weg
den Hügel hinauf hatte ihn der Jubel über die bevorstehende Abreise
ergriffen. Sie erregte ihn immer noch, und ein neues Gefühl der
Verachtung für das, was er sah, überkam ihn.
 
  



 An der rauen, ungestrichenen Wand über dem schwarzen und
trostlosen Kamin hing ein Pantherfell, das von drei Geweihsätzen
umgeben war. Neben dem Kamin lag ein unansehnlicher Haufen Holz und
Späne. Die Türen des rissigen und rostigen Ofens standen einen
Spalt breit offen. Die Reste seines Frühstücks lagen auf dem
kleiderlosen, selbstgebauten Tisch. Sein Gewehr, das einzige gut
erhaltene Stück, stand in einer Ecke.
 
  



 Er ging in den anderen Raum, der von diesem durch eine dünne
Bretterwand getrennt war. Dort hingen in ovalen Walnussrahmen die
Bilder der beiden, die zwischen den großen Bullenkiefern auf dem
Wildcat Hill lagen. Ein leichtes Gefühl der Depression überkam ihn.
Das ungemachte Bett ließ seine Augen vor Wut funkeln. Er war
angewidert von sich selbst, aber das hielt nicht an. Der Gedanke an
die Abenteuer, die hinter ihm lagen und ihm winkten, kam wieder
hoch. Auch "das Mädchen" winkte ihm zu.
 
  



 Ja, es gab ein Mädchen. Hiram hatte sie nur in seinen Träumen
gesehen. Sie war nicht wie die Mädchen aus dem Bärental. Sie war
groß und stämmig und stark, und ihr Haar war so dunkelbraun, dass
es fast schwarz schien, ihre Augen waren dunkel, groß und glänzend.
Sie war eine Königin unter den Frauen, dieses Mädchen aus seinen
Träumen. Um sie rankt sich ein großes Geheimnis, und das Abenteuer
folgt ihr auf Schritt und Tritt. Irgendwo da draußen jenseits des
Bärentals stand sie und winkte ihm, mitzukommen!
 
  



 Er ging früh zu Bett, wälzte sich stundenlang hin und her und
verfiel schließlich in unruhige, quälende Träume. Einmal wurde er
durch den Schrei eines Panthers geweckt.
 
  



 Er war schon vor Sonnenaufgang auf den Beinen, kochte seinen
Speck und Kaffee und brutzelte kalte Biskuitscheiben im
Speckfett.
 
  



 Der Osten war rosa, als er die Hütte verließ. Er trug das
Gewehr, das er Onkel Sebastian geben wollte. Alles andere ließ er
zurück. Er nahm eine Abkürzung über den Wildkatzenhügel. Auf seinem
Kamm, zwischen den beiden Bullenkiefern, blieb er vor zwei Gnaden
stehen.
 
  



 Die rote Sonne lugte durch den Sattel des Signal Hill. Kalte
Nebelschwaden stiegen aus dem Wald auf. In der Luft lag der Atem
des Morgens. Der frühe Wind rauschte auf seltsame Weise durch die
Nadeln der hohen Bullenkiefern. Aus dem Cañon drang das Tosen des
Ripley Creek, der zum Meer hinaufraste.
 
  



 Ein Kloß steckte in Hirams Hals, den er nicht herunterbekam. Zu
seinen Füßen lagen diejenigen, die für ihn gelebt und gehungert
hatten, während er die zahllosen Verweigerungen dieser Wildnis
überstanden hatte. Unter ihm lag die Hütte, die er seit
sechsundzwanzig langen Jahren als sein Zuhause kannte. Um ihn herum
erstreckte sich die Großartigkeit dieses unberührten Landes.
Brühende Tränen stiegen ihm in die Augen. Irgendein monströser
Unhold hatte sich erhoben, um ihn zu vernichten. Sie wollten ihn
aus seiner Heimat vertreiben, aus dem Land seiner Geburt, aus den
Orten, die er liebte! Es gab keinen bittereren Moment in Hirams
Leben als den, als er an jenem nebligen Morgen stand und die Sonne
über dem Wendepunkt seiner Karriere aufgehen sah. Blindlings
stolperte er den Wildcat Hill hinunter und nahm den langen Weg zu
Bixlers Laden auf sich. Sie vertrieben ihn, wie Hagar, von allem,
was ihm lieb und teuer war, und in seinem Herzen war Hass.
 
  



  



  



  



 KAPITEL III
 
 SAN FRANCISCO
 
 Der Zug, der Hiram Hooker nach San Francisco brachte, hatte
Verspätung. Dreißig Meilen vor der Bucht begann er, die verlorene
Zeit wieder aufzuholen. Durch die hereinbrechende Dämmerung raste
er auf die Metropole zu. Langsam verblasste die Landschaft.
Weinberge, Hühnerfarmen, Obstplantagen und sanfte, mit Eichen
bewachsene Hügel machten den elektrisch beleuchteten Tentakeln der
Stadt Platz. Die Lichter blinzelten an Hiram vorbei. Sie wirkten
deprimierend auf ihn, denn sie waren ein Teil der Modernität, die
er fürchtete. Die Vorstädte wuchsen zu einer ununterbrochenen
Strecke beleuchteter Straßen und Häuser. Immer blinkten diese
Lichter auf allen Seiten. All das hatte etwas Zauberhaftes - der
Geruch der nahen Stadt, die kalte salzige Luft aus der Bucht, das
dumpfe Geräusch der Lokomotive.
 
  



 Hiram saß vorn auf dem Sitz, begierig, schrumpfend,
frohlockend, immer angespannt, während er schrumpfte. Er versuchte
zu planen, konnte es aber nicht. Die Nacht brach herein, und alles,
was er jetzt noch sah, waren die blinkenden Lichter, die achtern
vorbeifuhren. Am schwarzen Himmel im Süden erhellte ein rosiges
Licht die Nacht - San Francisco.
 
  



 "Saus-a-lito! Alle umziehen! Vergessen Sie Ihr Gepäck
nicht!"
 
  



 Hiram wurde mit der Menge hinausgeschwemmt, durch die Rutsche
zum Fährschiff und an Bord geschwemmt. Er folgte der Menge nach
vorne und stellte sich an den Bug. Schwarz wie Tinte erstreckte
sich die Bucht von San Francisco vor ihm. Wie Glühwürmchen huschten
die Lichter der Schiffe durch die Schwärze. Jenseits des schwarzen
Wassers blinzelten die zahllosen Augen von San Francisco, darüber
der rosige Schein, der seit Einbruch der Dämmerung lockte.
 
  



 Das Boot war gestartet, bevor Hiram es bemerkte. Sanft glitt es
zu den Leuchtfeuern am anderen Ufer. Hiram atmete die scharfe
salzige Brise in Schlucken ein und blickte stetig und neugierig auf
die Welt, die auf ihn wartete. Irgendwo dort winkte vielleicht das
Mädchen seiner Träume und flehte ihn an, keine Angst zu haben. Das
Boot fuhr in den Hafen ein, und die Menschenmenge trieb ihn an
Land, fegte ihn durch das Ferry Building und ließ ihn, als er seine
tausend Wege ging, ungläubig die Market Street hinaufstarren.
 
  



 Zehn Minuten stand er da. Tausende drängten sich an ihm vorbei.
Das Lachen und Murren des Lebens dröhnte in seinen unverständlichen
Ohren. Niemand beachtete ihn. Das ununterbrochene Klirren der
Straßenbahnen wuchs zu einem rhythmischen Dröhnen an. Seltsame
Gerüche erfüllten seine Nasenlöcher. Was ihn am meisten in Atem
hielt, waren die Lichter - die unzähligen Lichter, die
perspektivisch die Market Street hinaufblinkten, Gruppen von ihnen,
Säulen von ihnen, Räder von ihnen, Sterne und Quadrate von ihnen.
Sie alle verschmolzen zu einem Schauer von Diamanten und zogen ihn
in ihren Bann. Dann mischten sich das Klirren der Straßenbahnen,
das Klappern der Hufe auf dem Kopfsteinpflaster, das Knirschen der
Räder, das laute Hupen der Autos und das Schnurren der Motoren, das
unaufhörliche Lachen und Murmeln der Menschenmassen, die
ungewohnten Gerüche mit den Lichtern, und Hiram Hooker atmete das
Leben, und er wusste, dass es warm war, er wusste, dass er es
liebte, und er hatte keine Angst!
 
  



 Schließlich seufzte er und begann vorsichtig, die Straße vom
Ferry Building zur Market Street zu überqueren. Er hatte von
Landjungen in der Stadt gelesen. Er wusste genug, um nicht auf der
Straße zu stehen und zu starren. Klugerweise hielt er sich beim
Überqueren der Straße an eine Menschenmenge und ließ sich von deren
Erfahrung im Umgang mit den Gefahren des Verkehrs schützen. Er
erreichte sicher die andere Bordsteinkante und ging die lange,
breite Straße hinauf.
 
  



 Hiram Hooker wird diese Nacht nie vergessen. Nachdem er die
Uferpromenade verlassen hatte, wusste er nicht ein einziges Mal, wo
er sich befand, und es wäre auch nicht wichtig gewesen, wenn er es
gewusst hätte. Er ging unermüdlich weiter und weiter durch einen
bezaubernden Traum. Er war allein in einem großen Museum - die
anderen Menschen waren keine Zuschauer, sondern
Ausstellungsstücke.
 
  



 Die Schönheit der Frauen faszinierte ihn. Niemals in seinen
wildesten Fantasien hatte er sich solche Formen und Gesichter
vorgestellt. Das schönste Mädchen im Bärental hatte das Gesicht
eines Wasserspeiers, verglichen mit den weichen, cremigen
Gesichtern, die er in dieser Nacht sah. Die blitzenden Augen mit
den langen Wimpern, die roten Lippen, die Locken über Locken aus
flauschigem Haar, die rauschende Seide, die ungewohnten Pelze, die
funkelnden Juwelen und die schlanken französischen Absätze waren
betäubend.
 
  



 Er wurde immer hungriger. Seit dem frühen Morgen hatte er
keinen Bissen mehr gegessen, und jetzt war es elf Uhr abends. Der
Gedanke, ein Restaurant zu betreten und einer dieser weißhäutigen,
schlanken Götter gegenüberzustehen, die er von Tisch zu Tisch
huschen sah, entsetzte ihn. Er wusste nicht, was er bestellen
sollte und wie er es bestellen sollte. Selbst die kleinsten Lokale
sahen imposant aus mit ihren unzähligen Lichtern und Armaturen aus
Gold, Weiß und glitzerndem Glas. Aber er wusste, dass er seinen Mut
zusammennehmen musste.
 
  



 In dem Ort, den er gerade durchquerte, schien es an fast jeder
zweiten Tür ein Restaurant zu geben. Und nicht nur das, viele
elektrische Buchstaben, die die Straße hinunter leuchteten,
informierten ihn, dass er keine Schwierigkeiten haben würde, Zimmer
zu finden; Zimmer pro Tag oder Woche; Zimmer mit Verpflegung;
Zimmer ab 15 Cent; Unterkunft; Zimmer mit oder ohne Verpflegung;
Betten ab 10 Cent. Er war in der Kearny Street, das wusste er, aber
er wusste nicht, wo die Kearny Street im Verhältnis zum Rest der
Stadt lag.
 
  



 Er schlenderte entlang, starrte durch die Fenster auf die
appetitanregenden Auslagen und suchte nach einem Restaurant, in dem
keines dieser hellhäutigen Wesen, die ihm so viel Unbehagen
bereiteten, beschäftigt war. Schließlich fand er eines, in dem, wie
es schien, nur glattgesichtige Männer in kurzen schwarzen Mänteln
und tief ausgeschnittenen Westen bedienten. Sein misshandelter
Magen trieb ihn dazu, durch die Tür zu schleichen und einen Tisch
zu suchen.
 
  



 Kurz vor der Tür hielt er inne. Der Ort schien überfüllt zu
sein. Er wollte sich gerade wieder hinausschleichen, als eine
Frauenstimme in sein Ohr drang: "Diese Seite, bitte - hier ist
alles voll."
 
  



 Er drehte sich schnell um und sah, wie ein schlankes, schwarz
gekleidetes Mädchen mit einem dieser entsetzlichen Büschel
flauschiger Haare auf dem Kopf hinter ihm vorbeiflitzte. Jetzt
bemerkte er, dass das Restaurant durch einen Paravent, der sich
über die gesamte Länge des Gebäudes erstreckte, in zwei Hälften
geteilt war und dass eine Seite - die Seite, die er durch das
Fenster gesehen hatte - für Männer und die andere für Frauen
bestimmt war. Die Tische auf der Männerseite waren besetzt. Das
Mädchen stand winkend an einem Tisch auf der Frauenseite. Andere
Kellnerinnen, die er noch nie gesehen hatte, arbeiteten hier. Hiram
konnte jetzt keinen Rückzieher mehr machen. Seine Beine zitterten,
als er dem winkenden Finger des Mädchens gehorchte.
 
  



 Er erreichte den Tisch und stolperte geräuschvoll auf einen
Platz. Das Mädchen, das ihm jetzt eine Speisekarte hinhielt,
schaute ihn neugierig an, wie er spürte. Das Blut schoss ihm ins
Gesicht; er wagte nicht, sie anzusehen. Fummelnd nahm er die Karte
und ließ sie gleich wieder auf den Boden fallen.
 
  



 Gemeinsam beugten sie sich vor, um ihn zurückzugewinnen. Ihre
Körper berührten sich. Hiram wurde übel. Sie holte die Karte zurück
und stand aufrecht, als er vom Boden hochkrabbelte. Er glühte vor
Scham. Wieder nahm er die Karte, aber seine glasigen Augen konnten
kein Wort lesen.
 
  



 Plötzlich wusste er, dass sie gesprochen hatte.
 
  



 "Ich glaube, Sie möchten einen Ribber, medium", sagte sie, "mit
Pommes frites und einem Teller Erbsen."
 
  



 Hiram nickte ohne Befehl mit dem Kopf. Er wusste, dass sie den
Tisch verließ, und etwas zwang seinen Blick zu ihr. Sie drehte sich
um, aber ihre Augen blickten zurück in seine. In diesen Augen, groß
und braun unter dunklen, gewölbten Brauen und langen Wimpern, lag
ein Blick, der ihn bis in die Seele erregte. Sie war schöner als
jede andere Frau, die er in all der Pracht der Nacht gesehen hatte,
und sie hatte ihm in einem Strudel des Elends einen Funken
Freundlichkeit entgegengeblitzt! War dies das Mädchen, das ihm
zugewinkt hatte?
 
  



 Sie kam zurück. Sie hielt neben ihm inne und stellte eine
Serviette, Silber, Brot und Butter und ein Glas Wasser vor ihn hin.
Er versuchte, aufzublicken, konnte es aber nicht. Er fühlte sie
ganz nah bei sich, als sie die Dinge vor ihm arrangierte.
 
  



 Sie hat wieder gesprochen, leise und beruhigend.
 
  



 "Schreckliches Gedränge heute Abend. Normalerweise bringen wir
keine alleinstehenden Herren auf diese Seite, aber ich denke, das
macht Ihnen nichts aus. Ihr Ripper wird in einer Minute hier
sein."
 
  



 Sie war wieder weg. Er sah ihr braunes Haar in Richtung Küche
wippen. Er beobachtete die Schwingtüren und wartete gespannt auf
ihre Rückkehr.
 
  



 Endlich öffneten sie sich, und sie trat vor und stellte einen
großen Teller vor ihn hin, auf dem ein riesiges Rippensteak
dampfte, daneben ein Teller mit Pommes frites und eine Schale mit
Erbsen.
 
  



 Sie glitt wieder weg und kam nicht mehr in die Nähe seines
Tisches, während er aß. Er behielt sie während des gesamten Essens
im Auge und senkte den Blick immer wieder, wenn er dachte, dass sie
sich ihm zuwenden würde. Sein "Ribber" war gut, und er aß das
letzte Stück. Dann bezahlte er seine Rechnung und eilte hinaus.


  



 Durch das Fenster sah er sich nach ihr um. Sie war nirgends zu
sehen.
 
  



 In einem armseligen Flur im zweiten Stock eines schmuddeligen
Backsteingebäudes befolgte er die Beschriftung eines Knopfes in der
Wand, auf dem stand: "Vermieter - drücken Sie den Knopf." Das
Ergebnis war, dass ein schielender Mann aus einer Tür mit der
Aufschrift "Büro" kam und ihn gähnend nach seinem Anliegen fragte.
Hiram wolle ein Zimmer für fünfundzwanzig Cent, sagte er. Er wurde
in ein Zimmer gebracht, das gar kein Zimmer war, sondern ein
Abstellraum, d.h. die dünnen Bretterwände reichten keine drei Fuß
hoch an die Decke. Das Bett war ein Einzelbett, und die Laken
hatten dem Besitzer so manches Fünfundzwanzig-Cent-Stück
eingebracht, seit sie aus der Wäscherei kamen. Die zusätzliche
Einrichtung des "Zimmers" bestand aus sechs Nägeln, die in die
Bretterwand geschlagen wurden, um die Kleidung zu halten. Von
überall auf dem Boden kamen lustvolles Schnarchen und das Gemurmel
weltabgewandter Männer.
 
  



 Mit den Gerüchen der Stadt in der Nase, dem Summen des
Stadtlebens in den Ohren und den unzähligen Lichtern, die um das
weiße Gesicht eines braunhaarigen Mädchens mit roten Lippen
funkelten, schlief er vor lauter Müdigkeit ein. Aber mit einer
unerklärlichen Perversität dachte er im Traum nicht an die schöne
Vision, die er in fünfzehn Sekunden lieben gelernt hatte, sondern
an die flüsternden Tannen und glitzernden Bäche von Mendocino und
an ein strammes zehnspänniges Gespann, das Gerberlohe über die
Berge zur Küste zog.
 
  



  



  



  



 KAPITEL IV
 
 TWITTERN ODER TWEETEN
 
 Hiram Hooker wusch sich am nächsten Morgen auf der
Gemeinschaftstoilette in der Halle. Dann suchte er den schielenden
Vermieter auf und zahlte die Zimmermiete für eine Woche im Voraus,
wodurch er fünfzig Cents sparte.
 
  



 Er wollte sich nach dem Frühstück sofort auf den Weg machen, um
Onkel Sebastians Vertrauen in ihn zu rechtfertigen, aber bisher
hatte er noch keinen Plan gefasst. Er bemerkte einen Schriftzug an
einer Tür in der Halle, der das, was dahinter lag, als
"Faulenzerzimmer" bezeichnete. Die Tür stand einen Spalt offen, und
er sah, dass der Raum leer war. Er beschloss, hineinzugehen und
nachzudenken. Tausend und ein Wunder warteten auf seine neugierigen
Augen, aber sie mussten warten. Seine hundert Dollar waren merklich
geschrumpft; es war an der Zeit, sich Gedanken über seine Zukunft
zu machen.
 
  



 In dem "Aufenthaltsraum" standen ein langer, schlichter
Schreibtisch aus Pappe und zehn gelbe Küchenstühle. Hiram nahm an
einem Fenster mit Blick auf die Kearny Street Platz.
 
  



 Er konnte nicht planen, fand er, denn seine Vorstellungen von
der Arbeitssuche waren äußerst vage; er wusste weder, wo er suchen
sollte, noch welche Aufgaben er angeben sollte, die er erfüllen
konnte. Der Traum davon, dort oben in Mendocino County von der
untersten Sprosse in die Welt aufzusteigen, war ihm so leicht
erschienen.
 
  



 Er begann, sich ein wenig einsam zu fühlen. Er hatte sich
vorgenommen, den faszinierenden Augen des Mädchens aus dem
Restaurant wieder zu trotzen und vielleicht mit ihr zu sprechen,
wenn sich die Gelegenheit bot, als die Tür aufging und drei Männer
in den Aufenthaltsraum kamen.
 
  



 Zwei von ihnen scharrten Stühle an den Tisch und holten aus
einer Schublade ein schmutziges Kartenspiel und ein
selbstgebasteltes Cribbage-Brett, mit kopflosen Streichhölzern als
Markierungen. Der dritte holte eine gefaltete Zeitung aus seiner
Tasche und setzte sich Hiram gegenüber ans Fenster. Er begann
sofort zu lesen und schien kein Begleiter der anderen beiden zu
sein. Hiram nahm zur Kenntnis, dass er sich die Anzeigenblätter
ansah.
 
  



 Hiram studierte die beiden beim Kartenspiel. Er beschloss, dass
ihm ihr ungepflegtes Aussehen nicht gefiel, und wandte seine
Aufmerksamkeit dem Mann mit der Zeitung zu.
 
  



 Von der Kleidung her war dieser Mann in einer Klasse mit den
beiden anderen, wenn auch vielleicht ein wenig gepflegter. Einem
aufmerksamen Beobachter wären jedoch einige feinere Merkmale im
Gesicht aufgefallen. Es war das Gesicht eines Mannes in den
Dreißigern, robust und gutmütig, mit buschigen Augenbrauen,
schieferblauen Augen und einer Nase, die man als griechisch
bezeichnen würde, wenn sie nicht eine halbmondförmige Verdrehung
nach links hätte. Er war von stämmiger Statur, an diesem Morgen
sorgfältig rasiert und trug einen schmuddeligen Umlegekragen. Seine
Schuhe waren zwar abgenutzt, aber poliert.
 
  



 Mitten in dieser Betrachtung ließ der Mann plötzlich das Papier
sinken und richtete seinen Blick auf Hiram. Der Blick sagte fast
"Was wollen Sie?", auf eine desinteressierte, aber nicht
feindselige Weise. Hiram war überrumpelt. Er spürte die Frage und
hatte sie beantwortet, um seine Verlegenheit zu überspielen, bevor
er wusste, dass die Worte kommen würden.
 
  



 "Haben Sie einen Job in der Zeitung gefunden?"
 
  



 Die beiden Kartenspieler sahen Hiram kurz an und zuckten mit
den Schultern, und das Spiel ging schweigend weiter wie zuvor.
 
  



 "Worauf wollen Sie hinaus?", fragte der Mann mit der verbogenen
Nase mit einer keineswegs unangenehmen Stimme.
 
  



 "Sie meinen, was kann ich tun?"
 
  



 Der Mann mit der Zeitung nickte.
 
  



 Hiram schob seinen Stuhl einen Fuß näher heran. "Ich weiß es
nicht genau. Ich bin bereit, alles zu tun, das heißt, es zu
versuchen."
 
  



 Die schieferblauen Augen musterten Hiram noch ein wenig länger,
dann richteten sie sich wieder auf das Papier.
 
  



 Ein paar Augenblicke lang scannten sie die Kolonne. Dann:
 
  



 "Vielleicht sehen einige von ihnen attraktiv aus. Gesucht
werden drei Bushelmen; ein Garderobier; Hosenhalter erster Klasse;
Schuhputzer; zwei Farmzimmerleute, Arizona, vier Dollar pro Tag,
Fahrgeld wird erstattet; zwei Zimmerleute, Stadt, fünf Dollar pro
Tag; einhundert Muckers, New Mexico, zweihundertfünfzig Tag; ein
Trammer, dreihundertfünfzig Tag; einhundert Arbeiter, New Mexico,
drei Dollar pro Tag; Portier in der Bäckerei, Stadt, muss nüchtern
sein; Junge, sechzehn Jahre alt, macht sich allgemein nützlich in
der Gurkenfabrik; zwei Jerkline-Fahrer - müssen gut sein,
Südkalifornien; Köche, Kellner, Gespannfahrer, Muckers in Hülle und
Fülle. Rufen Sie an und besuchen Sie uns. Morgan & Stroud,
Four-hundred-and-fifteen Clay Street.'"
 
  



 Er ließ das Papier sinken und richtete die schieferblauen Augen
wieder auf Hiram. "Bitte sehr, alter Knabe - wählen Sie Ihren Weg
zu Reichtum und Ansehen."
 
  



 Sein Lächeln brachte Hirams Stuhl näher.
 
  



 "Woher haben Sie diese Jobs?", fragte er.
 
  



 "Geben Sie Morgan & Stroud zwei Dollar für die Adresse des
Inserenten und kommen Sie dem anderen Kerl zuvor", war die
Antwort.
 
  



 "Aber sie wollten hundert Mucker, haben Sie gelesen."
 
  



 "Oh, das ist etwas anderes. Man schickt Sie für zwei Dollar
dorthin, wo der Job ist. Der Unternehmer zieht Ihnen das Fahrgeld
von Ihrem ersten Monatslohn ab und erstattet es der
Bahngesellschaft oder steckt es sich in die Tasche, wenn er klug
ist. Mal sehen - wohin wird verschifft?" Er warf wieder einen Blick
auf die Spalte. "Nach Mexiko, ja? Ja, für zwei Dollar schicken sie
Sie dorthin, und Sie können dort arbeiten und mit dem Land
aufwachsen. Können Sie ein Gespann fahren?"
 
  



 "Sicher", sagte Hiram. "Ich kann auch acht oder zehn oder sogar
sechzehn Ruckleinen fahren. Sie haben etwas über Jerkline-Skinner
gelesen."
 
  



 "Dann würde ich als Jerkline-Skinner für - was ist das? -
fünfundfünfzig und Found arbeiten. Gefunden bedeutet Verpflegung,
wissen Sie."
 
  



 "Und Sie sind sicher, dass man mich für zwei Dollar nach
Südkalifornien schickt und mir einen Job als Maultiertreiber
gibt?"
 
  



 "Sie werden sich zu Tode ärgern, das zu tun. Woher kommen
Sie?"
 
  



 Hiram stieß einen Seufzer aus. "Mendocino County", antwortete
er.
 
  



 "Zum ersten Mal auf dem Trail, was?"
 
  



 Der Fragesteller wusste es offensichtlich, also antwortete
Hiram nicht.
 
  



 "M'm-m! Schönes großes Land - Mendocino. Sie sollten dort
bleiben. Das Land wird sich an die Arbeit machen und eines Tages
mit einem lauten Bericht zurückkommen."
 
  



 "Sie waren dort?", fragte Hiram eifrig.
 
  



 "Ich war schon überall."
 
  



 "Was verstehen Sie darunter?" Hiram benutzte den neuen Ausdruck
fast unbewusst.
 
  



 "Ich bin ein Promoter und Kapitalist."
 
  



 "Ein Promoter und Kapitalist", wiederholte Hiram vage.
 
  



 "Ja. Im Moment arbeite ich allerdings nicht im kapitalistischen
Bereich. Aber ich bin immer ein Förderer."
 
  



 Hiram fühlte sich zunehmend unwohl. Er hatte sich für diesen
sympathischen Fremden erwärmt, aber jetzt hatte er das Gefühl, dass
er verspottet wurde. Er schwieg und schaute aus dem Fenster.
 
  



 Der andere nahm lässig sein Papier wieder auf, als ob das
Gespräch beendet wäre.
 
  



 Aber Hiram wollte nicht, dass es hier endete. Trotz der
phantastischen Behauptung des Fremden lag etwas in seiner Haltung,
das Hiram verriet, dass er meinte, was er sagte, und dass es ihm
gleichgültig war, ob ihm jemand glaubte oder nicht. Er wünschte
sich, die beiden Landstreicher würden gehen. Er hatte das Gefühl,
dass er dann mit dem anderen Mann weniger zurückhaltend reden
könnte.
 
  



 Während er schweigend dasaß und nachdachte, wurde dieser Wunsch
erfüllt. Ein drittes ungepflegtes Individuum steckte seinen Kopf
zur Tür herein und bemerkte: "Hey, ihr da!"
 
  



 Die Cribbage-Spieler sahen auf.
 
  



 Zur Erklärung hielt der Mann in der Tür einen Vierteldollar
zwischen einem schwieligen Zeigefinger und Daumen hoch.
 
  



 Ein breites Grinsen breitete sich auf dem Gesicht eines der
Spieler aus, als er seinen Stuhl zurückschob und sich erhob.
"Cheese, Thumbscrew, wo habt ihr den denn her?", keuchte er
ekstatisch.
 
  



 "Ist doch egal, wo ich es herhabe, Scully", erwiderte er. "Der
Punkt ist: Wollt ihr mir helfen, eine Flasche zu lecken?"
 
  



 Der andere Landstreicher war aufgestanden und sprach für beide,
während er zur Tür schritt. "Führen Sie uns hin, Daumenschraube",
schwadronierte er unheilvoll, "führen Sie uns hin, Oldtimer!" Und
die Tür schlug hinter den dreien zu.
 
  



 Hiram warf einen Blick zurück auf den Mann hinter der Zeitung.
Er hatte noch nicht einmal einen Blick zur Tür geworfen.
 
  



 Hirams Chance war gekommen. Nach einer stillen Minute machte er
einen Versuch:
 
  



 "Aber ich bin nicht in die Stadt gekommen, um sie gleich wieder
zu verlassen und Maultiere zu treiben. Ich bin hierher gekommen, um
einen Anfang zu machen."
 
  



 Der andere senkte höflich sein Papier. "Was machen Sie denn -
brechen Sie von zu Hause aus, um Ihr Glück zu machen?", fragte
er.
 
  



 Hiram nickte und lächelte.
 
  



 Der Mann musterte ihn zum ersten Mal von Kopf bis Fuß. "Waren
Sie ein Farmer in Mendocino?", fragte er.
 
  



 "Mehr oder weniger", gab Hiram zu. Dann mit leiser Stimme: "Um
die Wahrheit zu sagen, ich bin das erste Mal in einer Stadt. Ich
bin gestern Abend angekommen. Ich war bisher nur einmal außerhalb
von Mendocino County."
 
  



 Zwischen den Augenbrauen des anderen bildeten sich ein paar
verwirrte Falten. "Wie alt sind Sie?"
 
  



 "Sechsundzwanzig", war Hirams kleinlautes Geständnis.
 
  



 Der Fremde musterte sie, ein skurriles Lächeln umspielte seine
Lippen, ein entrückter Blick in den schieferblauen Augen. Mit einem
kleinen Ruck erwachte er aus seiner Träumerei und fragte:
 
  



 "Und was wollen Sie hier in Frisco einnehmen?"
 
  



 Hiram schob seinen Stuhl noch näher heran. "Ich weiß es nicht",
gab er zu. "Um die Wahrheit zu sagen, ich bin ziemlich unerfahren.
Ich kenne hier niemanden und weiß nicht, wo ich anfangen soll."


  



 "Sagen Sie nicht grün", korrigierte der andere. "Das ist
obsolet. Sagen Sie roh, oder dass Sie ein Hinterwäldler sind, oder
eine Anmache. Nun, worauf wollen Sie hinaus?"
 
  



 "Ich dachte, wenn ich in das Büro eines großen Mannes
eindringen und mich hocharbeiten könnte, würde ich
vielleicht..."
 
  



 Der andere Mann hob protestierend die Hand und sein Gesicht
nahm einen kranken Ausdruck an.
 
  



 "Vergessen Sie es! Vergessen Sie es!", rief er. "Das ist der
größte Fehler, den ein Kerl wie Sie machen kann. Ihre Füße sind zu
groß für ein Büro. Lassen Sie sich das gesagt sein: Ein
Büroangestellter ist immer ein Büroangestellter. Er kennt sich mit
Zahlen aus - und mit nichts anderem. Der Mann auf der Baustelle ist
derjenige, der die Grundlagen der Arbeit kennt. Nehmen Sie zum
Beispiel das Eisenbahnbaugeschäft: Wenn der Bauunternehmer einen
neuen Oberbauleiter sucht, macht er ihn nicht aus einem
Büroangestellten. Er geht raus an die Arbeit und holt ihn. Schaffen
Sie die Büros aus Ihrem Kopf, gehen Sie raus und lernen Sie etwas."
Er war eine Minute lang nachdenklich, dann beendete er seine Frage:
"Wie lange sind Sie schon bei der Kasse?"
 
  



 "Ich habe nicht viel", gestand Hiram, "ein paar sechzig
Dollar."
 
  



 "M'm-m", sagte der andere nachdenklich. Dann, nach einer
weiteren nachdenklichen Pause: "Sagen Sie, ich nehme an, Sie sind
ein wenig schüchtern, wenn es darum geht, diese Angestellten
anzusprechen, nicht wahr?"
 
  



 Hiram nickte.
 
  



 "Dann werde ich Ihnen sagen, was ich tun werde: Sie machen sich
an die Arbeit und kassieren mein Honorar, und ich fahre mit Ihnen
nach Südkalifornien und übernehme den Jerkline-Job. Ich wollte
schon seit einer Woche raus aus Frisco, aber ich konnte den Preis
nicht aufbringen. Ich würde überall hingehen, wo es eine Chance
gibt, etwas zu verdienen. Das ist es, was Sie tun wollen - arbeiten
gehen und einen Anteil verdienen. Dann sehen Sie sich nach etwas
um, mit dem Sie sich selbst versorgen können. Es hat keinen Sinn,
für jemand anderen zu arbeiten. Arbeiten Sie für sich selbst, und
wenn es nur der Betrieb eines Erdnussstandes ist. Südkalifornien
würde reichen. Was sagen Sie dazu?"
 
  



 "Heißt das, Sie sind pleite?"
 
  



 "Pleite! Ich bin ruiniert!"
 
  



 "Wie haben Sie Ihr Geld verloren?" fragte Hiram unschuldig.


  



 "Sie fragen nach der Geschichte meines Lebens. Was sagen Sie
nun? Gehen wir zur Arbeit und frühstücken wir, dann gehen wir zu
Morgan & Stroud und sagen ihnen, dass wir ihr freundliches
Angebot annehmen und uns nach Süden verschiffen lassen.
Wahrscheinlich werden Sie auf dieser Reise einiges lernen."
 
  



 "Sind Sie ein Jerkline-Skinner?"
 
  



 "Ich weiß es nicht. Vielleicht bin ich es. Ich habe es nie
versucht. Aber wenn es das ist, was Sie wollen, dann schlagen Sie
mich auch. Sagen Sie, wie ist Ihr Name?"
 
  



 "Hiram Hooker".
 
  



 "Das ist ein Pfirsich, ganz recht. Die haben Sie für die Rolle
ausgewählt. Meine ist allerdings nicht viel besser. Man nennt mich
Twitter-or-Tweet."
 
  



 "Was!"
 
  



 "Das beweist, dass ich ein Vogel bin, nicht wahr? Mein Name ist
Orr Tweet. Ist das zu übertreffen? Man nennt mich also
Twitter-oder-Tweet, oder einfach Twitter-oder manchmal Playmate.
Ich bin gesellig. Ich muss immer einen Partner haben. Ich spiele
mit jedem der kleinen Jungs, solange sie nett zu mir sind."
 
  



 Er reichte Hiram eine Karte. Darauf stand:
 
  



 ORR TWEET
 
 ALS VERTRETER DER CUCAMONGA
 
 ENTWICKLUNGSGESELLSCHAFT
 
  



 Cerro Gordo, Mexiko
 
  



 DAS GELOBTE LAND DER HEIMATSUCHENDEN
 
 VON MILCH UND HONIG
 
  



 "Die Cucamonga Development Company und das
Milch-und-Honig-Geschäft sind passé", erklärt Mr. Tweet, "aber ich
habe keine andere Karte. Sie haben die Eigentümer bestochen und ich
habe mich aus dem Staub gemacht, bevor sie es mir anhängen konnten.
Ein krummes Geschäft."
 
  



 "Was war es?" fragte Hiram undeutlich.
 
  



 "Bananenplantage", antwortete Tweet leichthin. "Zumindest haben
sie es so genannt - ich habe es nie gesehen. Ich habe nur Werbung
für das Geschäft gemacht. Nun, was sagen Sie?", beharrte er. "Ich
bin pleite und brauche ein bisschen Geld. Aber ich bin ein
Geldbeschaffer! Wenn Sie mir über diese kleine Depression
hinweghelfen, werde ich mich an Sie erinnern. Vielleicht finden wir
etwas, das irgendwo zwischen hier und dort gut aussieht. Wenn ja,
werden wir uns das ansehen."
 
  



 Hiram wusste nicht, was er sagen sollte. Er hatte keine
Erfahrung im Lesen der menschlichen Natur, und Mr. Tweet wäre
vielen, die schlauer waren als Hiram, als Rätsel erschienen.
 
  



 "Was soll ich denn tun?", hakte er nach.
 
  



 "Halten Sie mich auf, wenn Ihre Münze reicht, bis ich den Ball
treffe - das ist alles. Sie werden es nicht bereuen." Tweet saß da
und zog seine verdrehte Nase hin und her, als ob er sie
geradebiegen wollte.
 
  



 "Aber das verstehe ich nicht. Sie scheinen ein Kapitalist zu
sein, das heißt, Sie nennen sich selbst einen Kapitalisten, und Sie
sind nur... ich meine, es scheint komisch..."
 
  



 "Ich verstehe Sie. Ich rede wie ein Millionär und reise mit
Landstreichern." Tweet seufzte. "Nun, meine Fähigkeit, Vertrauen in
andere zu schaffen, ist eines der großen Geheimnisse meines
Erfolgs. Erfolg, sage ich - verstehen Sie das? Wenn diese Fähigkeit
bei Ihnen nicht funktioniert, habe ich dieses Mal verloren. Ich
werde nichts mehr sagen. Überlegen Sie es sich."
 
  



 Er gähnte, stand auf und ging zur Tür.
 
  



 "Werden Sie auf die Straße gehen?" fragte Hiram ängstlich.
 
  



 "Ja, ich dachte, ich schlendere ein wenig herum."
 
  



 "Ich denke, ich werde mit Ihnen gehen, wenn Sie nichts dagegen
haben."
 
  



 "Sicher nicht - kommen Sie."
 
  



 Hiram stand schnell auf und folgte ihm nach draußen. Auch wenn
er diesem Mann misstraute, war der Gedanke, ihn jetzt zu verlieren,
entsetzlich.
 
  



 Unten auf der Straße dachte er an das Frühstück und hielt vor
dem Restaurant inne.
 
  



 "Haben Sie schon gefrühstückt, Mr. Tweet?", fragte er.
 
  



 Tweet blieb stehen und sah ihn nüchtern an. "Laden Sie mich zum
Essen ein?", fragte er neugierig.
 
  



 "Na ja, irgendwie schon", gab Hiram mit einem schelmischen
Grinsen zu. "Ich habe selbst noch nichts gegessen und..."
 
  



 "Ich habe seit gestern Morgen weder selbst noch irgendjemand
anderes etwas gegessen. Ich akzeptiere."
 
  



 Und prompt schob sich Mr. Tweet durch die Schwingtüren vor.


  



  



  



  



 KAPITEL V
 
 EIN RIVAL
 
 Das Restaurant war zur späten Frühstückszeit fast menschenleer,
als Hiram Hooker und Mr. Tweet eintraten. Hiram wünschte sich
zaghaft, dass die Herrenseite besetzt wäre, damit er wieder auf der
Damenseite essen müsste. Ein Kellner winkte sie jedoch zur
Herrenseite, und Hiram ging kleinlaut voran, warf jedoch einen
schnellen, erwartungsvollen Blick auf die lange Tischreihe hinter
dem Wandschirm.
 
  



 Die Kellnerinnen trödelten herum, aber das Mädchen mit den
flauschigen Haarsträhnen sah er nicht. Er hatte schon halb
gefrühstückt, als ihm einfiel, dass sie am Vorabend um elf Uhr bei
der Arbeit war und er sie kaum um neun Uhr morgens erwarten konnte.
Er war froh, dass sie nicht da war, um ihn zu quälen, und
gleichzeitig tief enttäuscht.
 
  



 Hirams neue Bekanntschaft veränderte sich merklich, als das
Essen begann, ihn zu wärmen. War er vorher eher wortkarg, so wurde
er jetzt sehr redselig.
 
  



 "Ich möchte Ihnen Folgendes sagen", bemerkte er schließlich,
"Sie haben Glück, dass Sie mich treffen, wenn ich knapp bei Kasse
bin. In einer Woche wären Sie mir vielleicht gar nicht mehr
begegnet. Und wenn doch, hätte uns nichts mehr verbunden. Aber
jetzt bin ich in der Klemme und gezwungen, in einer
Fünfundzwanzig-Cent-Unterkunft zu schlafen. Deshalb haben wir uns
getroffen und herausgefunden, dass jeder von uns etwas hatte, was
der andere wollte. Sie haben Glück gehabt, Hooker - das ist alles,
was zählt. Sie wären jahrelang umhergezogen und hätten nie die
Chance gehabt, sich mit Twitter-or-Tweet zu treffen. Und jetzt sind
Sie hier, direkt aus dem Hinterland, und machen sich gleich mit dem
ersten Crack aus der Kiste mit dem originalen Geldbringer breit.
Bleiben Sie bei mir, bis ich Fuß gefasst habe, und ich werde Sie
dazu bringen."
 
  



 Hiram war ratlos, wie er ihn nehmen sollte. Er hatte nicht
zugestimmt, ihn zu überbrücken, hatte sich noch nicht einmal davon
überzeugt, dass Tweet kein Schwindler war. Doch Tweet schien davon
auszugehen, dass sein Fall gewonnen war und dass sie vom
Frühstückstisch aus zu Morgan & Stroud gehen würden, um den Weg
zur Kompetenz zu beschreiten.
 
  



 Als ob er auf seine Gedanken antworten würde, sagte Tweet:
 
  



 "Ich bin ein Rätsel für Sie, nicht wahr? Ich benutze keine gute
Grammatik, aber ich rede vernünftig. Ich spreche davon, einen
Haufen Geld zu verdienen, und ich bekomme mein Frühstück von Ihnen,
nicht wahr? Wenn ich wirklich der große Macher wäre, für den ich
mich ausspreche, würde ich mich nicht herablassen, mich mit Ihnen
anzulegen, oder? Das haben Sie doch gedacht, oder?
 
  



 "Nehmen Sie zum Beispiel diese Landstreicher oben in der
Herberge. Die Neugierde frisst ihnen das Herz auf. Sie wissen, dass
ich kein Landstreicher bin, aber sie sehen, dass ich mich
problemlos zwischen ihnen bewege und nie einen Streit vom Zaun
breche. Ich scheine mich nicht unter sie zu mischen und mich auch
nicht von ihnen fernzuhalten. Ich bin da und ich bin nicht da -
sehen Sie? Wenn sie es nur wüssten, ich bin ihnen meilenweit vor
die Füße getreten. Aber ich war nie ein richtiger Wanderer.
 
  



 "Andererseits, wenn ich mit der Oberschicht verhandle, lasse
ich sie im Ungewissen. Ich spreche etwas ungehobelt, aber was ich
sage, scheint es wert zu sein, dass man mir zuhört. Ich gehe in ein
protziges Hotel oder Café und stolpere nie über irgendetwas, stoße
die Karaffe vom Tisch oder bestelle Corned Beef Hash, obwohl die
Speisekarte wie eine Lektion in parlez vous aussieht. Sie nehmen
mich mit in den Zirkus, um mich zu unterhalten, und ich revanchiere
mich mit großer Oper.
 
  



 "So ist das also, und Sie werden mehr darüber erfahren, wenn
Sie mehr von mir sehen. Im Moment werde ich Sie von Frisco
wegbringen und, falls sich etwas ergibt, Ihnen einen Start
ermöglichen. Ich tue das vor allem deshalb, weil ich Ihr kleines
Brötchen brauche, um über die Runden zu kommen, bis ich einen
Arbeitsplatz gefunden habe. Ich bin ganz offen damit. Aber
vielleicht lerne ich Sie zu mögen. Sie scheinen ziemlich
intelligent zu sein."
 
  



 Tweet schob seinen Stuhl zurück. "Jetzt gehen wir runter zu
Morgan & Stroud und steigen aus, wo wir arbeiten und etwas tun
können und die Möglichkeit haben, uns umzusehen und
nachzudenken."
 
  



 Die Proteste erstarben auf Hirams Lippen, und er stand
pflichtbewusst auf und folgte.
 
  



 Auf dem Kassentresen stand eine Zigarrenkiste und Tweet beugte
sich darüber und betrachtete den Inhalt, während Hiram seinen
Scheck neben die Kasse legte und nach seiner Brieftasche kramte. Er
holte einen Dollar hervor und legte ihn auf den Scheck, dann
schaute er sich nach jemandem um, der sie entgegennehmen konnte.
Der Raum hinter dem Schalter war leer, aber aus einem kleinen Teil
des Fensters drang das langsame, mühsame Klicken von
Schreibmaschinentasten.
 
  



 "Tippen Sie auf den Dollar in der Vitrine", schlug Tweet
vor.
 
  



 Hiram klopft an das Glas.
 
  



 Augenblicklich verstummte das Klicken der Tasten im
Fensterzimmer. Hiram hörte das Quietschen eines Drehstuhls. Er
hörte das Zischen und nahm den Schimmer eines weißen Rocks wahr. Im
nächsten Moment stand sie vor ihm.
 
  



 Seine Atmung kontrollierte sich selbst, und seine Knie begannen
zu zittern. Er fühlte sich auf der Stelle so elend, dass er sich
nach dem Tod sehnte. Doch er sah in ihre großen Augen, braun und
gutmütig und lächelte anerkennend, und schob stumm den Scheck und
den Dollar über den Tresen.
 
  



 "Aber hallo!", sagte sie leichthin.
 
  



 "Hallo", kam ein zittriges Echo.
 
  



 Die Schublade der Registrierkasse schoss mit einem metallischen
Klirren heraus. Hirams Dollar klirrte inmitten seiner Art. Die
schlanken Finger des Mädchens hielten einen Vierteldollar fest, der
in seine Handfläche fallen sollte, was in Hirams abnormalem
Verstand die Angst vor einer Kontamination hervorrief. Er streckte
schwach seine Hand aus, und sie ließ die Münze fallen.
 
  



 "Danke", bestätigte sie in leichtem, professionellem Ton und
hob bei dem "Sie" die Stimme.
 
  



 Sie wollte sich gerade abwenden, als Tweet von den Zigarren
aufblickte.
 
  



 "Seit wann, Lucy?", kam seine ausgelassene Stimme. Sie drehte
sich lächelnd um. "Oh, erst seit heute Morgen", antwortete sie.
"Der Chef hat den Kassierer gefeuert, kurz bevor ich gestern Abend
meine Wache beendet habe. Er sagte, er wolle die Arbeitsagentur
anrufen und gleich heute Morgen einen neuen einstellen.
 
  



 "'Was ist dabei, wenn man jemandem hier eine Chance gibt?'
sagte ich. 'Das ist die Art von euch Typen', sagte ich. 'Ein
Mädchen kann sich jahrelang die Finger wund arbeiten, und wenn sich
dann die Chance auf etwas Besseres ergibt, rufen Sie eine
Arbeitsvermittlung an und geben sie einem völlig Fremden. Sie tun
mir weh!' sagte ich.
 
  



 "'Aber Sie sind keine Kassiererin, Sie sind eine Kellnerin',
sagt er.
 
  



 "'Ich spreche nicht von mir selbst', sagte ich. 'Ich spreche
von uns allen, die für Sie arbeiten. 'Woher wollen Sie dann wissen,
dass ich mich nicht verändern kann', sage ich. Wenn es ein Angebot
für eine bessere Bezahlung und eine leichtere Arbeit gibt", sage
ich, "warum kommen Sie dann nicht zu uns und fragen uns, ob jemand
von uns glaubt, dass wir es schaffen können? Sie kennen uns und
können uns vertrauen, und anstatt uns einen Einblick zu gewähren,
stellen Sie einen Außenseiter ein."
 
  



 "Guter Stoff!", kommentierte Tweet. "Und er ist darauf
reingefallen, ja?"
 
  



 Sie breitete ihre Handflächen in einer kleinen Geste aus. "Ich
bin hier, nicht wahr? Ich habe gestern Abend von sieben bis drei
Uhr gekellnert und bin heute Morgen um fünf Uhr dreißig hier hinter
den Tresen gekommen. Der Chef wird mich um zwölf Uhr ablösen. Ich
schätze, ich werde heute Nacht etwas schlafen!"
 
  



 "Ein gutes Geschäft! Läuft gut, was?"
 
  



 "Ich bin noch nicht gefeuert, oder?" Ihre weißen Zähne blitzten
auf.
 
  



 "Aber können Sie nicht die Bücher führen?"
 
  



 Sie schniefte. "Das kann ich sicher. Ich bin nicht mein ganzes
Leben lang Kellnerin gewesen. Diese Bücher sind gar nichts."
 
  



 Hier ertappte sich der gigantische Hiram dabei, wie er seine
Unterlippe hängen ließ und sie entschlossen zur Würde hob.
 
  



 "Nun, ich mag Ihren Stil", sagte Tweet zu ihr. "Erzählen Sie es
ihnen jedes Mal - so bekommen Sie einen Fuß in die Tür. Aber Sie
sind keine gute Stenografin, Lucy - waren Sie das, der da drin
gepickt hat?"
 
  



 Ein Hauch von Rosa überzog ihr Gesicht.
 
  



 "Früher konnte ich die Maschine mit einem Finger jeder Hand ein
wenig bedienen", erklärte sie, "aber ich bin völlig aus der Übung.
Bei diesem Job muss ich allerdings keine Schreibmaschine benutzen.
Es ist eine alte, die der Chef für eine Rechnung genommen hat."


  



 "Sie üben nur wieder, was?"
 
  



 "Ja, ja", zögerte sie. Wieder wurde ihre Haut leicht rosa.
 
  



 "Ein gutes Geschäft! Legen Sie los! Jedes kleine bisschen
hilft. Ich gratuliere Ihnen, Lucy. Machen Sie's gut! Auf geht's,
Hiram."
 
  



 "Danke." Lucy lachte und ging in ihr kleines Zimmer.
 
  



 Hiram seufzte jungenhaft, kippte den Zahnstocherhalter an
seinem Ellbogen um und floh in Mr. Tweets Kielwasser.
 
  



 "Ziemlich schicker kleiner Junge", bemerkte Tweet, als Hiram
sich zu ihm gesellte.
 
  



 "Sie kennen sie - wie heißt sie?"
 
  



 Tweet drehte sich um und schaute leicht überrascht in Hirams
rotes Gesicht.
 
  



 "Was ist los mit Ihnen?", fragte er.
 
  



 "Nichts", sagt er heiser.
 
  



 "Nun, ich will nicht glauben, dass Sie in der Frauenfrage nicht
schüchtern sind!", war Tweet überzeugt. "Diese verspielten
Frisco-Hühnchen steigen Ihnen zu Kopf, Hooker. Ein bisschen Farbe,
ein bisschen Puder und ein unordentlicher Haarknoten scheinen in
Ihnen einen neuen lustigen Knochen zu wecken, was? Himmel, ich weiß
noch, wie ich vor Jahren darauf reingefallen bin!"
 
  



 Hiram schloss seine Lippen fest. Er hasste Tweet.
 
  



 Tweet klopfte ihm auf den Rücken und lachte.
 
  



 "Vergessen Sie es, Hiram", riet er freundlich. "Es sieht mir
nicht ähnlich, jemanden zu rösten, wenn ich sehe, dass es weh tut.
Sehen wir mal, ich weiß nicht, wie das Kind heißt. Ich habe gehört,
dass die Männer sie Lucy nennen - das ist alles. Ich habe die ganze
Zeit dort gegessen, das heißt, bis gestern Morgen. Sie scheint bei
den Jungs beliebt zu sein. Kein schlechtes kleines Mädchen, wie ich
annehme. Auf jeden Fall hat sie etwas Grips. Sie ist nicht
zufrieden mit ihrem bescheidenen Los - und das ist meine Art.
Allerdings sollten die Kunden sie nicht von der Schreibmaschine
wegholen müssen - das mag ich nicht. "Nun", wechselte er abrupt,
"was halten Sie von unserem kleinen Geschäft?"
 
  



 "Nichts", erwiderte Hiram verärgert.
 
  



 Sie waren langsam die Straße hinuntergegangen. Tweet blieb kurz
stehen und sah ihn an.
 
  



 "Das heißt was? Dass Sie nicht weiter darüber nachdenken
wollen?"
 
  



 Genau das hatte es bedeutet, als Hiram es sagte. In Tweets
Frage schwang nun ein Hauch von Endgültigkeit mit. Hiram spürte,
dass seine Antwort die Angelegenheit beenden würde. Schnell suchte
er nach einer vernünftigen Erwiderung und entschied sich für
"Nein". Er konnte sich nicht dazu durchringen, sich von diesem
Anschein von Freundschaft zu trennen.
 
  



 "Also gut", gab Tweet zurück. "Sie sind noch nicht fertig mit
dem Nachdenken, was? Nun, ich sage es Ihnen: Wir trennen uns und
geben Ihnen die Gelegenheit zum Nachdenken. In der California
Street gibt es einen Mann, den ich sehen möchte, bevor ich gehe,
und ich werde in diese Richtung gehen. Denken Sie darüber nach und
treffen Sie mich um elf Uhr dreißig oben in diesem entstellten
Raum, den der alte Squinty als Aufenthaltsraum bezeichnet. Bis
dann."
 
  



 Er drehte sich abrupt um und schritt davon.
 
  



 Hiram beobachtete seine aufrechte Gestalt und seinen festen
Schritt, bis die Menge ihn verdeckte, dann folgte er langsamer in
dieselbe Richtung. Seine Füße trugen ihn in Richtung des
Restaurants, und er ließ sie schuldbewusst gewähren. Er sah ein
leuchtendes, graues Auto, das am Bordstein vor der Tür des
Restaurants hielt. Er ging langsamer und langsamer, als er sich der
Tür näherte, hielt inne und schaute hinein.
 
  



 Lucy lehnte an der Theke und sammelte nachlässig verstreute
Zahnstocher ein. Sie unterhielt sich lachend mit einem sorgfältig
gekleideten Mann mittleren Alters mit einem hübschen Gesicht und
lockigem braunen Haar. Sein Haar und Lucys flauschiger Haarknoten
berührten sich fast. Hiram sah, wie er spielerisch nach Lucys Hand
griff und wie sie sie mit einem koketten Lachen wegschob.
 
  



 Dann stürzte Hiram, halb blind vor Schmerz.
 
  



  



  



  



 KAPITEL VI
 
 DAS FEUER
 
 Hiram nahm nicht viel wahr, bis er drei Blocks von dem
Restaurant entfernt war. Irgendwo in seinem Inneren spürte er einen
dumpfen Schmerz, aber als sein Denkapparat begann, seinen betäubten
Zustand abzuschütteln, fiel es ihm schwer, diesen Schmerz zu
analysieren.
 
  



 Das Mädchen hatte praktisch nichts getan. Wäre ihr Lachen nicht
gewesen, hätte ihre Haltung gegenüber dem gut gekleideten Mann
sogar auf rechtschaffenen Unmut schließen lassen. Der Gedanke, dass
dies ein gewöhnlicher Vorfall sein könnte, kam ihm nicht in den
Sinn. Er war jetzt verzweifelt. Er hatte das Gefühl, ein einsamer
Hinterwäldler gegen San Francisco zu sein, der ihn verachtete und
bereit war, ihn mit Füßen zu treten, und fühlte sich dabei völlig
fremd.
 
  



 Ein Schild über dem Schaufenster eines Geschäfts klärte dieses
Rätsel auf. Hiram blieb stehen und starrte darauf hinauf.
Blitzschnell wusste er, was mit ihm los war, und dass er den
Fremden wegen seiner Kleidung hasste - dass er jeden hasste, weil
dieser Mann gute Kleidung trug. Er drückte sein Taschenbuch
zusammen und las die gemalten Worte in ihren gemalten Kreisen immer
wieder:
 
  



 "Mantel, $40, nicht mehr; Mantel, $20, nicht mehr; Hose, $5,
nicht mehr; Hut, $3, nicht mehr."
 
  



 In seinem Kopf addierte er zwanzig, fünf und drei. Die Summe
war achtundzwanzig. Er könnte ohne Mantel auskommen, obwohl ein
Mantel in San Francisco selbst im Sommer nachts bequem ist. Sollte
er oder sollte er nicht? Seine rostigen alten Kleider quälten ihn.
Achtundzwanzig Dollar! Und vielleicht nur vier oder fünf mehr für
Extras - Krawatte, Kragen, Hosenträger und - ach ja - Schuhe. Er
hatte die Schuhe vergessen. Seine waren Brogans. Er muss auch
Schuhe haben. Vielleicht fünf für Schuhe. Er hatte kaum
siebenundsechzig Dollar. Sollte er? War es töricht, oder...
 
  



 Im Spiegel des Schaufensters sah er ein tristes Auto hinter
sich aufblitzen. Am Steuer saß der Mann, der nach Lucys Hand
gegriffen hatte, aufrecht, kräftig, keck und gut gekleidet, mit
einer schwarzen Zigarre zwischen den Zähnen. Hiram umklammerte
seine Brieftasche und betrat den Laden.
 
  



 Eine halbe Stunde später kam er heraus, um etwa achtunddreißig
Dollar ärmer, aber reich an dem Selbstwertgefühl, das ihm die
hellen, steifen Kleidungsstücke gaben.
 
  



 Er ließ sein Bündel in seinem Stall in der Pension zurück,
kritisierte sich selbst vor dem zerbrochenen Spiegel in der Halle
und ging hinunter auf die Straße. Er kaufte drei Fünf-Cent-Zigarren
und zündete eine an. Er klemmte sie zwischen die Zähne und ließ sie
aus dem linken Mundwinkel herausragen. Dann machte er sich auf den
Weg zum Restaurant.
 
  



 Lange bevor er es erreichte, befiel ihn die Panik. Er hatte
absolut keinen Vorwand, um einzutreten. Es war erst zehn Uhr
dreißig, und er hatte um neun gefrühstückt. Mutig einzutreten und
ein Gespräch mit Lucy zu beginnen - was er sich die ganze Zeit über
großspurig versprochen hatte - war nun das Letzte, was er wagen
würde.
 
  



 Außerdem waren die Kleidungsstücke, die er trug, zwar neu, hell
und steif, aber die beiden kurzen Blicke auf die Kleidung seines
Rivalen zeigten ihm jetzt, dass es einen Unterschied gab. Sein
Mantel zum Beispiel wirkte ein wenig kantig - es schien Ecken zu
geben, die er im Laden nicht bemerkt hatte. Er schmiegte sich nicht
richtig an seinen Hals und seine Schultern. Hiram dachte, dass der
Leinenkragen vielleicht ein wenig zu groß war.
 
  



 So kritisierend und immer langsamer werdend, näherte er sich
dem Restaurant. Jetzt war es unmöglich, einen weiteren Schritt zu
machen, ohne an ihm vorbeizukommen. Er blieb stehen und schaute in
das Fenster eines Juweliers nebenan.
 
  



 Er stand eine Viertelstunde da. Immer wieder spannte er sich
an, um das Restaurant zu betreten, nur um zu spüren, wie ihm kalter
Schweiß auf der Stirn ausbrach, als er den Fuß anhob. Er würde in
die Pension zurückkehren, sich umziehen und sie sehen, wenn er zu
Mittag aß. Er würde sie ihn niemals in den jetzt verhassten neuen
Kleidern sehen lassen. Er hatte achtunddreißig Dollar für sie
verschleudert und hatte nur noch neunundzwanzig übrig.
 
  



 Unten auf der Straße im Herzen der Stadt gab es ein plötzliches
Getöse. Fahrzeuge wurden dicht an die Bordsteine gedrängt. In einer
Seitenstraße ertönte ein neues Glockengeläut. Hiram hatte noch nie
ein Feuer in der Stadt gesehen, aber er wusste sofort, dass es sich
um ein solches handelte.
 
  



 Eine Hakenkreuztruppe ratterte mit Getöse, Gongs und
Hufgetrappel vorbei. Die Menschen strömten aus den Türen der
Häuser, um zuzusehen. Männer eilten zum Bordstein und sahen den
Feuerwehrmännern nach; die Frauen standen in der Nähe der Gebäude,
unter den Markisen, schirmten ihre Augen ab und stellten sich auf
die Zehenspitzen. Schnell füllte sich der Bürgersteig. Eine
Chemielokomotive fuhr vorbei, und schwarze Rauchwolken zogen in
ihrem Kielwasser. Auf der anderen Straßenseite quoll eine schwarze
Rauchsäule aus einem Fenster im dritten Stock.
 
  



 "Es ist auf der anderen Straßenseite! Auf der anderen
Straßenseite!", rief die Menge.
 
  



 Ein Schlauchwagen rumpelte heran. Die Männer auf dem Bordstein
wurden wütend, schrien und deuteten auf den Rauch. Der
Schlauchwagen wurde angehalten.
 
  



 Wenig später kam das Auto des Chefs. Dann kam der Apparat, der
die Straße entlang gefahren war, zurück. Flammen und Rauch schlugen
jetzt aus drei Fenstern. Die Straße und der Bürgersteig waren mit
der Menge gefüllt.
 
  



 Hiram hatte keinen Muskel bewegt. Die Leute stießen ihn auf
beiden Seiten mit den Ellbogen, aber er beachtete sie nicht. Die
schnellen Aktionen der Feuerwehrleute hielten ihn in Atem.
 
  



 "Oo-oo-oo! Sehen Sie!", ertönte plötzlich eine schrille,
vertraute Stimme an seiner Seite.
 
  



 Funken sprühten aus dem Dach des Gebäudes, und ein Mann war aus
einer Falltür gestiegen und aus dem Blickfeld geflüchtet. Aber das
Feuer und jede neue Phase des Feuers hatte jede Macht über Hiram
Hooker verloren. An seinen Ellbogen gepresst, eingekeilt von der
Menge, stand Lucy.
 
  



 "Oh, ich liebe Feuer!", sagte sie ekstatisch zu jemandem auf
der anderen Seite, einer Kellnerin.
 
  



 Hiram stand da, krank von ihrer Nähe. Sie hatte ihn nicht
erkannt - sie war ganz vertieft in die schwarzen Rauchwolken, den
stoßweise aufleuchtenden roten Feuerschein und die knisternden
Wasserströme. Ihre Zunge wedelte schnell, und es schien ihr egal zu
sein, mit wem sie sprach und ob die glückliche Person zuhörte.
 
  



 Plötzlich kam ein großes rotes Auto langsam durch die wuselnden
Feuerwehrleute auf der Straße. Es war mit Männern und Frauen
besetzt. Es hupte unaufhörlich. Außer der Feuerwehr waren keine
anderen Fahrzeuge auf der Straße erlaubt, doch niemand schien sich
an dieser Maschine zu stören.
 
  



 "Oh, das ist die Samax Company!", rief Lucy und tanzte auf und
ab. "Sie wollen ein Feuerfoto machen. Sieh mal, Minnie! Da ist Mr.
Kenoke, der Regisseur! Ich hätte nie gedacht, dass er auch noch
direkt vor meiner Haustür steht! Wenn ich ihn nur sehen könnte,
Minnie. Was für eine Chance für die Feuerszene in 'The Crowning
Defeat'! Oh, warum habe ich nicht daran gedacht, Minnie? Mr.
Kenoke! Herr Kenoke! Oh je, er würde mich in tausend Jahren nicht
hören!"
 
  



 Sie winkte über die Köpfe der Menge hinweg jemandem in dem
roten Auto zu, wie es schien. Jetzt schien es noch
unwahrscheinlicher, dass sie von Hiram Notiz nahm. Er beobachtete
sie heimlich und wunderte sich.
 
  



 "Oh, ich muss ihn sehen!", fuhr sie aufgeregt fort. "Sagen Sie,
Mister" - sie wandte sich plötzlich mit gerötetem Gesicht an Hiram
- "wollen Sie nicht... Aber hallo!", brach sie ab. "Ich wusste
nicht, dass Sie es sind. Oh, das werden Sie, ich weiß es! Sie sind
groß - Sie können es! Wollen Sie nicht versuchen, für mich zu dem
schwerfälligen Mann in der Maschine zu gelangen? Bitte, wollen Sie
nicht?"
 
  



 Sie blickte eifrig zu ihm auf. Hiram stellte sich der Situation
wie ein Mann. Er hatte das Gefühl, dass er für sie mit Freuden in
einen Bienenstock gegangen wäre, wenn sie es ihm befohlen hätte.
War dies nicht das abenteuerliche Mädchen, von dem er geträumt
hatte?
 
  



 "Was soll ich tun?"
 
  



 "Oh, werden Sie? Gut! Hören Sie: Sagen Sie ihm, dass Mr. Blair
Miss Worthington aus der Tür tragen soll. Und hören Sie zu: Miss
Worthington ist in Ohnmacht gefallen - sehen Sie? Mr. Blair wird
ohnmächtig, taumelt und fällt mit ihr zu Boden. Dann eilt Mr. Speed
herbei, nimmt einen Brief aus Mr. Blairs Tasche und rennt aus dem
Bild. Und hören Sie: Mr. Blair und Miss Worthington liegen immer
noch da. Sagen Sie ihm, dass es kein Make-up gibt. Und sagen Sie
ihm, dass Miss Lucy Dalles will, dass er das tut, und dass er es
nicht bereuen wird. Sagen Sie ihm, dass ich gesagt habe, es sei ein
Pfirsich, sehen Sie? Aber hören Sie zu: Sagen Sie aber nichts
davon, dass ich in einem Restaurant bin. Oh, können Sie das? Werden
Sie es tun?"
 
  



 Hiram war fassungslos. War das Mädchen verrückt geworden?
 
  



 "Gehen Sie, bitte, bevor das Feuer ausgeht! Ich kann es jetzt
nicht erklären - warten Sie. Ich werde es Ihnen später erzählen.
Aber er wird es wissen. Na los, versuchen Sie es!"
 
  



 Ohne die geringste Ahnung, worum es ging - nur mit dem
erregenden Gedanken, dass er ihr diente - begann Hirams große
Gestalt, sich durch die Menge zu drängen, und wiederholte verwirrt
ihre seltsame Botschaft und die Namen.
 
  



 Er war groß, stark und kantig. Indem er sich hin und her schob,
kämpfte er sich bis zum Bordstein vor. Hier stieß er auf ein Seil,
das der Länge nach über die Straße gespannt war. Die Menge war nun
auf den Bürgersteig beschränkt. Hiram kroch unter dem Seil
hindurch. Ein Polizist schrie ihn an und kam auf ihn zu. Hiram
rannte, stolperte über einen schlüpfrigen Schlauch, fing sich und
stürzte sich weiter durch das Gewirr kämpfender, tropfender
Feuerwehrleute.
 
  



 Das Auto war stehen geblieben. Die Insassen kletterten auf den
nassen Bürgersteig. Ein Mann baute eilig eine eigenartig geformte
Kamera direkt gegenüber dem Eingang des brennenden Gebäudes auf.
Ein anderer, ein schwergewichtiger Mann, wippte herum und rief
Männern und Frauen Befehle zu, die zuhörten und dann zur Tür
rannten.
 
  



 Alle waren verrückt, so schien es, aber das hatte nichts damit
zu tun, dass Hiram seinen Auftrag erfüllte. Er rannte auf den
schwerfälligen Mann zu und weinte:
 
  



 "Sind Sie Mr. Kenoke?"
 
  



 "Sicher! Gehen Sie aus dem Weg! Was wollen Sie? Und jetzt, Miss
Worthington, laufen Sie zur Leiter. Beeilen Sie sich, mein Mädchen!
Kommen Sie, Blair! Schnell! Schnell! Was wollen Sie?"
 
  



 Hiram schluckte und zermarterte sich das Hirn. "Miss Lucy
Dalles sagt, Sie sollen Mr. Blair bitten, Miss Worthington vor die
Tür zu tragen. Sie ist ohnmächtig, sagte sie, und dann wird er
ohnmächtig und fällt um. Sie liegen da, und ein anderer Kerl - ich
habe den Namen vergessen - nimmt einen Brief aus Mr. Blairs Tasche
und rennt davon. Mr. Wie-heißt-er-noch und Miss Worthington liegen
immer noch da. Mr. Wie-heißt-er-noch-mal, es gibt kein Make-up. Und
es ist ein Pfirsich, und Sie werden es nicht bereuen."
 
  



 "Huhu! Na gut, ich verstehe Sie. Ich werde das Risiko eingehen.
Lucy Dalles, sagten Sie? Ja. Danke. Haben Sie das verstanden,
Collins? Ungefähr drei Meter, schätze ich. Nach dem hier. Und jetzt
aus dem Weg, bitte. Alles bereit, da! Lassen Sie sie los! Und jetzt
rauf mit der Leiter, Schatz! Gehen Sie da rein! Gehen Sie ins Bild,
Worthington!"
 
  



 Hiram trat einen Schritt zurück. Der Mann mit der Kamera begann
an einer Kurbel zu drehen, und ein leises Surren mischte sich leise
mit dem Tosen des rauschenden Wassers. Hiram sah tropfende Männer
und Frauen, die wie Verrückte vor der rauchenden Tür
herumtanzten.
 
  



 Er wartete nicht auf mehr. Er hatte seine Pflicht getan und
eilte zurück, um seine Belohnung zu erhalten.
 
  



 "Haben Sie es getan? Haben Sie ihn gesehen?"
 
  



 Lucy Dalles reckte sich ihm mit aufgesprungenen Lippen
entgegen, als er sich den Weg zurück zu ihr bahnte.
 
  



 Hiram nickte.
 
  



 "Oh, was hat er gesagt?"
 
  



 "Er sagte: 'In Ordnung. Ich werde es riskieren.' Er hat noch
viel mehr gesagt, aber ich glaube, das war nicht für mich."
 
  



 "Nun, Sie sind in Ordnung", sagte sie mit einem strahlenden
Lächeln. "Hast du gehört, Minnie? Mr. Kenoke wird es nehmen!"
 
  



 Minnie, ein sommersprossiges Mädchen, kaute eifrig Kaugummi und
beobachtete das Spektakel. Sie antwortete gleichgültig: "Ja", und
drehte ihren Hals weg, um eine neue Entwicklung im Feuergefecht zu
beobachten.
 
  



 Lucy ignorierte sie sofort.
 
  



 "Das war großartig, wirklich! Ich bin Ihnen sehr dankbar, da
bin ich mir sicher. Das wird mir etwas bedeuten." Sie schaute Hiram
direkt an. Jetzt zögerte sie, dann sagte sie etwas verwirrt: "Das
war in Ordnung."
 
  



 Hiram grinste und wippte mit dem Kopf.
 
  



 Sie sah ihn noch ein wenig verwirrt an und wandte sich dann an
Minnie.
 
  



 "Meine Güte! Ich muss wieder rein", sagte sie eilig.
 
  



 Doch Minnie schenkte ihm keine Beachtung, und Lucy stellte sich
erneut vor Hiram.
 
  



 "Ich sagte doch, dass ich Ihnen davon erzählen würde, nicht
wahr? Nun, das werde ich auch tun, wenn es Sie interessiert."
 
  



 Hiram wippte wieder mit dem Kopf.
 
  



 Sie sah durch das Fenster des Juweliers auf eine kleine
Messinguhr.
 
  



 "Meine Güte! Kann diese Uhr richtig gehen? Es ist schon nach
elf! Hören Sie mal: Ich werde um zwölf Uhr die Wache verlassen.
Wenn Sie dann noch hier sind, werde ich es Ihnen sagen."
 
  



 "Ja, Ma'am - ich werde hier sein."
 
  



 "In Ordnung. Auf Wiedersehen. Ich bin Ihnen sicher sehr
dankbar."
 
  



 Sie drückte sich von Minnie zurück und huschte durch die Tür
des Restaurants.
 
  



 Hiram stand da und beobachtete die Wasserströme, das heißt, er
sah in diese Richtung.
 
  



  



  



  



 KAPITEL VII
 
 HIRAM, DER SCHMETTERLING
 
 "Mutter, ich bin nach Hause gekommen, um zu sterben!" keuchte
Playmate Tweet.
 
  



 Er saß auf einem der gelben Stühle in der Nähe des Fensters im
Aufenthaltsraum. Er hatte seine Zeitung fallen lassen und starrte
Hiram Hooker an, als dieser durch die Tür schritt.
 
  



 Hiram setzte sich auf die Kante eines Stuhls und grinste
unbehaglich.
 
  



 Die Tortur, in seinen neuen Kleidern vor Tweet zu erscheinen,
vor der er sich anfangs so gefürchtet hatte, war in der letzten
Stunde aus seinen Gedanken verschwunden. Als er vor dem
Juwelierladen stand, nachdem Lucy Dalles ihn verlassen hatte, und
es in jeder Ader kribbelte, hatte sich der banale Gedanke
aufgedrängt, dass Tweet ihn wahrscheinlich in der Pension
erwartete, und ihn die Straße hinauf gejagt. Als er die Tür zum
Aufenthaltsraum öffnete, dachte er noch einmal an seine
Kleidung.
 
  



 Tweet rieb sich die Augen und sah noch einmal nach. "Christoph
Kolumbus!", fügte er mit einem Unterton hinzu. Er blinzelte dreimal
mit den Augen, dann warf er sich zurück und lachte schallend.
 
  



 Eine halbe Minute lang zitterte er in seinem Stuhl, dann stand
er auf, wischte sich die verzogene Nase mit seinem Taschentuch und
ging zu seinem halb verärgerten Schützling hinüber.
 
  



 "Nun, Hiram", sagte er kichernd, "wie viel haben sie uns
gekostet?"
 
  



 "Uns zurückwerfen?"
 
  



 "Ich meine, wie arm sind wir jetzt?"
 
  



 "Wie arm sind wir?"
 
  



 "Sure-Tweet, Hooker & Co. zahlt die Rechnungen."
 
  



 "Ich denke, ich kann mit meinem eigenen Geld machen, was ich
will, oder?"
 
  



 "Sicher! Ziehen Sie Ihr Hemd nicht aus. Ich will damit nicht
andeuten, dass Sie nicht in der Lage sind, mit dem Geld der Firma
vernünftig umzugehen. Ich möchte nur, dass Sie mir die Bilanz
vorlesen."
 
  



 "Nun, dann habe ich achtunddreißig Dollar ausgegeben und habe
noch neunundzwanzig Dollar übrig."
 
  



 "Stehen Sie auf."
 
  



 Hiram hat das getan.
 
  



 "Drehen Sie sich um."
 
  



 Hiram drehte sich langsam um.
 
  



 Tweet musterte ihn von allen Seiten, und als Hiram sich
umdrehte, bemerkte er das Funkeln, das in seinen schieferblauen
Augen kam und ging. Ohne ein weiteres Wort ließ Tweet ihn stehen,
ging zurück, setzte sich hin und verbarg sein Gesicht hinter seinem
Papier.
 
  



 Hiram wartete eine Minute, dann sank er langsam auf die Kante
seines Stuhls. Nach einer Weile fragte er flehentlich:
 
  



 "Sind sie nicht in Ordnung?"
 
  



 Das Papier von Tweet zitterte. Ein wenig davon, dann senkte
Tweet es und präsentierte eine Miene, die nie ein Lächeln gekannt
zu haben schien.
 
  



 "Hiram", sagte er, "ich möchte Ihre Gefühle nicht verletzen,
aber zu einer wahren Freundschaft gehört, dass ich das Messer des
Chirurgen benutze. Hiram, ich würde dieses Outfit nicht zu einer
Beerdigung tragen. Haben Sie mich verstanden?"
 
  



 Hirams blaue Augen funkelten. "Ja, ich verstehe Sie", begann er
kalt, dann unterdrückte er einen drohenden Ausbruch. "Ich weiß,
dass sie nicht die besten im Land sind", schloss er vernünftig,
"aber ich fühle mich in ihnen besser."
 
  



 "Da ist was dran", sagte Tweet weise. "Es gehört eine ganze
Menge dazu, dieses Gefühl zu bekommen. Gute Kleidung macht einen
Mann stark und gibt ihm den Mut, sich im großen Spiel zu behaupten.
Hiram, wenn Ihr neues Outfit Ihnen das Gefühl gibt, dann ist es die
Ware. Wenn Sie etwas weiter kommen, wird es Sie mehr Geld kosten,
dieses Gefühl aus der Kleidung herauszuholen. Immerhin werden Sie
in dem Anzug nicht mehr so abgehalftert aussehen, wenn der
Blechdach-Look abgenutzt ist. Aber jetzt mal Spaß beiseite, sind
sie nicht genau das Richtige, um den alten Jack und Ned über die
Bahngleise zu fahren? Und hat diese plötzliche Verschwendungssucht
die Firma nicht irgendwie in die Knie gezwungen?"
 
  



 Hiram schaute aus dem Fenster. "Haben Sie das Feuer gesehen?",
fragte er abwesend.
 
  



 "Ja, ich bin um den Block gelaufen, um aus der Menge
herauszukommen. Aber..."
 
  



 "Ich musste mich nur ein wenig herausputzen, Mr. Tweet. Ich
fühlte mich so... na ja, irgendwie bäuerlich und... verloren,
könnte man sagen."
 
  



 "Was hat das Feuer damit zu tun? Und nennen Sie mich auch
Playmate."
 
  



 "Nichts, nehme ich an."
 
  



 "Direkt gegenüber dem Restaurant, nicht wahr?"
 
  



 "Ja."
 
  



 "Ich würde einen guten Anwalt abgeben, nicht wahr, Hiram?"
 
  



 "Ich weiß nicht - warum?"
 
  



 "Nun, wenn Sie von "aufmöbeln" sprechen, wie Sie es nennen,
kommen Sie auf einen Brand zu sprechen, der sich gegenüber von dem
Lokal ereignet hat, in dem die Kellnerin mit dem zerzausten Haar
sitzt, die Sie auf Trab hält. Nun, lassen Sie es gut sein. Fahren
wir nun zusammen nach Südkalifornien oder nicht? Unser Geld wird
immer weniger, weil Sie so ein Schmetterlingsleben führen."
 
  



 "Ich würde gerne, aber... Nun, ich bin von zu Hause
weggegangen, um in der Stadt Fuß zu fassen, und ich denke, ich
sollte... Wirklich, ich möchte gehen, aber..." Hiram gab es auf,
und sein hageres Gesicht errötete.
 
  



 "Fahren Sie fort - ich habe Sie nicht unterbrochen."
 
  



 "Nun, ich... das ist alles. Ich möchte hier arbeiten."
 
  



 Tweet lachte mit einem kleinen Schnauben. "Nun hören Sie mal",
sagte er, "ich glaube, ich kenne Sie ganz gut. Wenn ich Ihnen bei
der Arbeit sagen würde, dass Sie Lucy nicht gewinnen können, würden
Sie stur werden und versuchen, es mir zu zeigen. Aber lassen Sie
mich Ihnen eines sagen: Sie werden sie nicht gewinnen, solange Sie
sich selbst nicht näher kommen. Lucy ist bei den Kerlen im
Restaurant sehr beliebt. Ich habe gesehen, wie sie mit den Kerlen,
von denen ich weiß, dass sie mit der Münze da sind, eine Spritztour
gemacht hat und in einer Minute mehr weiß, als Sie je wussten.
Jetzt warten Sie doch mal! Regen Sie sich nicht auf. Das alles ist
nicht Ihre Schuld. Es ist die Schuld Ihres bisherigen Umfelds. Sie
sind ein Hinterwäldler, und Sie können nichts dafür. Gehen Sie raus
und lernen Sie etwas und sammeln Sie ein paar Bohnen. Dann kommen
Sie zurück und wenn Sie das Kind noch wollen, holen Sie es
sich.
 
  



 "Gehen Sie heute Nachmittag zu dieser Lucy und sagen Sie ihr,
dass Sie in das große Unbekannte aufbrechen, um Ihr Glück zu
machen, aber dass Sie zurückkommen werden, um sie zu besuchen.
Betonen Sie, zu wem Sie zurückkehren werden. Dann fliehen Sie vor
der Versuchung. Kommen Sie - schlucken wir diese schreckliche Pille
wie ein Mann."
 
  



 Hiram dachte lange Zeit nach und schaute aus dem Fenster.
Mittendrin nahm Tweet seine Zeitung wieder auf.
 
  



 Das Vernünftigste war, dass Hiram der Freundschaft, die ihm
einen Anfang versprach, die Liebe opferte, um am Ende die Liebe
eindeutiger zurückzuerlangen. Ja, er liebte sie - er liebte sie
wahnsinnig!
 
  



 Wenn er die gegenwärtige Situation auf den Punkt brachte, hatte
er wenig Vertrauen in Tweets angepriesene Fähigkeiten. Er konnte
Tweets gegenwärtige mittellose Lage nicht mit seinen Andeutungen
über vergangenen Wohlstand in Einklang bringen. Aber er mochte ihn
instinktiv, was schließlich menschlicher und befriedigender ist,
als einen Menschen zu mögen, nachdem er ihn analysiert und seine
guten Eigenschaften gegen seine Unzulänglichkeiten abgewogen hat.
Es war also der Gedanke an Tweets Freundschaft, der ihn schließlich
dazu veranlasste, zu sagen: "Ich schätze, ich werde mit Ihnen
gehen."
 
  



 "Gut!" Tweet ließ seine Zeitung fallen. "Heute Nachmittag?"


  



 "Nein, bis morgen."
 
  



 "Nicht bei Ihrem Leben! Heute Nachmittag."
 
  



 "Nun, ich werde es Ihnen in einer Stunde oder so sagen. Jetzt
ist es ungefähr Mittag. Sie warten hier ein wenig, während ich auf
die Straße gehe. Dann komme ich zurück, und wir gehen essen."
 
  



 Tweet sah ihn lange und unverwandt an. "Sie haben eine
Verabredung mit Lucy, was?", sagte er schließlich.
 
  



 "Ja, ja, ich habe sie heute Morgen am Feuer gesehen. Sie sagte,
sie wolle mich sehen, wenn sie mittags die Wache verlässt. Ich bin
gleich wieder da - wahrscheinlich."
 
  



 Tweet runzelte die Stirn, dann lachte er. "Nur zu, Hooker", gab
er gereizt zu, "nur zu. Sie haben eine Verabredung mit ihr, was?
Ich dachte, Sie würden vielleicht einfach runtergehen und sie durch
das Fenster anstarren. Nur zu, aber vergessen Sie es nicht!"
 
  



 Hiram eilte hinaus.
 
  



 Wieder schienen seine Füße zu zittern, als er sich dem
Restaurant näherte. Musste er immer so viel Lampenfieber haben,
wenn er ihr begegnete?
 
  



 Er hatte nicht lange Zeit, über die Frage nachzudenken. Ehe er
sich versah, stand er ihr Auge in Auge gegenüber. Sie hatte in das
Fenster des Juweliers geschaut, während sie auf ihn wartete, und
sich umgedreht, als er neben ihr stand.
 
  



 Sie lächelte. "Sie sind eine Minute zu spät", schimpfte sie und
deutete auf die Messinguhr des Juweliers.
 
  



 "Ja, Ma'am - ich wurde aufgehalten."
 
  



 "Oh, schauen Sie nicht so ernst. Eine Minute ist doch gar
nichts."
 
  



 "Nein, Ma'am - nicht viel."
 
  



 Eine Zeit lang herrschte Schweigen.
 
  



 "Und was machen wir jetzt?", fragte sie schließlich ein wenig
gereizt und drehte ihm den Rücken zu, um zum Fenster zu
schauen.
 
  



 "Ich weiß es nicht", begann er, doch dann kam ihm plötzlich
eine wilde Idee. Er hatte an den Bordsteinen Autos gesehen, auf
denen Schilder mit der Aufschrift "For Hire - Four Dollars per
Hour" standen. Das war es wert, und sei es nur, um dieser
demütigenden Situation zu entkommen. "Wir könnten eine kleine
Spritztour in einer Maschine machen", schloss er mit einem Ton der
Gleichgültigkeit.
 
  



 "Oh, das würde ich gerne", sagte sie sofort. "Aber ich muss
mich anziehen. Wir nehmen ein Auto und fahren zu meinem
Zimmer."
 
  



 Sie gingen bis zur Ecke, wo sich ein Taxistand befand. Hiram
bestellte ein Auto, das stundenweise fuhr, und sie stiegen ein. Sie
wies dem Fahrer den Weg zu ihrer Pension, und schon waren sie
weg.
 
  



 Der Wagen fuhr an die Bordsteinkante und der Fahrer öffnete die
Tür für seine Fahrgäste. Das Mädchen führte Hiram vom
Schmetterlingsleben in ein dunkles, muffiges Stübchen.
 
  



 "Setzen Sie sich", forderte sie ihn auf, "und entschuldigen Sie
mich einen Moment."
 
  



 Sie ging zurück in die Halle, und Hiram hörte das Tätowieren
ihrer Füße auf der Treppe.
 
  



 Es war ein großer Salon, dachte Hiram. Es gab ein Klavier,
einen Phonographen, ein Dingsbums, das mit Quarzstücken gefüllt
war, und vier mit Stoff bezogene Schaukelstühle. Die
Klapperschlange, für die Hiram sich entschied, quiekte eine
Warnung, bevor sie versuchte, ihm in den Nacken zu fallen.
 
  



 Hiram saß mit großen Augen da und träumte, während draußen der
Mietwagen schnurrte, ohne Rücksicht auf den Lauf der Zeit.
 
  



 Zwanzig Minuten später wurde Hirams Traum durch das Klappern
von Lucys hohen Absätzen auf der Treppe unterbrochen. Lucy trat
ein, gekleidet in Seide und Pelze und mit einem großen Bilderhut.
Die Ersparnisse vieler Monate lagen auf Lucys Rücken, und Hiram
fühlte sich weiter von ihr entfernt als je zuvor.
 
  



 "Wohin fahren wir?", fragte er kläglich, während er ihr
ungeschickt ins Auto half.
 
  



 "Golden Gate Park, Mr. Hooker", sagte sie.
 
  



 Der Fahrer, der es gehört hatte, berührte seine Mütze, und sie
fuhren davon.
 
  



 "Woher kennen Sie meinen Namen?" Die Last, diese Frage zu
stellen, hatte Hirams Schüchternheit überlagert, seit sie sie
ausgesprochen hatte.
 
  



 Lucy lachte. "Sie haben doch nicht gedacht, dass ich so weit
gehen würde, Sie zu mir nach Hause einzuladen, wenn ich Sie nicht
kenne, oder? Zumindest irgendwie kenne?"
 
  



 "Daran habe ich überhaupt nicht gedacht, Ma'am. Aber als Sie
'Mr. Hooker' sagten, habe ich einen Schreck bekommen."
 
  



 "Ich wette, das stimmt. Haben Sie heute Morgen vor dem Feuer
nicht über eine Viertelstunde vor dem Juweliergeschäft
gestanden?"
 
  



 "Ja, Ma'am."
 
  



 "Und Sie haben Ihren Freund nicht aus dem Restaurant kommen
sehen, während Sie dort waren?"
 
  



 "Wer, Tweet? Nein, Ma'am, das habe ich nicht."
 
  



 "Nun, das hat er. Er hatte sich mit mir unterhalten. Aber ich
kannte seinen Namen nicht. Ist er das? Tweet? Um Himmels willen! Er
ist ein lustiger Kerl. Nun, er hat über Sie gesprochen. Er sagte,
Sie stünden vor dem Juweliergeschäft und fragte sich, ob er
rauskommen könnte, ohne dass Sie ihn sehen."
 
  



 Hiram starrte nur und wartete.
 
  



 "Er sagte mir, Ihr Name sei Hiram Hooker und Sie kämen gerade
aus Mendocino County. Daher wusste ich es."
 
  



 Eine ganze Zeit lang schwieg sie. Dann sagte sie:
 
  



 "Er scheint sich irgendwie einzumischen, so scheint es
mir."
 
  



 Hiram wartete wieder.
 
  



 "Er kam herein und sagte: 'Sag mal, Lucy, deine Lebenslinie und
meine verheddern sich. Sie kreuzen meinen Weg und durchkreuzen
meine Pläne.' Sie wissen ja, wie er redet!
 
  



 "'Wie sind Sie denn dazu gekommen?' Sagte ich. 'Mit der
Feder.'
 
  



 "Ihre vielen Reize bringen meinen Geschäftspartner vom Weg der
Pflicht ab", sagt er.
 
  



 "'Gehen Sie', sagte ich ihm, 'und reden Sie Klartext, wenn Sie
etwas zu sagen haben.'
 
  



 "Dann erzählte er mir, dass Sie beide Partner seien und
zusammen nach Südkalifornien gingen, um 'Fuß zu fassen', sagte er;
und dass Sie die Sache zurückhielten, indem Sie in Frisco
herumhängen wollten. Er sagte, Sie beide hätten eine gute Sache und
würden sie verderben, und dass Sie fast pleite seien und es jede
Minute mehr würden.
 
  



 "Ich mag ihn irgendwie. Er ist witzig, aber ich wette, er hat
recht. Und er sagte, ich solle Ihnen die kalte Schulter zeigen -
nun, er meinte damit, dass ich Ihnen raten soll, sich zu beeilen
und mit ihm zu verschwinden.
 
  



 "Aber jetzt hören Sie mal zu: Wenn ich das vorgehabt hätte,
hätte ich Ihnen doch nicht gesagt, dass er mich dazu aufgefordert
hat, oder? Nein, natürlich nicht. Ich wollte Sie wegen etwas
anderem sehen. Zwei Dinge: Erstens habe ich versprochen, Ihnen von
dem Film zu erzählen, bei dem Sie mir heute Morgen geholfen haben.
Und die andere Sache ist Mendocino." Sie beugte sich vor und senkte
ihre Stimme. "Hören Sie, ich komme aus Mendocino County", beendete
sie. "Ich bin seit drei Jahren weg. Ich kann es kaum erwarten, mit
jemandem von dort zu sprechen!"
 
  



  



  



  



 KAPITEL VIII
 
 LUCYS AMBITIONEN
 
 Die Tatsache, dass Lucy Dalles aus Mendocino County stammte,
war verblüffend, aber die Überraschung darüber stand für Hiram
Hooker an zweiter Stelle. Der Gedanke, dass sie die ganze Zeit, in
der er vor dem Schaufenster des Juweliers gestanden und versucht
hatte, sich aufzuraffen, um das Restaurant zu betreten, gewusst
hatte, dass er dort war, machte ihn fassungslos.
 
  



 "Nachdem Ihr Freund das Restaurant verlassen hatte", sagte sie,
"dachte ich, ich gehe mal raus und erzähle Ihnen, dass ich aus
Mendocino komme. Gerade als ich die Tür verließ, kam die Feuerwehr
vorbei. Dann habe ich bei Ihnen gestanden und das Feuer beobachtet,
bis die Samax-Leute vorgefahren sind. Dann habe ich alles
vergessen, außer das Bild für die Feuerszene in 'The Crowning
Defeat' zu besorgen. Ich habe Sie gebeten, Mr. Kenoke für mich zu
besuchen, und das haben Sie getan - und das war auch sehr nett von
Ihnen. Jetzt erzähle ich Ihnen von meinen Szenarien, und dann
möchte ich über nichts anderes als über Mendocino County
sprechen.
 
  



 "Nun, ich schreibe Drehbücher für Filmproduktionen", fuhr sie
fort. "Das ist einer der Gründe, warum ich den Job des Kassierers
wollte - damit ich die alte Schreibmaschine des Chefs benutzen
kann. Ich bezahle einer öffentlichen Stenografin fünfzig Cent pro
tausend Worte, um meine Arbeit zu kopieren, und das schmälert den
Gewinn, wenn man so wenig für ein Drehbuch bekommt.
 
  



 "Ich schreibe sie jetzt seit einem Jahr. Ich habe zehn
verkauft. Das ist nicht sehr viel, wenn man bedenkt, dass ich über
fünfzig geschrieben habe. Die meisten habe ich über die Post an
diese Samax Company verkauft. Eines Tages ging ich in ihr
Western-Studio hier in der Stadt und erzählte ihnen, wer ich bin,
und lernte Mr. Kenoke kennen. Er ist ihr bester Produzent, glaube
ich.
 
  



 "Zufälligerweise arbeite ich gerade an einem Stück, das eine
große Feuerszene vorsieht. Ich habe mir Sorgen gemacht, weil so
viele meiner Drehbücher mit der Bemerkung zurückgeschickt werden,
sie seien zu schwierig zu inszenieren. Es ist ein toller Plot und
ich wollte ihn nur ungern aufgeben, weil er ein brennendes Gebäude
erfordert. Sie würden wohl kaum ein Gebäude kaufen und es
niederbrennen, nur um mir eine Freude zu machen, wissen Sie.
 
  



 "Aber wenn sie von einem Feuer hören, machen sie sich sofort an
die Arbeit und nehmen Rettungsszenen usw. auf und lassen dann ihre
Vertragsautoren ein Szenario ausarbeiten, in dem die Szenen
verwendet werden können. Aber das ist Schreiberei. Bei mir ist es
anders, verstehen Sie? Mein Szenario erfordert ein Feuer und kann
ohne dieses nicht produziert werden. Das ist etwas ganz anderes als
die Forderung nach einem Feuer in einem Szenario.
 
  



 "Nun, jetzt wissen Sie es. Ich konnte es damals nicht erklären,
verstehen Sie? Es war keine Zeit, und außerdem war ich zu
aufgeregt. Ich bezweifelte auch, dass Sie es verstanden hätten -
Sie kommen ja gerade vom Lande.
 
  



 "Glauben Sie jetzt nicht, dass ich mich über Sie lustig mache.
Aber es ist die Wahrheit, nicht wahr? Und es war sicher großartig
von Ihnen, so zu handeln, ohne die geringste Ahnung zu haben,
worauf Sie sich einlassen."
 
  



 "Es war nicht viel", sagte Hiram in seiner bescheidenen
Art.
 
  



 "Ja, das war es", sagte das Mädchen mit einem Mangel an
Enthusiasmus, der ihre früheren dankbaren Äußerungen geprägt hatte.
Ihr Blick war weit weg und es war offensichtlich, dass eine andere
Sache in ihrem Kopf Vorrang hatte. "Ihr Partner sagte, Sie seien
erst gestern Abend in Frisco angekommen."
 
  



 "Ja, Ma'am."
 
  



 "Das konnte ich sehen, als Sie das Restaurant betreten haben.
Ihr neuer Anzug sieht ziemlich gut aus." Sie musterte ihn
unverblümt.
 
  



 Hiram zuckte zusammen. "Tweet sagte, ich sähe darin wie
ausgemergelt aus", sagte er wahrheitsgemäß.
 
  



 "So etwas tun Sie nicht! Es stört Sie doch nicht, dass ich so
persönlich werde, oder? Ich habe mich sehr für Sie interessiert,
seit Mr. Tweet von Ihnen gesprochen hat - vor allem, weil Sie aus
Mendocino kommen. Sie sahen gestern Abend so verzweifelt und
verängstigt aus, als Sie das Restaurant betraten. Ich konnte sehen,
dass Sie nicht wussten, was oder wie Sie bestellen sollten und dass
Sie halb verhungert waren. Ich erinnerte mich an meinen ersten Tag
in der Stadt. Ehrlich gesagt, ich war zu Tode erschrocken! Aber
sagen Sie mir, aus welchem Teil des Landes kommen Sie?"
 
  



 "Ich komme aus Bear Valley", sagte Hiram.
 
  



 "Bärental! Unser altes Haus liegt genau auf der anderen Seite
der Gebirgskette. Ich war schon oft im Bear Valley. Unser Haus
liegt im Temple Valley."
 
  



 "Ich kenne Temple Valley", fügte Hiram schnell hinzu.
 
  



 "Natürlich wissen Sie das! Warum sind Sie hierher
gekommen?"
 
  



 "Ich hatte genug von den Wäldern - ich war mein ganzes Leben
dort", sagte Hiram lahm.
 
  



 Lucys Augen wurden verträumt. "Das habe ich auch gedacht",
sagte sie schließlich nachdenklich. "Ich wurde dort in Temple
Valley geboren. Ich war auch zufrieden, bis ich etwa zwanzig war.
Dann begann ich, mich mit den Sommergästen zu vergnügen, die
während der Forellensaison nach Mills kamen. Jeden Abend gab es
dort etwas zu sehen, und ich lernte sie kennen und wurde immer
eingeladen. Irgendwann wollte ich in die Stadt und ich hasste
Temple Valley.
 
  



 "Dann starb meine Familie. Ich verstand mich nicht besonders
gut mit Emma, der Frau meines Bruders. Also zog ich am Tag nach
meinem zwanzigsten Geburtstag aus und kam nach Frisco - und seitdem
bin ich hier geblieben. Aber es gab noch einen anderen Grund, warum
ich gegangen bin."
 
  



 Sie seufzte und lehnte sich zurück.
 
  



 "Sie haben doch von Mrs. Cummings, der Schriftstellerin,
gehört, nicht wahr? Sie war einen Sommer lang bei Mills zu Gast und
ich habe sie kennengelernt. Ich erzählte ihr, dass ich schon immer
gerne geschrieben habe, und sie ermutigte mich. Ich hatte nur das,
was ich in der Temple District School gelernt hatte, aber ich hatte
viel gelesen.
 
  



 "Also wollte ich schreiben, und schließlich ging ich weg und
kam nach Frisco, und ich hatte eine furchtbare Zeit. Schließlich
bekam ich einen Job in einem billigen Restaurant und musste
kellnern, und als ich gestern Abend den Job des Kassierers bekam,
kam ich zum ersten Mal seit drei Jahren aus dem Trott heraus. Ich
habe zwei- oder dreimal gekündigt, weil ich dachte, ich könnte mit
dem Schreiben von Drehbüchern meinen Lebensunterhalt verdienen,
aber ich musste immer wieder in die Bohnenfabriken
zurückkehren.
 
  



 "Ich werde den Job im Restaurant behalten, bis sich die Dinge
ergeben, die ich brauche. Ich habe die Idee aufgegeben, dass ich
ein Genie bin. Meine Kleidung kostet viel. Irgendwann werden die
Dinge für mich kaputt gehen. Vielleicht komme ich dann ins Kino.
Ich möchte nach Los Angeles gehen und es versuchen, wenn ich ein
bisschen Geld sparen kann. Ich habe die Wälder verlassen, um zu
gewinnen, und ich werde es mit allen Mitteln schaffen. Ich bin
ehrgeizig. Ich bin fest entschlossen, eines Tages reich zu
sein."
 
  



 Hiram ließ sich noch zwei Stunden lang von ihrem Geplapper
berieseln, und als sie zu ihrer Pension zurückkehrten, zahlte er
dem Fahrer des Wagens dreizehn Dollar und fünfzig Cent und hatte
nun nur noch fünfzehnfünfzig auf dem Konto. Er war entsetzt über
die Aussichten, aber glücklich darüber, dass er Lucy Dalles einen
vergnüglichen Nachmittag beschert hatte.
 
  



 "Ich möchte Ihnen mein Zimmer zeigen", sagte sie, als der Wagen
abfuhr. "Kommen Sie herein. Machen Sie keinen Lärm, wenn Sie nach
oben gehen."
 
  



 Sie wies ihm den Weg und er folgte ihr behutsam. Sie öffnete
eine Tür in der zweiten Etage und trat zurück, damit er sich
umsehen konnte.
 
  



 "Ich habe mein eigenes Zimmer eingerichtet", sagte sie stolz.
"Es gehört alles mir und ich habe dafür bezahlt - fast."
 
  



 Hiram stand fassungslos in der Tür. Niemals, außer in den
Schaufenstern, hatte sein Blick auf solcher Pracht geruht.
 
  



 Auf dem Boden lag ein weicher, dicker Teppich, von dem Lucy
sagte, er sei ein echter Smyrna. Es gab ein Leopardenfell, mit
ausgestopftem Kopf und roten, klaffenden Kiefern. Es gab zwei
hübsche, gepolsterte Ledersessel und die Schlafzimmereinrichtung
war aus tscherkessischem Nussbaum, wie Lucy sagte.
 
  



 Sie schloss die Tür und eilte mit ihm nach unten.
 
  



 "Sehen Sie, ich habe einen Teil meines Ehrgeizes verwirklicht",
sagte sie und ließ sich in den quietschenden Schaukelstuhl sinken.
"Ich bin nicht so klug oder kultiviert und all das, aber ich kam
aus dem Hinterland, um jemand zu sein und etwas zu haben, und ich
werde es auf die eine oder andere Weise schaffen. Was Sie gesehen
haben, ist nur ein Anfänger. Ich hätte mir stattdessen eine
Schreibmaschine kaufen können, aber das habe ich nicht getan."
 
  



 "Sie sind sehr schön", kommentierte Hiram, als sie
innehielt.
 
  



 "Ja, sie haben mich zum Narren gehalten, als ich in Frisco
aufschlug", fuhr sie abwesend fort, "aber mein Tag wird kommen. Ich
fasse langsam Fuß, wie Ihr Mr. Tweet sagt. Ich habe etwas von dem
Mendocino-Moos abgestreift." Sie blickte ein wenig vergeblich auf
ihre schlanke, gut gekleidete Figur. "Ich bin jetzt hinter dem Geld
her - und ich werde es bekommen!
 
  



 "Aber erzählen Sie mir von Ihrem Partner", fuhr sie fort. "Wer
ist er eigentlich?"
 
  



 "Das kann ich Ihnen nicht sagen."
 
  



 "M'm-m!" Sie schürzte ihre Lippen und runzelte nachdenklich die
Stirn. "Und er will einfach nur, dass Sie mit ihm ausgehen, ob mit
oder ohne Erfolg?"
 
  



 "Das scheint es zu sein, Ma'am. Und ich glaube nicht, dass ich
jetzt gehen werde."
 
  



 "Jetzt? Was soll das heißen, jetzt?"
 
  



 Eine Welle der Röte lief über Hirams Gesicht und er begann zu
stammeln.
 
  



 Die Andeutung eines Lächelns flackerte über Lucys Lippen, als
sie ohne seine Antwort weiterging. Hiram war ein großer Mann, von
schroffem Aussehen. Es befriedigte Lucys Eitelkeit, dass er sie so
anglotzte.
 
  



 "Ich glaube, ich kann etwas über diesen Herrn herausfinden",
sagte sie. "Er kam vor ein paar Tagen ins Restaurant und ich habe
zwei Geschäftsleute, die ich gut kenne, über ihn reden sehen. Ich
werde für Sie etwas über diesen Tweet herausfinden und Ihnen
Bescheid geben. Sie wollen doch nicht, dass Sie jemand für dumm
verkauft."
 
  



 "Oh, wenn es darum geht, kann ich auf mich selbst
aufpassen."
 
  



 "Ja, das können Sie!" Sie lachte. "Sie werden etwas von diesem
Selbstvertrauen verlieren, bevor Sie viele Tage hier sind. Aber
seien Sie nicht beleidigt. Soll ich ihm den Stoff besorgen, wenn
ich kann?"
 
  



 "Ich danke Ihnen sehr, Ma'am."
 
  



 "Nun, dann werde ich das tun. Und jetzt vergessen wir es und
reden über Mendocino. Reden Sie weiter - Sie reden so wenig."
 
  



  



  



  



 KAPITEL IX
 
 HIRAM WACHT AUF
 
 Hiram ging mit federndem Schritt aus Lucy Dalles' Wohnhaus. Es
war schwer zu glauben, dass all das, was ihm widerfuhr, wahr war.
In einer Art Dunst, der vor ihm schwebte, während er weiterging,
hing Lucys Gesicht. Er wünschte sich, dass es immer so weitergehen
würde. Er fand keinen Fehler an ihr - er weigerte sich, es zu tun.
Ein Kobold flüsterte ihm zu, dass seine fünfzehn Dollar und fünfzig
Cent für immer reichen würden. Er glaubte das zwar nicht, aber er
weigerte sich, sich darüber Gedanken zu machen. Das Schicksal war
gütig. Er lebte in einem Traum und wer braucht schon Geld im
Traumland?
 
  



 Es war wie das Klatschen eines kalten Handtuchs, als Tweets
Gesicht plötzlich Lucys Gesicht im Dunst verdrängte. Dort oben im
Aufenthaltsraum hatte Tweet vier Stunden auf ihn gewartet! Tweet
war zweifellos hungrig - er, Hiram, war auf einem Fest der Liebe
gewesen!
 
  



 Am liebsten hätte er sich in eine andere Herberge geschlichen,
bis Tweet verschwunden war. Aber er tat es nicht. Stattdessen
schlich er die staubige Treppe hinauf und durch die Tür des
Aufenthaltsraums.
 
  



 Tweet war da, halb versteckt hinter seiner Zeitung. Hiram nahm
Platz, schluckte zweimal und sagte "Hallo".
 
  



 Tweet ließ sofort das Papier sinken und sah ihn an, als ob er
sich nicht ganz an sein Gesicht erinnern würde.
 
  



 "Aber hallo!", gab er achtlos zurück. "Zurück, was? Hier ist
etwas, das Sie vielleicht beruhigt."
 
  



 Er stand auf, faltete die Zeitung und trug sie zu Hiram
hinüber, wobei er auf einen Artikel mit der Überschrift zeigte:


  



 "Neuer Grabenbagger macht sich gut".
 
  



 Hiram starrte völlig verwirrt auf die Überschrift. Er hatte
sich schon halb auf eine Bewertung eingestellt; dass Tweet seine
Nachlässigkeit völlig außer Acht ließ, war erschütternd.
 
  



 "Mr. Tweet, ich muss mich entschuldigen", begann er.
 
  



 "Schlechte Praxis", unterbrach Tweet. "Der bessere Weg ist, nie
etwas zu tun, wofür man sich entschuldigen müsste. Ich kann nicht
behaupten, dass ich mich daran halte, aber ich tue mein Bestes -
und mehr können die Engel nicht tun. Nach der ersten halben Stunde
wusste ich, dass Sie nicht auftauchen würden, also ging ich runter
und aß zu Mittag. Ich wette, Sie haben mehr gegessen als ich.
Werfen Sie einen Blick auf den Artikel und sehen Sie, was Sie davon
halten."
 
  



 "Ich dachte, Sie wären pleite."
 
  



 "Oh, sie können einen guten Mann nicht unterdrücken. Der
Freund, den ich besucht habe, hat darauf bestanden, dass ich einen
Dollar nehme, der nicht funktioniert hat. Ich nehme nicht an, dass
ich zum Abendessen bei Ihnen sein werde, da ich um diese Zeit eine
Verabredung habe. Aber lesen Sie den Artikel."
 
  



 Hiram gehorchte.
 
  



 Es handelte sich um einen Grabenbagger, der vor kurzem nach dem
Modell des Erfinders vergrößert worden war und der sich bei der
ersten Erprobung als ausgesprochen erfolgreich erwies, da er die
Erde schneller bewegte als alle anderen zuvor erfundenen Geräte. Da
der Erfinder nur sein Modell zur Verfügung hatte, um seine
Ansprüche zu beweisen, war es ihm gelungen, alle Aktien zu
verkaufen, so dass der Betrieb von Anfang an von einer
geschlossenen Gesellschaft geführt werden sollte. Die Frage, die
sich den Direktoren stellte, war, ob sie Maschinen herstellen
lassen und diese vermieten oder eine Fabrik bauen und sie für den
Handel herstellen sollten.
 
  



 Für Hiram war es langweilig und unverständlich, und nachdem er
es beendet hatte, sah er zu Tweet auf, um eine Erklärung zu
erhalten.
 
  



 "Ich habe einen sechsten Anteil an ihr, Hooker", informierte
Tweet ihn nachlässig. "Mein Lohn für den Verkauf der Aktien für
sie."
 
  



 "Wirklich! Ist es Ihnen etwas wert?"
 
  



 "Ich halte es bei 8.500. In ein oder zwei Jahren wird es
doppelt so viel wert sein."
 
  



 "Achttausendfünfhundert!" Hiram starrte Tweet ungläubig an.
"Warum verkaufst du es dann nicht?"
 
  



 "Habe ich nicht gesagt, dass es in ein oder zwei Jahren doppelt
so viel wert sein wird?"
 
  



 "Ja, aber Sie sind pleite und..."
 
  



 "Und bei so einem Geschäft bleibe ich pleite." Tweets Empörung
veranlasste ihn dazu, sich an die Nase zu fassen und ungeduldig den
hartnäckigen Trend zu korrigieren, aber ohne Erfolg. "Aber
vergessen wir das und kommen wir zurück zu dem Schreckgespenst
unseres jungen Lebens. Wann fahren wir nach Südkalifornien?"
 
  



 Hiram setzte sich hin und formulierte eine Antwort, was
ziemlich schwierig war.
 
  



 "Warten wir doch einfach bis morgen", sagte er schließlich.


  



 "Ich hatte heute eine nette Unterhaltung mit Lucy, was?"
 
  



 "Ja, das habe ich. Als Sie erzählten..." Hiram biss sich auf
die Zunge. "Die Wahrheit ist, dass sie auch aus Mendocino County
stammt und wir haben es herausgefunden."
 
  



 In Tweets Gesicht war nicht das geringste Anzeichen von
Misstrauen oder Überraschung zu erkennen. "Nun, wie Sie wollen",
sagte er lässig. "Es ist ein bisschen spät, sonst würde ich heute
Nachmittag gehen. Aber morgen gehe ich. Mein Freund wird den Preis
auftreiben, aber ich will ihn nicht noch mehr verprügeln. Überlegen
Sie es sich noch einmal, Hooker - ich werde einen kleinen
Spaziergang machen. Aber denken Sie daran, dass ich bis morgen
Mittag eine endgültige Antwort haben muss. Ich habe herausgefunden,
dass Morgan & Stroud ihre Trauben jeden Tag um ein Uhr
verschicken."
 
  



 Tweet faltete sein kostbares Papier, steckte es in seine Tasche
und verließ den Raum.
 
  



 Ein paar Minuten später folgte Hiram. Er aß Mittag- und
Abendessen in einem, schlenderte dann durch die Stadt, träumte von
Lucy und zählte unruhig die Stunden, bis er sie wieder mit seinen
materiellen Augen sehen konnte. Um neun Uhr kehrte er in die
Pension zurück, vergewisserte sich, dass Tweet nicht im
Aufenthaltsraum war, und ging zu Bett.
 
  



 Am nächsten Morgen, kurz vor neun Uhr, wippte er vor dem
Kassentresen des Restaurants von einem Fuß auf den anderen. Durch
das kleine Fenster hörte er das Klicken der Schreibmaschinentasten,
das etwas lebhafter war als zuvor. Hiram hatte strategisch die
ruhige Geschäftszeit am Morgen gewählt. Er hatte in einem
billigeren Restaurant gefrühstückt, zwei Straßen weiter. Tweet
hatte er nicht gesehen. Er war seit sechs Uhr durch die Straßen
gelaufen.
 
  



 Die Tasten klickten weiter. Hiram räusperte sich mehrmals und
klopfte schließlich, wie zuvor, mit einer Münze auf die Vitrine.
Das Klicken hörte auf, ein Rock zischte, und die Himmelspforte
öffnete sich, so schien es Hiram.
 
  



 "Sieh an, wer da ist! Guten Morgen."
 
  



 "Ha-ha-ha! Guten Morgen, Ma'am."
 
  



 "Dann sollten wir diesen guten Morgen damit beginnen, das
'Ma'am' wegzulassen. In Mendocino sagen das alle, ich weiß. Es gilt
als das Nonplusultra der guten Erziehung dort oben. Sie sehen, ich
versuche, Sie auf den rechten Weg zu bringen, und ich muss ehrlich
sein. Ich hatte niemanden, der so freundlich war, mir das Moos
wegzunehmen."
 
  



 "Ich werde aufhören, es zu sagen, wenn Sie es sagen."
 
  



 "Sicher, das wollen Sie. Nun, ich hatte wieder einmal Besuch
von Mr. Tweet. Er hat mich geröstet, weil ich seine Befehle nicht
ausgeführt habe. Er ist einfach ein bisschen zu frech, und das habe
ich auch angedeutet. Aber er hat mir erzählt, wie viel Geld Sie
haben, und ich habe beschlossen, dass Sie seinen Rat befolgen und
mit ihm gehen sollten."
 
  



 "Aber ich habe beschlossen, gar nicht mehr zu gehen", sagte
Hiram. "Ich werde mich noch heute nach einem Job hier in der Stadt
umsehen."
 
  



 "Ach, Sie können hier keinen Job finden, der Ihnen Geld
einbringt. Tweet hat mir etwas darüber erzählt, wohin Sie in
Südkalifornien gehen. Es liegt in der Wüste. Es wird eine neue
Eisenbahn gebaut. Da wird viel los sein. Ein Freund von mir war zu
der Zeit hier. Er hat eine Menge Autotransporter und macht einen
Haufen Geld. Vielleicht ist er Ihnen aufgefallen. Ein gut
aussehender Mann in einem braunen Anzug. Fährt einen großen grauen
Wagen?"
 
  



 "Ja, ja, ich habe ihn gesehen", gab Hiram verärgert zu.
 
  



 "Nun, er war hier und hat mit Tweet gesprochen. Er sagte, er
wolle sich das Frachtgeschäft dort unten ansehen. Mit seinen
Lastwagen, wissen Sie. Es ist ein langer Weg durch die Wüste und
die Berge, und er sagt, es müsste gut sein. Er sagte, er würde mich
vielleicht mal mitnehmen, wenn sich etwas ergibt."
 
  



 "Du würdest nicht gehen!"
 
  



 "Würde ich das nicht tun? Hm! Darauf können Sie Ihr Leben
verwetten! Ich hoffe nur, er hält sich an das, was er sagt.
Vielleicht treffe ich Sie ja da unten. Tweet sagte, er habe gehört,
dass der Ort, zu dem sie verfrachtet werden, ein lebendiger Ort
sei. Ragtown, sagte er, nennen sie ihn. Das ist die Art von Ort, an
dem man Geld verdienen kann. Wenn ich Sie wäre, würde ich hingehen.
Gehen Sie hin und machen Sie einen Einsatz, und kommen Sie dann
zurück nach Frisco. Hier spricht das Geld."
 
  



 "Mit Ihnen?" Sagte Hiram und trank langsam von dem
schrecklichen Misstrauen.
 
  



 "Darauf kannst du Gift nehmen!" sagte Lucy leichthin.
 
  



 Sie brach plötzlich ab und wandte sich mit einem
Willkommenslächeln auf den Lippen der Tür zu. Hiram Hookers
verhasster Rivale, Al Drummond, kam herein.
 
  



 "Hallo, Lucy!", rief er fröhlich. Dann beugte er sich über den
Tresen, blickte sich eilig in dem leeren Restaurant um und küsste
das Mädchen auf die Lippen.
 
  



 Sie ohrfeigte ihn spielerisch. "Du hast Nerven, Al!", rief sie
aus.
 
  



 Hiram Hooker hörte nichts mehr, denn er stolperte blindlings
hinaus, niedergeschlagen, mit gebrochenem Herzen. Hiram Hooker
hatte plötzlich beschlossen, mit Mr. Orr Tweet nach Südkalifornien
zu gehen, und je schneller sie wegkamen, desto besser würde es ihm
gefallen. Er erkannte jetzt, dass Lucy Dalles nicht das
Abenteuermädchen war, das ihm in seinen Träumen zugewinkt hatte.
Sie war eine billige, intrigante Abenteurerin, und schon der
Gedanke an sie war ihm verhasst - und er stürzte in die Tiefen der
Verzweiflung und Demütigung.
 
  



 Im Aufenthaltsraum fand er Tweet.
 
  



 "Kommen Sie", sagte er heiser, "lassen Sie uns zum Arbeitsamt
gehen. Ich bin bereit."
 
  



 Orr Tweet erhob sich und warf einen neugierigen Blick auf
Hirams verhärmtes Gesicht, sagte aber nichts, als er ihm hinaus
folgte.
 
  



 Fünfzehn Minuten später betraten sie ein großes Arbeitsamt in
der Clay Street, in dem sich vielleicht hundert Arbeiter versammelt
hatten, die die Aushänge lasen oder auf Bänken faulenzten.
 
  



 Hin und wieder ging ein lebhafter, leonenköpfiger Mann zwischen
ihnen umher und machte Durchsagen wie ein Zugbegleiter in einem
großen Gewerkschaftsdepot.
 
  



 "Verschiffung nach Oregon - morgen Nachmittag um zwei Uhr - ich
will zweihundert Mucker - vierzig Cents pro Stunde - Verpflegung
einen Dollar pro Tag. Ich will zwanzig Häuter, gleiche Arbeit,
vierzig pro Monat und gefunden. Meldet euch an, Jungs! Machen Sie
sich auf den Weg und machen Sie Ihren Einsatz. Zwei Dollar ist die
Rechnung!
 
  



 "Ich brauche hundert Männer, die in Zwiebeln und Kartoffeln
arbeiten. Dreihundertfünfundzwanzig pro Tag und Verpflegung. Denkt
daran, Jungs! Drei-zwei-fünfundzwanzig pro Tag und Verpflegung! Als
ob man Geld von zu Hause bekäme! Holen Sie Ihre Decken und stellen
Sie sich auf für die Chance Ihres Lebens.
 
  



 "Dann hört zu, Jungs! Ich brauche sechs grobe Zimmerleute - je
grober, desto besser - für die Arbeit. Acht Dollar pro Tag, acht
Stunden - Dollar pro Stunde! Honorar zwei Dollar. Stellt euch das
vor, Huskies! Könnt ihr einen Hammer schwingen oder eine Säge
schieben? Sie sind dabei, wenn Sie es können - melden Sie sich an!
Ich schicke Sie heute Abend los. Ein Kinderspiel! Ein Klacks!
 
  



 "Ich will einen Vorarbeiter für sieben Dollar und acht
Stunden!
 
  



 "Ich will Skinner, Muckers, Hard-Rock-Männer für Washington.
Ich will Holzfäller für Washington - lange Arbeit - gute Bezahlung!
Ich will Hartgestein-Männer für Alaska - je härter, desto besser.
Und ich will..."
 
  



 Hier griff Orr Tweet in den Ärmel des Enthusiasten. "Was ist
mit den Jerkline-Skinners für Südkalifornien?", fragte er. "Ich
habe es in der Zeitung gesehen."
 
  



 "Mal sehen, Oldtimer, ich werde das sofort für Sie nachsehen.
Treten Sie doch bitte ein - Sie und Ihr Kumpel. Ich werde Ihnen in
zwei Minuten Bescheid geben. Stellt euch für einen guten Job auf,
Jungs! Steigen Sie aus und setzen Sie einen Pflock! Einen Moment,
Boss. Kommen Sie rein."
 
  



 An einem Geländer, an dem viele Angestellte arbeiteten, wurden
die Antragsteller einem jungen, blassen Mann übergeben, der,
nachdem er erfahren hatte, was sie wollten, bestimmte Memoranden
konsultierte. Dann drehte er sich zu den beiden um und gab ihnen
die Einzelheiten bekannt.
 
  



 "Gold Belt Cut-off", sagte er. "Wird durch die Wüste in
Südkalifornien gebaut. Gute Lager, gute Bezahlung, gutes Essen,
gutes Wasser..."
 
  



 "Lassen Sie das", unterbrach Orr Tweet trocken.
 
  



 "In Ordnung, Sir", antwortete der Beamte fröhlich.
"Hauptauftragnehmer: Demarest, Spruce & Tillou. Sie suchen
fünfzig Muckers und fünfzig Skinners - zwei Jerkline Skinners -
müssen A-1 sein. Fünfundfünfzig pro Monat und gefunden. Honorar
zwei Dollar. Schicken Sie morgen um ein Uhr los. An?"
 
  



 Tweet stupste Hiram an und nickte, und Hiram bot vier
Silberdollar an.
 
  



 "Einen Moment", sagte der Beamte, obwohl er das Geld annahm.
"Dieses Büro kann es sich nicht leisten, sich mit großen
Auftragnehmern wie Demarest, Spruce & Tillou anzulegen. Sie
haben A-1 Jerkline-Skinner beauftragt, acht, zehn und zwölf Tiere
in der Wüste und in den Bergen zu häuten. Sind Sie noch dran?"
 
  



 "Wir sind da", antwortete Orr Tweet.
 
  



 Der Beamte sah zweifelnd aus. "Tja, dann müssen wir Sie wohl
beim Wort nehmen. Die Chancen stehen ohnehin gut, dass Sie
ausbrechen, wenn Sie dort ankommen, wo Sie es machen. Das ist
allerdings ein ganz besonderer Job. Demarest selbst hat einen
persönlichen Brief über die beiden Jerkline-Skinner geschrieben.
Sie sind anscheinend nicht für ihn bestimmt, sondern sollen mit den
anderen Abziehern, Schürfern und Hartgestein-Männern, die wir ihm
schicken, verfrachtet werden. Die Jerkline-Skinners sind für
'Jerkline Jo'. Haben Sie diesen Namen schon einmal gehört? Wenn Sie
Jerkline-Skinners sind, die die Arbeit der Eisenbahn verfolgt
haben, sollten Sie von 'Jerkline Jo' gehört haben. Man sollte ihn
in 'Gypo Jo' umbenennen."
 
  



 "Wir sind keine Eisenbahner", sagte Mr. Tweet leichthin. "Wir
kommen aus dem Mendocino County - den großen Wäldern, wie Sie
wissen. Aber wir können sie für Jerkline Jo oder jeden anderen Mann
häuten."
 
  



 "Das Risiko gehe ich ein", sagte der Beamte zügig. "Wenn Sie
nur Ihre Eisenbahnfahrt aus Frisco herausbekommen wollten, hätten
Sie nicht daran gedacht, den Jerkline-Job zu wählen, wo doch nur
zwei gesucht wurden. Jerkline Jo ist allerdings eine Frau."
 
  



 "Ja?", gab Mr. Tweet zurück und sagte dann zu dem untröstlichen
Hiram: "Du kannst ihnen anscheinend nicht entkommen, Hooker, du
großer Berg von einem Ladykiller! Das wird gut werden. Schick uns
zu Jerkline Jo, alter Knabe! Sie wird Sie mit ihrem letzten Atemzug
segnen. Die Chancen stehen gut, dass Sie jetzt eine normale Frau
treffen, Hiram - keine Puppe mit drei Jahresgehältern auf dem
Rücken! Ein großes Naturtalent wie Sie, das sich in einen Haufen
weibliches französisches Gebäck verliebt!"
 
  



 Der Angestellte der Arbeitsagentur zuckte mit den Schultern und
nahm ihre Namen auf.
 
  



  



  



  



 KAPITEL X
 
 JERKLINE JO
 
 Etwa sechs Monate vor Hiram Hookers bedeutsamen Debüt in der
Welt außerhalb der großen Bäume von Mendocino County stand ein
Mädchen in ihrem Schlafsaal in Kendrick Hall und las mit
tränenverschleierten Augen ein Telegramm.
 
  



 Dieses Mädchen war Miss Josepha Modock. Sie war zweiundzwanzig
und die Vorsehung hatte es gut mit ihr gemeint - nein, sie war
großzügig. Sie war geradlinig, stämmig und stark. Ihr Haar hatte
eine dunkle Kastanienfarbe und war durch seine Schönheit und seinen
üppigen Wuchs zugleich der Neid und die Bewunderung ihrer
Mitschüler im Internat in Wisconsin. Ihre Augen waren groß und
dunkel und leuchtend, ihre Nase gerade so groß, dass sie nicht
perfekt war, ihre Lippen voll und ablenkend.
 
  



 Josepha Modock war seit zwei Jahren auf Kendrick Hall. Sie war
älter als die meisten ihrer Klassenkameradinnen, denn der Wunsch
und die Gelegenheit, eine Ausbildung zu machen, waren ihr erst spät
in ihrer Jugend gekommen. Sie war jedoch ehrgeizig und machte
schnelle Fortschritte in ihrem College-Vorbereitungskurs. Dann kam
das Telegramm, das sie jetzt in der Hand hielt und über das sie
Tränen der Trauer weinte.
 
  



 Ihr Name war nicht wirklich Josepha Modock. Modock war der Name
ihres Pflegevaters, und er und ihre Pflegemutter, die seit zehn
Jahren tot war, hatten dem Mädchen den Namen Josepha gegeben, weil
sie, als sie sie als kleines Baby weinend und verloren in der
großen Wüste von Kalifornien gefunden hatten, ein "J" auf ihrer
Unterwäsche entdeckt hatten.
 
  



 Zu dieser Zeit war Peter Modock - "Pickhandle" Modock - das,
was man in Eisenbahnbaukreisen als Gypo-Man oder Shanty-Man
bezeichnet. Ein Gypo-Mann ist ein mittelloser Bauunternehmer,
dessen leichte, planlose Ausrüstung an Teams und Werkzeugen ihn
dazu zwingt, die leichtesten Arbeiten an einen etwas besser
ausgestatteten Subunternehmer zu vergeben, der seinerseits einen
Subauftrag von den Hauptauftragnehmern eines großen
Eisenbahnbauvorhabens erhalten hat. Im Volksmund wird die Tochter
eines Gypo-Mannes, wenn sie dem Outfit folgt, als Gypo-Königin
bezeichnet.
 
  



 Josepha Modock war also im Lager von Pickhandle Modock
aufgewachsen und mit der Zeit als Gypo-Königin oder Shanty-Königin
bekannt geworden, und zwar als die hübscheste in der Branche.
 
  



 Als die Salt Lake Road durch die Mohave-Wüste gebaut wurde,
hatte man das kleine Mädchen gefunden. Pickhandle Modock hatte ein
kleines Stück Arbeit von den Grace Brothers übernommen und war auf
dem Weg durch die sandige Einöde, um sein Lager aufzuschlagen und
mit der Arbeit zu beginnen. Seine Ausrüstung sollte eine der ersten
sein, die hier ankamen, aber es war noch keine genaue Fahrtroute zu
dem Projekt festgelegt worden. Ein gewaltiger Sandsturm zog auf und
der Trupp verirrte sich in der Wüste, wo Männer und Gespanne viele
gefährliche Stunden lang ohne Wasser umherirrten und in deren Mitte
das menschliche Atom, das später Josepha genannt wurde, gefunden
wurde.
 
  



 Sie war die alleinige Herrin über ein winziges Lager, das in
einem halb geschützten kleinen Arroyo versteckt war, über dem
stachelige Yuccapalmen Wache hielten und dazu beitrugen, den Wind
zu brechen und den wehenden Sand aufzuhalten. Es gab dort
Packtaschen mit Proviant, und der wehende Sand hatte die kleinen
Hufabdrücke mehrerer Esel nicht ganz verdeckt. Ein Korral aus
korkigen Yucca-Stämmen hielt das Kind gefangen, und weitere Stämme
waren an den Wänden zu einem Dach aufgeschichtet worden, das
Kojoten abhielt. Hier fanden sie sie schluchzend, nach Wasser
lechzend, von den Älteren verlassen, während langsam aber sicher
der Sand einsickerte und sie lebendig begrub.
 
  



 Alle Pfade, die zu oder von dem Ort führten, waren ausgelöscht
worden. Das Kind wurde vorsichtig mit Wasser und Nahrung versorgt
und die Gruppe des leidenden Bauunternehmers schlug dort ihr Lager
auf, in der Hoffnung auf die Rückkehr des Mannes oder der Männer,
die das Baby in der unbarmherzigen Wüste solchen Gefahren
ausgesetzt hatten. Doch weder an diesem Tag noch in der
darauffolgenden Nacht kam jemand, um das Kind zu holen. Am nächsten
Morgen brach Pickhandles Truppe auf, um verzweifelt nach einer
Verbesserung ihrer eigenen alarmierenden Lage zu suchen, und nahm
das Kind mit. Modock hinterließ eine Notiz, in der er sein Vorgehen
erklärte und den Verantwortlichen darüber informierte, wie man mit
ihm in Kontakt treten könnte, damit das Kind zurückgebracht werden
könnte.
 
  



 An diesem Tag ließ der Sandsturm nach und die Truppe stieß auf
die Straße zu ihrem Ziel. Noch vor Mittag fanden sie Wasser und
schlugen ihr Lager auf, um sich zu erholen. Als sie sich hier
verabschiedeten, hinterließen sie auch die Nachricht, dass sie das
kleine Mädchen bekommen hatten. Später, als sie ihren Lagerplatz
erreicht und sich niedergelassen hatten, kehrte Modock, nachdem er
keine Nachricht über das Kind erhalten hatte, zu Pferd zurück und
suchte nach der Stelle, an der sie gefunden worden war. Schließlich
wurde sie entdeckt und es war ganz offensichtlich, dass während der
zehntägigen Pause niemand dort gewesen war. Die Packtaschen mit den
Vorräten und die wenigen Werkzeuge der Bergleute, die dort
herumlagen, waren fast unter dem Sand begraben. Modocks Notiz war
noch da.
 
  



 Da Pickhandle Modock davon ausging, dass die Wächter oder
Eltern des Babys im Sturm umgekommen waren, nahm er die Gegenstände
mit, um sie zu identifizieren, falls jemals jemand Anspruch auf das
Kind erheben sollte, und kehrte mit ihnen in sein Lager zurück,
sehr zur Freude seiner mütterlichen Frau Anna Modock. Anna Modock
hatte keine Kinder und nun liebte sie den Wüstenjungen, als wäre es
ihr eigenes Kind gewesen.
 
  



 In den folgenden Jahren kam Pickhandle Modock langsam zu
Wohlstand, denn er war ein sparsamer, hart arbeitender Mann. Das
Kind, dem sie den Namen Josepha gegeben hatten, wuchs zu einem
Mädchen heran und wurde zu einer jungen Frau, einer
Zigeunerkönigin. Die Modocks waren ungebildete Leute, aber sie
wussten es und bemühten sich um Wiedergutmachung, indem sie das
Mädchen nach bestem Wissen und Gewissen unterrichteten. Als der
Bauunternehmer so wohlhabend geworden war, dass er einen Buchhalter
brauchte und sich auch leisten konnte, stellte er einen
grauhaarigen, heruntergekommenen Angestellten ein, dessen Aufgabe
zur Hälfte darin bestand, Josepha zu erziehen.
 
  



 Der alte Mann liebte das Kind und tat sein Bestes für sie. Er
führte sie erfolgreich durch die elementaren Zweige und schaffte
es, ihr das einzupflanzen, was man eine gewöhnliche Schulbildung
nennt. Sie lernte schnell, zeigte aber kein besonderes Interesse an
ihren Studien. Die Arbeit in der Schule begeisterte sie. Im Alter
von zehn Jahren fuhr sie ein Gespann und lud und kippte ohne fremde
Hilfe. Später fuhr sie Radgespanne, dann Schnappgespanne und sogar
die sechsspännigen Pfluggespanne. Sie wurde eine wunderbare
Reiterin und nahm, als sie im Westen lebte, an Rodeowettbewerben im
Trickreiten teil, ritt Buckers und sogenannte Outlaws und gewann
viele Preise. Pferde und Maultiere liebten sie. Ihre Stimme oder
ihre Hand sprachen zu ihnen in einer Sprache, die sie zu kennen
schienen. Sie konnte ein Fohlen in der Hälfte der Zeit, die jeder
Mann brauchte, der ihr je begegnet war, zu gleichmäßiger Arbeit
bringen. Es hieß, das Einzige, was ein Pferd oder Maultier nicht
für sie tun würde, sei zu sprechen. Daraufhin brachte Josepha einem
Fohlen das "Sprechen" bei, nur um zu beweisen, dass ihr Verständnis
für Tiere praktisch unbegrenzt war.
 
  



 So wuchs Joshepha Modock zu einer jungen Frau heran, bewundert,
geliebt und verwöhnt von den Tausenden von Nomadenarbeitern, die
sie kannten. Mit achtzehn Jahren konnte sie wahrhaftig hundert
Heiratsanträge vorweisen, und einige davon waren es wert, von einem
ehrgeizigen Mädchen in Betracht gezogen zu werden. Man nannte sie
Gypo Jo, und sie war im ganzen Westen bekannt, wo die Geschäfte
ihres Ziehvaters angesiedelt waren. Geschichten über ihre Schönheit
und ihre Reitkünste waren nach Osten, Norden und Süden gedrungen,
denn die Arbeiter beim Eisenbahnbau sind Nomaden und erzählen ihre
Geschichten und Traditionen von Küste zu Küste weiter.
 
  



 Dann machte Pickhandle Modock, dessen Frau einige Jahre zuvor
gestorben war, den Schritt, der seine Aufstiegschancen endgültig an
den Rand des Ruins brachte. Gerade als er kurz davor war, als
angesehener Unternehmer anerkannt zu werden, und eine große, feine
Ausrüstung an Vieh, Zelten und Geräten besaß, beschloss er, seine
Tätigkeit auf ein Frachtunternehmen umzustellen.
 
  



 Im Westen wurden zahlreiche Eisenbahnprojekte in Angriff
genommen, und die meisten dieser Strecken verliefen durch schwer
zugängliche Länder. Die Bauunternehmer zogen es vor, ihre Fracht
von regulären Frachtschiffen transportieren zu lassen, so dass sie
alle ihre eigenen Teams für den Eisenbahnbau einsetzen konnten. Das
dachte sich auch Pickhandle Modock.
 
  



 Also verkaufte er sein Bauunternehmen, kaufte mit dem Erlös
schwere Güterwagen und schwere junge Gespanne und startete seine
neue Karriere. Ein Jahr lang folgte er mit seinem schweren
Frachtwagen den Eisenbahncamps. Dann beschloss er plötzlich, dass
er zu alt für das Lagerleben und für das ewige Umherziehen war. Als
dann in den Bergen über der südkalifornischen Wüste eine neue
Goldmine eröffnet wurde, zog er in die kleine Grenzstadt Palada,
vierzig Meilen von den neuen Minen entfernt, und erhielt den
Frachtvertrag von diesem Eisenbahnpunkt bis in die Berge.
 
  



 Er kaufte den größten Laden der Stadt auf und richtete eine
Schmiede und eine Fuhrwerkstatt ein, um seine großen Wagen instand
zu halten und seine fleißigen Gespanne zu beschlagen. Hier besuchte
Josepha in den Wintermonaten ein Jahr lang die High School und
trieb im Sommer acht- und zehnspännige Gespanne mit einer Jerkline
zu den Minen. Wegen ihrer Geschicklichkeit beim Training und der
Handhabung der großen Gespanne erhielt sie den neuen Titel Jerkline
Jo. Auch hier entdeckte sie ihr Verlangen nach einer Ausbildung.
Hin- und hergerissen zwischen ihrem neuen Ehrgeiz und ihrer Liebe
zur freien Natur und ihren treuen Maultieren und Pferden, machte
sie sich schließlich auf den Weg nach Wisconsin, um an der Kendrick
Hall zu studieren.
 
  



 Pickhandle Modock hatte jedoch ohne den automobilen Lastwagen
gerechnet, der nun die schweren Frachtgespanne schnell verdrängte.
Zwar war die Straße in die Berge zumindest in den Wintermonaten
noch nicht in bestem Zustand für Lastwagen, doch die lärmenden
Frachttransporter mit geringerer Tonnage nahmen ihm einen Großteil
des Geschäfts ab. Dann wurde die Straße auf der anderen Seite der
Berge, die zu den großen Städten an der Küste führte, asphaltiert,
und damit endete Pickhandle Modocks Karriere als Rüttelfrachter.
Auch die Stadt Palada degenerierte von einem aktiven kleinen
Versorgungspunkt zu einem stagnierenden Wüstendorf ohne sichtbare
Unterstützungsmöglichkeiten, und Pickhandle Modock fand sich mit
einem großen Warenbestand wieder, den niemand kaufen wollte, und
mit sechzig oder mehr schweren Frachtpferden, die sich in ihren
Ställen die Köpfe abfraßen.
 
  



 Seine Lebensumstände verschlechterten sich zusehends, aber all
dies hatte er sorgfältig vor seiner Adoptivtochter in der
Vorbereitungsschule im Mittleren Westen geheim gehalten. Daher
wusste die fröhliche und liebenswerte Jerkline Jo nichts über den
Stand der Dinge, als das Telegramm mit der Todesnachricht ihres
Vaters sie an jenem schicksalhaften Morgen erreichte.
 
  



 Zuerst war sie fassungslos. Sie konnte kaum glauben, dass der
liebenswerte, hart arbeitende, griesgrämige alte Pickhandle Modock,
der einzige Vater, den sie je gekannt hatte, für immer aus ihrem
Leben verschwunden war. Der Friedensrichter von Palada, der
Pickhandles rechtliche Angelegenheiten geregelt hatte, hatte ihr
das Telegramm geschickt, in dem er ihr riet, sofort zurückzukehren,
da sie als Alleinerbin des Nachlasses ihres Pflegevaters benannt
war. Das Telegramm - ein Nachtbrief und ein langer Brief - deutete
Dinge an, von denen sie nicht einmal geträumt hatte, und bereitete
sie auf finanzielle Enttäuschungen vor.
 
  



 Ihr wurde sofort klar, dass ihre Schulzeit in Kendrick Hall zu
Ende war, gerade als die Zukunft so rosig aussah. Im nächsten Jahr
wäre sie aufs College gegangen, und auch darauf muss sie jetzt
verzichten, wo ihr Ehrgeiz gerade auf dem Höhepunkt war.
 
  



 Aber sie hatte als Zigeunerkönigin schon viele Entmutigungen
erlebt, und sie zuckte nicht zurück. Sie kannte die Armut, ja sogar
den Mangel, kämpfte gegen Schlamm und Sandstürme, Kälte, Hitze und
Regen, die die Arbeit über Wochen und Monate behinderten. In ihr
steckte der unbeugsame Geist eines Pioniers. Tapfer und schweigend
packte sie ihre wertvollen Habseligkeiten zusammen, verabschiedete
sich mit trockenen Augen von ihren tränenreichen Ausbildern und
Klassenkameraden und wandte sich der Wüste des Westens zu, um das
Schlimmste zu lernen und es so zu bewältigen, wie es sich der hart
kämpfende alte Pickhandle Modock gewünscht hätte - so wie ein
Mädchen namens Jerkline Jo die drohenden Niederlagen des Lebens
bewältigen sollte.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XI
 
 DIE RÜCKKEHR VON JERKLINE JO
 
 Als der lange Überlandzug verächtlich ächzend in Palada zum
Stehen kam, erfuhr die Stadt, dass Jerkline Jo zur Beerdigung ihres
Ziehvaters und zur Neuordnung seiner verwickelten Angelegenheiten
zurückgekehrt war. Alte Freunde, alte Kumpel, alte Liebhaber
drängten sich auf dem Bahnsteig um sie, drückten ihre starke Hand
in Mitleid und boten ihr Hilfe an. Die Dorfkutsche fuhr nicht mehr,
also trugen Freunde ihr Gepäck zu dem Haus auf dem Hügel, wo
Pickhandle Modocks Leiche lag.
 
  



 Freunde blieben in der Nacht bei ihr. Die Beerdigung wurde am
nächsten Tag abgehalten. In der ganzen Welt hatte Jerkline Jo nicht
den Anschein eines Verwandten, so weit sie wusste. Sie kannte nicht
einmal ihren Namen, und von Pickhandle Modocks Familie hatte sie
keine einzige Seele getroffen. Aber sie war jung, mutig und
ehrgeizig, und sie machte sich tapfer an die vielen Aufgaben, die
vor ihr lagen.
 
  



 Zusammen mit dem alten Friedensrichter nahm sie die Geschäfte
ihres Vaters in die Hand, und es wurde bald klar, dass der Versuch,
das Geschäft unter den bestehenden Bedingungen weiterzuführen,
einer Torheit gleichkäme. Das Geschäft war bei den Jobbern in den
Städten auf der Küstenseite der Berge hoch verschuldet, und die
Ware, die sie akzeptieren würden, musste an sie zurückgehen, um
ihre Forderungen zu stornieren. Das Geschäftsgebäude war mit einer
Hypothek belastet, das Wohnhaus war verpfändet. Die Gespanne und
Wagen und die Schmiede schienen alles zu sein, was sie aus den
Trümmern retten konnte, und diese schienen mehr eine Belastung zu
sein als alles andere.
 
  



 Dennoch beschloss sie gegen den Rat aller wohlmeinenden
Freunde, zu versuchen, sie zu behalten und sie zu besitzen, frei
von jeglichen Ansprüchen gegen sie. Sie kannte sich im
Frachtgeschäft und im Baugewerbe aus und sonst so gut wie gar
nichts. Mit dem Gedanken, dass Pickhandle Modocks stolzer Aufbau
nicht umsonst gewesen war, kämpfte sie um die endgültige Kontrolle
über das Frachtunternehmen und wollte nicht auf diejenigen hören,
die behaupteten, die Tage des Frachtverkehrs mit Teams seien für
immer vorbei.
 
  



 Innerhalb eines Monats war alles geregelt - alle Gläubiger
befriedigt. Sie hatte vereinbart, die Schulden des Ladens mit dem
akzeptablen Warenbestand zu bezahlen, wobei sie große
Zugeständnisse machte. Sie hatte den Hypothekengläubigern das
Ladengebäude und das Wohnhaus versprochen, nachdem das Testament
testiert worden war. Zu ihrer Freude stellte sie fest, dass die
Gespanne, die Ausrüstung des Schmieds und des Fuhrmanns sowie die
Wagen ihr unversehrt gehören würden. Die Gespanne waren zwar eine
große Ausgabe, und es war fast nichts mehr übrig, um Heu und
Getreide für sie zu kaufen. Aber sie erkundigte sich hier und da,
um sie wieder in Gang zu bringen. Schließlich gelang es ihr, die
Tiere für anderthalb Dollar pro Kopf und Monat auf eine Bergweide
zu bringen. Insgesamt waren es einundsechzig Tiere, und die
Weidegebühren beliefen sich auf eine beträchtliche monatliche
Summe, die jedoch weit unter den monatlichen Futterkosten lag, die
sie bisher bezahlt hatte.
 
  



 Mehrere Monate lang hielt sie verzweifelt durch, hoffte gegen
jede Hoffnung, während alles hinausging und nichts hereinkam. Dann,
eines strahlenden Tages, an den sie sich noch lange erinnern wird,
kam die Nachricht von der neuen Eisenbahnlinie, die hundert Meilen
von Palada entfernt die Wüste durchqueren sollte.
 
  



 Jerkline Jo erkundigte sich und erfuhr, dass die Arbeiten
sofort beginnen sollten und dass es sich um ein großes Projekt
handelte, das schwierige bauliche Maßnahmen erforderte. Mit dem Zug
fuhr sie zum nächstgelegenen Eisenbahnpunkt, traf die Ingenieure
der Voruntersuchung, fand einen alten Freund in der Gruppe und ritt
mit ihm auf einer alten Bergbaustraße über die Gebirgskette, die
zwischen der Eisenbahn und dem Teil der Wüste lag, den die neue
Strecke durchqueren würde.
 
  



 Das genaue Studium der Karten der Ingenieure und ihr
allgemeines Wissen über die baulichen Gegebenheiten sagten ihr
viel. Sie entschied sich für den logischen Ort, an dem die
unvermeidliche "Lumpenstadt" entstehen würde. Sie überlegte, dass
dieser Ort so nahe wie möglich am größten Lager der
Hauptauftragnehmer Demarest, Spruce & Tillou liegen sollte.


  



 Es gab an mehreren weit voneinander entfernten Stellen entlang
des neuen Weges Wasser, aber sie wusste, dass die Wasserversorgung,
die dem großen Lager am nächsten lag, die Zeltstadt anziehen
würde.
 
  



 Sie wusste auch, wo sich das große Lager befinden würde, und
zwar aus dem einfachen Grund, dass die schwerste Arbeit schließlich
den Hauptauftragnehmern überlassen wird. So konnte sie sich genau
ausrechnen, wo sich das Lager Nummer Eins von Demarest, Spruce
& Tillou befinden würde. Sie ahnte jedoch nicht im
Entferntesten, wie sehr dieses Wissen ihr später zugute kommen
würde.
 
  



 Zur Zeltstadt und zu den Lagern der vielen Subunternehmer, die
kommen würden, müssen Tausende von Tonnen Fracht transportiert
werden. Der Eisenbahnpunkt, der dem Lager des Hauptauftragnehmers
am nächsten lag, war die Stadt Julia, von der aus die beiden
ausgeritten waren, und die Bergkette lag zwischen Julia und dem
Wegerecht der geplanten Strecke. Eine fünfundvierzig Meilen lange
Reise durch schweren Wüstensand, über die steilen Steigungen einer
verlassenen Bergstraße und wieder durch schweren Sand wäre
unvermeidlich, und bis die neuen Stahlschienen einen Punkt
gegenüber von Julia erreicht hatten, mussten Gespanne oder
Automobil-LKW die Arbeiter und Gespanne mit den Notwendigkeiten des
Lebens versorgen.
 
  



 Jo wusste nur wenig über Lastwagen, aber sie hatte keine Angst
vor ihnen. Zweifellos würden sie ihr zumindest in den Sommermonaten
starke Konkurrenz machen, aber ein Studium des Bergbodens
überzeugte sie davon, dass es im Winter eine andere Geschichte zu
erzählen gäbe. Wie auch immer, sie und ihre schönen Lasttiere
müssen es mit diesen modernen Maschinen aufnehmen. Es wäre ein
Wettlauf zwischen der Schildkröte und dem Hasen, und jeder weiß,
dass der Hase durch den Ausgang dieses legendären Wettkampfs nicht
gerade an Ansehen gewonnen hat.
 
  



 Von Julia aus eilte Jerkline Jo mit dem Zug nach San Francisco
zum westlichen Büro des großen Bauunternehmens Demarest, Spruce
& Tillou, dessen Hauptsitz sich in Minneapolis befand. Sie
kannte Mr. Demarest persönlich und hatte das Glück, ihn bei ihrer
Ankunft in San Francisco anzutreffen.
 
  



 "Sieh an, sieh an, sieh an!", rief der große Mann jovial, als
das Mädchen in sein privates Büro geführt wurde. "Gypo Jo! Gütiger
Himmel, Betsy! Ich habe Sie seit fünf Jahren nicht mehr gesehen.
Stellen Sie sie dort hin, um der alten Zeiten willen!"
 
  



 "Heutzutage heißt es Jerkline Jo, Mr. Demarest", und sie
lachte.
 
  



 Philip Demarest war ein großer, korpulenter Mann mit einem
rötlichen, blauäugigen und freundlichen Gesicht. Er kam aus dem
Gebirge und war sehr stolz auf seinen erfolgreichen Aufstieg.
 
  



 Dreißig Minuten lang weigerte er sich strikt, über das
Geschäftliche zu sprechen. Er zog es vor, mit der einstigen Königin
des Zigeunerlagers von Pickhandle Modock zusammenzusitzen und in
vergangenen Tagen zu schwelgen. Er hörte sich den Bericht über den
Aufstieg und Fall ihres Vaters und seinen darauf folgenden frühen
Tod an, sowie über die Ambitionen des Mädchens und ihr Leben in der
Middle Western School. Sie erzählten viele Geschichten, diese alten
Hasen aus den Nomadenlagern, und lachten viel über kuriose
Erinnerungen. Dann kamen sie zur Sache.
 
  



 Demarest hörte Jo aufmerksam zu und trommelte zum Schluss
nachdenklich auf seinem Schreibtisch.
 
  



 "Ich glaube, Jo", sagte er, "dass Sie im Winter jedem alten
Automobilkonzern das Geld aus der Tasche ziehen können. Aber in den
Sommermonaten werden sie Ihnen einen netten kleinen Wettlauf um Ihr
Geld liefern. Und wenn sie die Fracht mit weniger Verspätung
transportieren, als Sie es vermeiden können, und das zum gleichen
Preis, dann werden sie Sie übertrumpfen - das ist alles.
 
  



 "Es gibt bereits einige Leute, die sich mit der Sache
befassen", fuhr er fort. "Es gibt einen Mann hier in Frisco, der
eine ganze Flotte von Lastwagen besitzt - ein Mann namens Albert
Drummond. Er ist auch ein kluger Kunde. Er hat versucht, mit uns zu
verhandeln. Aber wir machen keine Geschäfte. Wir werden selbst
keine Fracht transportieren, wenn wir da rauskommen. Aber wir
werden in dieser Angelegenheit keine Verträge abschließen. Der
niedrigste Bieter erhält unseren Auftrag, solange er uns mit allem
versorgt, was wir brauchen. Wenn Sie diese Trucker unterbieten
können, bekommen Sie das Geschäft. Und nach dem, was ich über Sie
weiß, habe ich keinen Zweifel, dass Sie die Ware liefern
werden."
 
  



 "Das Benzin ist im Moment furchtbar teuer", sagte Jo.
 
  



 "Das gilt übrigens auch für Heu", sagte Demarest
unverblümt.
 
  



 "Ich habe auch von einer möglichen Benzinknappheit gehört",
sagte Jo zu ihm.
 
  



 "Ja, aber die Knappheit an Heu ist fast genauso bedrohlich,
mein Mädchen, und diese großen Pferde können das Zeug bestimmt
fressen. Aber sagen Sie mir, was glauben Sie, können Sie an dem
Ort, an dem Sie sagen, dass wir unser größtes Lager errichten
werden, für Fracht anlegen?"
 
  



 "Zweieinhalb Cents pro Pfund", war ihre prompte Antwort.
 
  



 "Das ist ein schrecklicher Preis, wenn man darüber nachdenkt",
sagte er nachdenklich. "Stellen Sie sich vor, Jo, zweieinhalb Cent
pro Pfund, die auf den Preis für einen Sack Mehl aufgeschlagen
werden - und das bei dem unerhörten Preis, den das Mehl bereits
erreicht hat. Und Heu und Getreide! Jo, das ist einfach
schwindelerregend."
 
  



 "Das gebe ich zu", sagte sie. "Aber ich nehme an, Sie haben das
alles berücksichtigt, als Sie Ihr Angebot für den Auftrag abgegeben
haben."
 
  



 "Darauf können Sie Gift nehmen, Mädchen! Und ich sage Ihnen was
- wir haben die Fracht mit dreieinhalb Cent pro Pfund
berechnet."
 
  



 "Sie haben Glück. Das werde ich auch haben, wenn ich die
Lastwagen besiege."
 
  



 "Sie glauben wohl, dass Sie uns schon um unsere Gewinne
bringen, was?"
 
  



 "Ganz und gar nicht, Mr. Demarest. Zweieinhalb Cents sind mein
Minimum. Dafür fahre ich nur, wenn mich die Lastwagen dazu zwingen.
Ich bezweifle, dass ich mit dieser Summe Geld verdienen kann. Das
kann nur ein Versuch über einen längeren Zeitraum zeigen. Alles
hängt von der Beschaffenheit des Bodens ab - vom Zustand, den die
Straßen nach einer Zeit des starken Verkehrs und der Verwüstung
durch den Winterregen annehmen. In diesen Bergen wird es auch
Schnee geben. Es ist ein Glücksspiel - ein großes Glücksspiel -
aber alles, was gegen mich spricht, ist die Tatsache, dass
Lastwagen kein Heu fressen, wenn sie nicht arbeiten."
 
  



 "Und woher wissen Sie, wo sich unser Camp One befinden wird,
Mädchen?", fragte er freundlich. "Ich weiß es selbst noch
nicht."
 
  



 "Natürlich wissen Sie das nicht genau", antwortete sie. "Aber
ich wette mit Ihnen zehn zu eins, dass Sie die schwere Felsarbeit
durch die Buttes niemals untervermieten werden. Ich kenne keinen
Subunternehmer - und ich bin noch nicht so lange aus der Branche -,
der diese gewaltige Aufgabe bewältigen könnte. Wenn Sie es also
nicht untervermieten können - und ich wette, das können Sie nicht
-, dann müssen Sie es selbst tun. Das sagt mir also, wo Ihr größtes
Lager sein wird, und am nächsten Wasser zu Ihrem größten Lager wird
die Lumpenstadt entstehen. Ist das nicht ganz logisch?"
 
  



 "Gesund wie ein Dollar", sagte er zu ihr. "Du wurdest nicht
umsonst von Pickhandle Modock aufgezogen, oder?"
 
  



 Sie erhob sich von ihrem Stuhl. "Sagen Sie Ihren
Subunternehmern, dass sie mir ein Telegramm an Julia schicken
sollen, wenn sie bereit für eine Fracht sind, zu zweieinhalb Cents
für eine Vorspeise", sagte sie. "Ich werde es ihnen zukommen
lassen. Aber wenn niemand meinen Preis einhält, können Sie mit
einer Erhöhung auf drei Cent für die zweite Fahrt rechnen. Wenn ich
nichts von ihnen höre, weiß ich natürlich, dass mich jemand
übertrumpft hat. Dann werde ich sehen, was ich tun kann. Ihr Lager
wird natürlich erst als letztes kommen, nehme ich an. Ich werde
jetzt nach Palada zurückkehren, das Vieh von der Weide holen und es
abhärten. Dann mache ich mich auf den Weg zu Julia und werde dort
sein, bevor Ihre Truppe eintrifft."
 
  



  



  



  



 KAPITEL XII
 
 SKINNER AUS FRISCO
 
 Zurück in Palada machte sich Jerkline Jo auf die Suche nach den
erfahrenen Jerkline-Skinners, die für ihren Ziehvater die langen
Sash-Cord-Leinen gezogen hatten und die seit der Fertigstellung der
asphaltierten Straße, die Pickhandle Modock praktisch aus dem
Rennen geworfen hatte, in unbekannte Gegenden abgewandert waren.
Die Welt hat keinen Überschuss an erfahrenen Jerkline-Skinners, und
die Erfolgschancen des mutigen Mädchens hingen zum großen Teil
davon ab, dass sie gute Männer fand, die ihre Teams führen konnten.
Es gelang ihr, einige der Männer ausfindig zu machen, und ihr
Angebot, deren Kosten für Palada zu übernehmen, führte in jedem
Fall zu einer positiven Antwort auf ihr Projekt. Denn Jerkline-Jobs
sind heutzutage rar, und ein Jerkline-Skinner geht lieber seiner
Berufung nach als irgendeine andere Arbeit zu verrichten.
 
  



 Carter Potts, der Schmied, Hufschmied und Fuhrmann, war immer
noch in Palada und wünschte sich nichts sehnlicher, als dem Mädchen
zu dienen. Sie hatten beschlossen, den Laden in Julia
wiederzueröffnen, und für seine Hingabe versprach Jo ihm einen
großzügigen Prozentsatz des Gewinns, der durch die Arbeit neben der
Pflege der riesigen Wagen und dem Beschlagen der Gespanne entstehen
würde. Dies zusätzlich zu seinem monatlichen Gehalt von hundert
Dollar und Verpflegung.
 
  



 Aus Oregon kam nun "Blink" Keddie, der schon für Pickhandle
Modock Gespanne gefahren hatte, lange bevor sich der alte
Eisenbahner in Palada niedergelassen hatte. Tom Gulick kam aus
Utah, wo er auf einer Rinderfarm gearbeitet hatte. Heine Schultz
und Jim McAllen kamen aus entlegenen Regionen in den nördlichen
Holzfällerwäldern. Aber von Ed Hopkins, dem Prinzen der
Maultierhäuter, und Harry Powell konnte das Mädchen keine Spur
finden.
 
  



 Mit der zuverlässigen Truppe, die sie aufgetrieben hatte, holte
sie jedoch das Vieh von der Weide, machte einen Job in einer
Wüstenstadt im Westen, um die Gespanne in Form zu bringen, und
machte sich dann auf die hundertfünfzig Meilen lange Reise nach
Julia. Sie hatte Mr. Demarest geschrieben und ihn gebeten, zwei
gute Jerkline-Häuter zu suchen, die mit dem ersten Zug von
Arbeitern, den er aus San Francisco bekommen würde, verschifft
werden sollten. Sie hatte wenig Hoffnung, auf diese Weise gute
Häuter zu bekommen, aber es gab keine andere Möglichkeit.
 
  



 Zwei Tage vor dem Start für Julia kam ein Telegramm aus dem
Büro von Demarest, Spruce & Tillou in San Francisco. Darin
stand:
 
  



 Das Arbeitsamt teilt mit, dass sich zwei Jerkline Skinners auf
eine Anzeige in der Zeitung beworben haben und nach Palada
geschickt wurden. Sie kommen übermorgen an.
 
  



  



 Jo hat Heine Schultz das Telegramm gezeigt, als sie heute
Morgen zu den Corrals ging.
 
  



 "Ich wette, Sie bekommen ein paar Pfirsiche, Jo", lachte er.
"Jeder Landstreicher geht zu einem Arbeitsamt und behauptet, er sei
alles, was sie von ihm wollen, nur um einen Job zu bekommen. Und
vielleicht lässt er sogar den Zug stehen, bevor er den Job
erreicht. Er wollte nur die Reise, wissen Sie."
 
  



 Jo's breite, glatte Stirn legte sich in Falten. "Ich hoffe, das
wird nicht der Fall sein", sagte sie. "Jerkline-Skinner sind so
schwer zu bekommen, besonders in diesem Land. Jeder Mann, der
jemals ein Pferd oder ein Maultier getrieben hat, scheint sich
einzubilden, dass er Jerkline treiben kann, aber Sie wissen und ich
weiß, dass es Geschick und jahrelange Übung erfordert. Aber ich
hoffe, dass es den beiden gut geht, weil sie sich für diesen
speziellen Job beworben haben. Wenn sie nur eine kostenlose
Beförderung aus San Francisco heraus haben wollten, hätten sie sich
nicht als Ruckler bewerben müssen. Sie hätten sich genauso gut als
einfache Häuter, Felsenmänner oder Schmuggler bewerben können."


  



 "Ich wette, Sie ziehen einen Preis", kicherte Heine
verwirrt.
 
  



 Jerkline Jo verschob den Start um einen Tag und wartete auf die
Ankunft der Bewerber.
 
  



 Als der Personennahverkehrszug aus Los Angeles nach Palada
pfiff, erhob sich Mr. Orr Tweet von seinem Sitz im Raucherzimmer
und schlug den muskelbepackten Oberschenkel des niedergeschlagenen
Hiram Hooker.
 
  



 "Sie bläst, Hiram, alter Junge!", rief Mr. Tweet. "Ruhm und
Reichtum warten direkt vor uns. Sie wird langsamer! Sie kriecht!
Palada öffnet seine Arme für uns! Kopf hoch, Hiram! Das Mädchen war
nicht von deiner Sorte, mein Junge. Sie wären ihr auf die Füße
getreten, und sie hätte die Scheidung und Unterhaltszahlungen wegen
Grausamkeit bekommen."
 
  



 Hiram Hooker seufzte und streckte seine säulenartigen Arme aus.
Einen Moment lang beschäftigten ihn die neuen Aussichten, die sich
abzeichneten, dann kehrten seine Gedanken zu Lucy Dalles zurück und
Düsternis erfasste ihn erneut.
 
  



 "Reden Sie nicht so, Playmate", sagte er. "Du verstehst nicht.
Ich habe das Mädchen geliebt."
 
  



 "Pflaumensaft! Sie hätte einen richtigen Lutscher aus Ihnen
gemacht. Gut, dass ich Sie weggebracht habe. Ein großer Berg aus
Blut und Knochen wie Sie, der auf einen Klecks Zuckerguss wie diese
kleine Hascherin hereinfällt. Hiram, Sie haben den Körper eines
Mannes und den Verstand eines Mannes, und Sie gefallen mir immer
besser, je mehr ich von Ihnen sehe. Wenn Sie einer Frau nachweinen
wollen, dann weinen Sie über eine richtige Frau, Junge - eine Frau
für einen Mann. So! Schauen Sie aus dem Fenster. Sehen Sie das
geradlinige, starke, schwarzhaarige Wüstenmädchen in Chaps und
einem Stetson? Sehen Sie, wie braun sie ist! Sehen Sie sich ihren
Schritt an! Die Königin der Welt, was? Das ist die richtige Frau
für einen Mann mit dem Körper eines Elefanten und der Phantasie
eines Dichters, wie Sie sie haben. Das ist ein Mädchen, für das es
sich zu seufzen lohnt, nur trägt sie Lederchaps! Also, auf geht's.
Palada für einen Halt auf der Leiter des Ruhmes und des
Glücks!"
 
  



 Der Zug war quietschend zum Stehen gekommen, und der quirlige
Mr. Tweet und sein großer Begleiter stiegen die Stufen zum sonnigen
Bahnsteig hinunter. Der geschäftsmäßige Mr. Tweet knöpfte sich den
ersten Dorfbewohner vor, den er traf, und informierte ihn:
 
  



 "Wir sind auf der Suche nach einer Party namens Jerkline Jo -
einer Dame mit einem weitreichenden Ruf. Können Sie uns zu ihrem
Rendezvous führen, mein Freund?"
 
  



 Der Mann starrte ihn einen Moment an, dann zuckte er mit dem
Daumen über seine Schulter.
 
  



 "Da drüben ist Jo", sagte er. "Sie sucht nach Ihnen, nehme ich
an. Das hübsche Mädchen mit den Chaps."
 
  



 "Sie!", keuchte Mr. Tweet. "Meine Güte! Und ich habe sie gerade
durch das Fenster der Kutsche gelobt. Ich habe sie zuerst gesehen -
Hiram - ich habe sie zuerst gesehen!"
 
  



 In der nächsten Sekunde stand Mr. Tweet vor Jerkline Jo, hob
seinen Hut und verbeugte sich höflich. Hinter ihm stand Hiram
Hooker und sah das Mädchen, für das er sechshundert Meilen gereist
war, unbeholfen an.
 
  



 "Madam", sagte sein Begleiter, "wenn Sie Jerkline Jo sind,
erlauben Sie mir, mich und meinen Freund vorzustellen. Ich bin Mr.
Tweet-Playmate Tweet-Twitter-oder-Tweet Orr Tweet. Mein Freund und
Waffengefährte ist Hiram Hooker, aus den Urwäldern von Wildcat
Hill. Ich hoffe, dass es Ihnen gut geht, und ein Blick in Ihr
Gesicht sagt mir, dass ich mir in meinem Leben nie etwas Sichereres
erhofft habe. Madam, wenn Sie mich besser kennen, werden Sie
feststellen, dass ich nicht frech bin, sondern nur vor Lebensfreude
übersprudle."
 
  



 Jerkline Jo starrte ihn kurz an, dann brach sie in schallendes
Gelächter aus. "Nun, wenn Sie Jerkline fahren können", sagte sie,
"dann werden Sie zweifellos eine angenehme Ergänzung für unsere
kleine Familie sein. Ich freue mich, Sie kennenzulernen, Mr..."


  



 "Playmate Tweet-Twitter-oder-Tweet Orr Tweet".
 
  



 "Was?"
 
  



 "Orr Tweet-Twitter-oder-Tweet Orr Tweet", wiederholte Mr. Tweet
geduldig.
 
  



 "Soll das ein Witz sein?" Die dunklen Augen verengten sich
gefährlich.
 
  



 "Ich bin lustig", korrigierte Mr. Tweet. "Ich kann nicht
anders. Erlauben Sie mir, das zu erklären: Mein Nachname ist leider
Tweet. Tweet ist die bekannte Konversationsbemühung eines Vogels
und auch 'Twitter', wenn wir den Vogelliebhabern glauben wollen.
Deshalb werde ich von meinen Freunden manchmal rücksichtslos
'Twitter' genannt, häufiger aber 'Twitter-oder-Tweet'. Orr ist mein
Vorname. Orr Tweet. Nehmen wir einmal an, ich hieße Jim Brown und
hätte den Spitznamen Blister erhalten. Dann würde man mich Blister
Jim Brown oder Blister Brown nennen. Aber mein Name ist Orr Tweet,
und mein Spitzname ist Twitter-or-Tweet. Daher bin ich
Twitter-oder-Tweet Orr Tweet, oder Twitter-oder-Tweet Tweet. Sie
kennen doch die Geschichte von der Dame, die den Ticketverkäufer
nach 'Two to Duluth' fragte, oder? Er dachte, sie würde mit ihm
flirten, und antwortete mit 'Tweedle-de-dee', woraufhin sie ihn
ohrfeigte. Bis jetzt bin ich von solchen Konsequenzen verschont
geblieben, wenn ich meinen Namen nenne. Aber wenn ich auf die Frage
'Orr Tweet' antworte, sagen sie 'Was oder Tweet?' Wenn ich dann
antworte 'Twitter-oder-Tweet Orr Tweet', schauen sie mich an, als
ob sie dächten, ich wolle sie auf den Arm nehmen. Also beginne ich
meine Erklärung damit, dass ich ihnen meinen Spitznamen, oder
Monaker, 'Playmate', gebe und dann meinen zweiten Monaker,
'Twitter-oder-Tweet', wie ich häufig genannt werde, oder
'Twitter-oder-Tweet Orr Tweet', oder 'Twitter-oder-Tweet Tweet'. Es
ist ganz einfach."
 
  



 Am Ende dieses scheinbar unsinnigen Vortrags lachte Jerkline Jo
wieder und richtete ihre dunklen Augen auf Hiram Hooker. Der Riese
stand da und starrte sie an, ohne einen Gedanken an Lucy Dalles zu
verschwenden. Seine blauen Augen trafen ihre dunklen, und sein
Blick senkte sich verwirrt. Wie eine Frau nahm Jerkline Jo ihn mit
einem Blick in sich auf, und etwas in ihr reagierte auf die
Anziehungskraft, die seine stattliche Männlichkeit auf die
Weiblichkeit ausübte.
 
  



 "Was für ein göttlicher Körperbau!", dachte sie.
 
  



 Dann trat sie impulsiv vor und streckte ihre Hand aus.
 
  



 "Ich bin froh, dass Sie gekommen sind, Mr. Hooker", sagte sie.
"Und ich hoffe, Sie sind wirklich ein Jerkline-Skinner."
 
  



 "Und was ist mit mir?", beschwerte sich Mr. Tweet.
 
  



 "Ich bitte um Verzeihung", sagte das Mädchen und biss sich auf
die Lippe. "Wie dumm von mir, so etwas zu sagen! Aber wirklich...
Nun, Mr. Hooker sieht eher wie ein Mann aus, der im Freien lebt,
als Sie, Mr. Tweet. Aber ich wollte mit meinem Willkommensangebot
keinen Unterschied zwischen Ihnen machen. Mr. Hooker, sind Sie ein
Jerkline-Skinner?"
 
  



 Zum ersten Mal wurde Hirams sanfte Stimme etwas leiser. "Ja,
Ma'am", sagte er ihr ernsthaft. "Ich fahre Jerkline, seit ich
kniehoch zu einer Ente war - acht, zehn, zwölf und sogar sechzehn,
Ma'am. Ich glaube, ich kann sie ziehen lassen, egal wie weit
draußen man sie anhängt."
 
  



 "Wo haben Sie gearbeitet?"
 
  



 "Zu Hause, Ma'am, in den großen Wäldern von Mendocino County,
wo ich Gerberlohe, Schwellen, Schindeln und Pfosten über die Berge
zu den Holzdampfern an der Küste transportiere."
 
  



 "Lieben Sie Pferde und Maultiere?", fragte sie eifrig.
 
  



 "Ich glaube, ich liebe alles, was atmet, Ma'am", sagte er ihr
sanft. "Ich töte nichts, was lebt, außer Klapperschlangen, es sei
denn, ich brauche das Fleisch. Dann töte ich manchmal nicht."
 
  



 Die dunklen Augen von Jerkline Jo leuchteten. Sie wandte sich
an Mr. Tweet.
 
  



 "Und Sie?", fragte sie.
 
  



 "Madam", antwortete er, "ich bin unter falschem Vorwand
hergekommen, aber jetzt werde ich meinen Verrat gestehen. Ich war
pleite, ich musste raus aus Frisco und irgendwo Fuß fassen. Aber
nachdem ich Sie gesehen habe, kann ich Sie nicht mehr
übervorteilen. Das könnte ich auch nicht, selbst wenn ich es
versuchen wollte, denke ich. Ich bin kein Jerkline Skinner, aber
ich liebe Tiere. Ich gehöre zu den selbstbewussten Menschen, die
alles einmal ausprobieren - sogar zweimal. Die Dinge, die ich getan
habe und von denen mir gesagt wurde, dass ich sie nicht tun kann,
sind Legion. Wenn Sie mir um meines unzertrennlichen Freundes
willen einen Versuch gestatten, habe ich keinen Zweifel daran, dass
sich Ihre Maultiere in kurzer Zeit weigern werden, einen Fuß zu
heben, wenn ich nicht mit meiner überzeugenden Stimme hinter ihnen
stehe. Mit anderen Worten, Miss Jo, ich stehe Ihnen zur
Verfügung."
 
  



 Sie lächelte und legte einen Finger an ihre Lippen. "Nun,
kommen Sie beide zu den Pferdeställen", sagte sie, "und wir werden
sehen, was wir tun können. Ich muss Mr. Hooker einfach haben. Wenn
Sie beide also unzertrennlich sind, warum..." Sie hielt inne.
 
  



 "Ich verstehe", fügte Tweet hinzu. "Alle Frauen sind so, wenn
sie erst einmal in den Bann von Hooker geraten sind. Ich kann es
selbst nicht verstehen, aber es ist eine Tatsache."
 
  



 Jerkline Jo errötete wütend. Sie, die die Tortur von hundert
Heiratsanträgen überstanden hatte, sie, die dort aufgewachsen war,
wo die Männer sie ständig über einen Mann ausfragten, der sich
danach sehnte, ihr seine Zuneigung zu schenken, errötete bei Tweets
harmlosen Vorschlägen.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XIII
 
 DER START FÜR JULIA
 
 Jerkline Jo ging vor Hiram Hooker und Tweet zu den Ställen und
Korrals, wo ihre sechzig Pferde und Maultiere und ihre großen Wagen
auf den Start warteten.
 
  



 "Wir sind alle bereit, zu gehen", sagte sie zu den beiden. "Ich
habe nur auf Sie gewartet. Wir brechen sofort auf, natürlich
unabhängig davon, ob Sie Jerkline-Skinner sind oder nicht; aber
wenn Sie es nicht sind, fürchte ich, dass wir ohne Sie gehen
müssen."
 
  



 Mr. Tweet warf einen Blick auf Hiram und flüsterte: "Ich
fürchte, hier trennen sich unsere Wege, Hooker. Trotzdem, ich weiß
nicht. Vielleicht bin ich ja doch ein Jerkline-Skinner. Ich werde
es nie wissen, bis ich es versuche."
 
  



 Vor dem Stall kam Tweet abrupt zum Stehen und betrachtete
angestrengt einen der riesigen Güterwaggons.
 
  



 "Einen Moment", begann er drollig. "Wurde dieser Wagen gebaut,
um zu fahren, oder ist er nur eine Werbung, um zu zeigen, was der
Wagenbauer kann?"
 
  



 Jo's Wagen wog fast sechstausend Pfund. Jedes einzelne Rad
hatte ihren Ziehvater fünfundsiebzig Dollar gekostet, den
Vorkriegspreis. Die Investition, die ein einziger kompletter Wagen
darstellte, lag in der Nähe von sechshundert Dollar; und da es
neben den leichteren Anhängern sieben davon gab, waren die
Gesamtkosten keine geringe Summe. Die Speichen der großen Räder
waren so groß wie Mr. Tweets Oberschenkel; die Naben waren größer
als seine Taille; die Reifen waren zehn Zoll breit; das gesamte
Fahrwerk sah aus, als wäre für seine Konstruktion ein kleiner Wald
aus robustem Hartholz gefällt worden.
 
  



 "Es ist zum Mitnehmen gebaut", versicherte ihm das Mädchen.


  



 "Stotternder Demosthenes! Ich hätte nicht gedacht, dass es auf
der Welt genug Pferde gibt, um das Ding zu bewegen! Madam, ich bin
schnell zu dem Schluss gekommen, dass ich kein Jerkline-Skinner
bin. Oder doch, Hooker?"
 
  



 Hiram lächelte und sprach mit Jerkline Jo.
 
  



 "Das ist ein schöner Wagen, Ma'am", sagte er. "Ich habe noch
nie einen so guten gesehen."
 
  



 "Wir haben noch sechs weitere dieser Art", sagte sie ihm, "und
einige leichtere Anhänger. Der Mann, der sie gebaut hat, ist tot.
Ich bezweifle, dass die Welt jemals wieder solche Wagen sehen wird,
wenn diese hier weg sind. Ich möchte, dass Sie sich an den Haken
hängen, Mr. Hooker, und mir zeigen, was Sie können."
 
  



 "Hook up, Hooker!", lachte Tweet, immer bereit, die kleinste
Gelegenheit für einen Scherz zu nutzen.
 
  



 Das Mädchen wies den Weg in den Stall und Heine Schultz, der
Aushilfspferdezüchter, zeigte Hiram zehn riesige schwarze Pferde,
von denen keines unter sechzehnhundert Pfund wog.
 
  



 "Holen Sie sie raus", befahl Jo.
 
  



 Hiram machte sich sofort an die Arbeit, mit einer
Lebhaftigkeit, die Heine veranlasste, Jo zuzuzwinkern, warf er sich
das schwere Geschirr über und führte die großfüßigen Gespanne vor.
Er fragte nicht, wer der Anführer oder der Lenker war, denn das war
an der Art des jeweiligen Geschirrs und Zaumzeugs zu erkennen.
Heine bemerkte dies und zwinkerte erneut. Hiram erfuhr auf seine
Frage hin die Namen der zehn, und es wurden Zeiger- und
Schwingengespanne genannt. In einer für Mr. Tweet völlig
verwirrenden Zeitspanne hatte der Mann vom Wildcat Hill seine zehn
schwarzen Schönheiten in Zweierreihen vor einem der Wagen
aufgereiht und sprach mit Jerkline Jo.
 
  



 "Wie ich sehe, reiten Sie in den Wagen", bemerkte er. "Ich bin
immer mit dem Nigh Wheeler Hoss gefahren, Ma'am."
 
  



 "Das können Sie tun, wenn Sie wollen. Wir haben Sättel."
 
  



 "Ihre Art ist mir recht", erwiderte Hiram. "Es ist einfacher,
denke ich."
 
  



 Das Mädchen kletterte mit Hiram in den Wagen. Heine Schultz tat
es ihr gleich. Mr. Tweet, der ein geselliger Mensch ist, mochte es
nicht, allein gelassen zu werden, und folgte dem Beispiel der
anderen.
 
  



 "In welche Richtung, Ma'am?", fragte der neue Häuter.
 
  



 Jo zeigte auf ihn. "Diese Straße hoch und dann links um die
Ecke", wies sie an.
 
  



 Der Wagen war etwa zur Hälfte mit der Ausrüstung des Schmieds
beladen. Außerdem hatte der Pferdepfleger die schweren Bremsen
eingestellt.
 
  



 Hiram ergriff die Wurfleine, ließ sie aber locker in seinen
Händen hängen. Jetzt kam sein sanfter, schmeichelnder Tonfall, tief
und musikalisch:
 
  



 "Pete! Abe! Fühlen Sie mal! Molly! Steve! Ben! Prince! Da
vorne, da, Jane! Buck!"
 
  



 Als Gespann setzten sich die großen Tiere vor den schweren
Wagen und fuhren mit dem Klirren von Ketten und Glocken und dem
Knarren der Geschirre los.
 
  



 Heine löste die Bremse und sah Jo an, der dieses Mal nur
nickte.
 
  



 Einen Häuserblock weiter gab Hiram einen einzigen Ruck an
seiner Reißleine und rief: "Haw, Jane!" Einen Augenblick später:
"Mensch, Steve! Mensch, Molly! Hurra, Molly! Ruhig! Gut so!"
 
  



 Die Anführer und die Schwingen zogen nach links und bogen in
die Querstraße ein, und die Zeiger wippten leicht nach rechts, so
dass die lange Schnur die Kurve schaffte und der Wagen um die Ecke
in die Mitte der Straße rollte.
 
  



 Die Straße, die sie betreten hatten, war eine der ältesten in
Palada - von Mexikanern im alten spanischen Stil erbaut. Es gab
keine Bürgersteige - es war kein Platz dafür.
 
  



 "Biegen Sie an der nächsten Ecke rechts ab", befahl Jerkline
Jo.
 
  



 Hiram Hooker nickte.
 
  



 Als die Anführer sich der Ecke näherten, rief Hiram: "Haw,
Jane! Haw, Buck!" und zerrte einmal an seiner Reißleine. Die
Anführer, gefolgt von den Acht, folgten dem Befehl und brachten den
Wagen dicht an die linke Straßenseite. Zwei schnelle Rucke an der
Leine und die scharfen Rufe "Hü, Buck! Gee, Jane!" drehten die gut
trainierten Anführer nach rechts und steuerten auf die Einfahrt zur
Querstraße zu. "Haw, Steve! Haw, Molly! Über die Kette, Molly! Haw,
Jungs, haw!"
 
  



 Auf Hirams Kommando war Molly, die Vorreiterin, zierlich über
die schwere Kette getreten, die zwischen ihr und ihrem Gefährten
verlief, und nun zogen beide die schwere Zunge im rechten Winkel
nach links, wobei die Radfahrer halfen. So geschickt, wie die
meisten Männer die Kurve mit einem einzelnen Buggy geschafft
hätten, schwangen sich die zehnköpfige Kolonne und der schwere
Wagen in die kreuzende Straße, die genauso eng war wie die andere,
und keine einzige Nabe berührte.
 
  



 Die dunklen Augen von Jerkline Jo funkelten. "Sie haben einen
Job, Hiram", sagte sie. "Ein Jerkline-Fahrer, der diese Kurve
schafft, ohne eine Nabe zu zerkratzen, ist ein echter
Jerkline-Fahrer."
 
  



 "Danke", erwiderte Hiram mit einem fröhlichen Grinsen, das
erregte, als sie seinen Vornamen nannte. "Und ich muss sagen, dass
der Mann, der dieses Team trainiert hat, auch ein Ruck-Zuck-Fahrer
war."
 
  



 "Ein Mann hat sie nicht trainiert", informierte ihn Jerkline Jo
stolz. "Ich habe sie trainiert."
 
  



 "Ganz genau", erwiderte Hiram, "ich bleibe bei dem, was ich
gesagt habe."
 
  



 "Jetzt übernehmen Sie die Leitung, Mr. Tweet", wies Jerkline Jo
an.
 
  



 "Ich mache mir nichts daraus", sagte Tweet. "Ich bin ein
Promoter und Kapitalist. Ich gehe zur Arbeit und suche mir hier in
der Stadt einen Job, Miss Jo, und bezahle Sie für meinen Transport,
wenn ich den Preis verdient habe. Aber ich habe das leise Gefühl,
dass Molly die Kadenz meiner Stimme nicht gefallen würde und Pete
hat mich misstrauisch beäugt, als Hiram ihn hinausgeführt hat. Nein
- es gibt eine Grenze. Ich habe sie erreicht."
 
  



 "Fahren Sie zurück zum Stall, Hiram", befahl Jo. "Wir machen
uns sofort auf den Weg zu Julia."
 
  



 Sie wandte sich an Tweet. "Es tut mir leid", sagte sie. "Warum
sind Sie als Jerkline-Skinner hierher geschifft worden, Mr. Tweet?
Sie sind natürlich über eine konkurrierende Eisenbahn gekommen und
Ihr Transport wird mich den vollen Preis kosten."
 
  



 "Madam", antwortete er schuldbewusst, "ich war pleite und
musste einfach raus aus Frisco. Und ich konnte Hiram nicht
verlassen. Der Junge wäre ein Selbstmörder gewesen, wenn ich nicht
gewesen wäre. Er war verliebt und wollte nicht arbeiten, und an
einem anderen Tag wäre er pleite gewesen - ein Hinterwäldler aus
Wildcat Hill, allein und ohne Freunde und verliebt im großen,
grausamen San Francisco. Wenn ich nicht gewesen wäre, hätten Sie
ihn nie bekommen."
 
  



 "Das stimmt", meldete sich Hiram zu Wort. "Er hat mich
gezwungen zu kommen."
 
  



 "Madam", fügte Tweet hinzu, "ich hoffe, Sie werden mir
verzeihen. Ich werde Ihnen alles, was ich Ihnen schulde, mit Zinsen
zurückzahlen. Ich bin der ursprüngliche Draufgänger aus
Gogettersburg, am Grabemoff River. Im Moment bin ich am Boden
zerstört, aber ich kann mich jeden Tag in eine Rakete verwandeln.
Madam, Sie können mir vertrauen. Ich habe Hooker versprochen, ihn
zu Ruhm und Reichtum zu führen, und um das zu tun, muss ich bei ihm
bleiben, nicht wahr? Können Sie dann nicht etwas für mich tun,
damit ich mit Ihnen zu dieser neuen Eisenbahn reiten kann? Das Land
klingt gut für mich. Vielleicht gehe ich arbeiten und fasse dort
Fuß. Sie werden es nicht bereuen, sich mit mir angefreundet zu
haben, Miss Jo."
 
  



 Das Mädchen stand nachdenklich da und stemmte sich mit den
Füßen gegen das Rütteln des Wagens.
 
  



 "Könnten Sie beim Kochen helfen?", fragte sie.
 
  



 "Madam, ich könnte und würde."
 
  



 "Ich bin gerne zuvorkommend", sagte sie ihm. "Ich weiß, wie es
ist. Ich bin in den Lagern aufgewachsen und weiß alles darüber, wie
es ist, pleite zu sein und durch das Land zu ziehen. Ich nehme Sie
mit und gehe das Risiko ein, dass Sie mich für den Transport
bezahlen."
 
  



 "Sie werden es nicht bereuen, Miss Jo. Überlassen Sie mir
alles, was Sie wollen. Ich bin ein guter Arbeiter, willig und
fröhlich und immer ein netter, glücklicher kleiner Spielkamerad.
Ich danke Ihnen."
 
  



 Eine Stunde später rumpelten zehn schwere Wagen, von denen
einige wegen des Mangels an Häutungsmaschinen zurückgeblieben
waren, durch Palada. Ein acht- oder zehnspänniges Gespann zog, der
Rest der Pferde und Maultiere und Jerkline Jos schwarze Sattelstute
folgten wie treue Hunde. Palada war in Scharen unterwegs, um
Jerkline Jo zum Abschied zu winken und ihr viel Glück zu wünschen.
Sie trieb das letzte Gespann an, zehn prächtige Weiße, makellos wie
Zirkuspferde, mit dreißig kleinen Glöckchen, die über ihren stolzen
Hälsen bimmelten. Vor ihr im Zug fuhr Hiram Hooker mit seinen
Schwarzen. Solange sie in Palada jemanden sehen konnte, stand
Jerkline Jo vorne in ihrem Wagen, mit dem Blick nach hinten, und
winkte mit ihrem Hut. In ihren dunklen Augen standen Tränen, als
sie sich endlich ihrem Gespann zuwandte, und die Wüste öffnete ihre
Arme für ihr Kommen.
 
  



 Langsam stießen die Gespanne in die unendliche Sandwüste vor,
wo flüsternde Yuccas und dornige Kakteen wuchsen und Kaninchen
zwischen bronzenen Fettholzbüschen ihre Runden drehten. Eine
Staubwolke hing über dem Wagenweg. Vor uns erstreckte sich das
scheinbare Nichts, Meile um Meile.
 
  



 Jerkline Jo hoffte, zwanzig Meilen pro Tag zu schaffen, da die
Wagen nur mit der Ausrüstung des Schmieds beladen waren. Unter
diesen Bedingungen hätte sie vielleicht vierundzwanzig Meilen
geschafft, wenn die Gespanne nicht so weich gewesen wären. Beladen
würden sie täglich zehn bis zwölf Meilen zurücklegen, was in diesen
Tagen der Geschwindigkeit und nervenaufreibenden Unruhe
unerträglich langsam erscheint. Aber mit sechs Gespannen, die
ununterbrochen arbeiten, würde das Gespann bis zu dreißig Tonnen
zwölf Meilen pro Tag transportieren, was eine enorme Menge an
Vorräten für Mensch und Tier darstellt.
 
  



 Twitter-oder-Tweet Orr Tweet ritt mit Hiram. Der Zug war
vielleicht zwei Stunden unterwegs, und es war schon nach elf Uhr,
als ein "Huhu!" von Jerkline Jo ertönte. Hiram und Tweet sahen sich
um.
 
  



 Sie winkte mit ihrer Hand. Sowohl Hiram als auch Tweet legten
neugierig die Finger auf ihre Brüste; dann legte sie die Hände um
den Mund und rief:
 
  



 "Hi-ram!"
 
  



 "'Hi-ram', hm?", grunzte Tweet. "Für eine hungrige Sekunde
dachte ich, dass sie mich vielleicht will." Er fasste sich an seine
verbogene Nase und richtete sie auf. "'Twon't stay'", stellte er
düster fest. "Geh und reite mit ihr, du großer weichgespülter
Ladykiller! Ich bleibe bei Pete und vielleicht lernt er ja, mich zu
lieben. Was soll ich tun, wenn sie anfangen, wild zu werden,
Hiram?"
 
  



 "Machen Sie sich keine Sorgen", erwiderte Hiram. "Sie werden
nichts tun, was sie nicht auch jetzt schon tun. Lassen Sie sie sich
einfach treiben."
 
  



 Er schwang sich auf den Boden und wartete, bis der Wagen des
Mädchens längsseits kam. Dann kletterte er über eine Bremsbacke und
zwängte sich zwischen die Latten des hohen Frachtgestells, mit dem
ihr Wagen ausgestattet war.
 
  



 Das Mädchen stand am vorderen Ende des Gestells, und das
Material, das der Wagen transportierte, wurde hinter ihr
aufgestapelt, so dass ein kleiner Raum frei blieb, in dem sie sich
bewegen konnte. Es gab keinen Fahrersitz, und so hatte sie ein
wenig Platz.
 
  



 Hiram starrte fassungslos auf das, was er sah. Ein
Kohle-Öl-Herd brannte und auf ihm dampften Töpfe. Es gab einen
winzigen, mit Öltüchern bedeckten Tisch, auf dem und unter dem
Töpfe und Pfannen und andere Küchenutensilien standen.
 
  



 Was ihn jedoch noch mehr überraschte, war ein weiterer
niedriger Tisch, vor dem ein zusammenklappbarer Hocker stand.
Darauf lagen Bücher und Papiere und eine tragbare Schreibmaschine
mit einem halb getippten Blatt auf der Walze. Es gab Tinte und
Stifte und andere Gegenstände, die ein Offizier oder ein
Arbeitszimmer braucht. An der Vorderseite des Wagengestells stand
eine Truhe mit geschlossenem Deckel, auf der weitere Kochutensilien
lagen.
 
  



 Jerkline Jo lächelte über seine Verblüffung.
 
  



 "Ich koche nämlich unser Abendessen", erklärte sie. "Um gute
Männer zu halten, müssen sie gut versorgt werden. Als mein Vater
dieses Frachtunternehmen betrieb, kochten unsere Skinner für sich
selbst und mussten oft kaltes Mittagessen essen. Wenn sie kochten,
blieb keine Zeit für etwas Besseres als gebratenes Steak,
gebratenen Schinken oder gebratenen Speck und Eier. Man wird der
gebratenen Sachen furchtbar überdrüssig, und außerdem sind sie
nicht gut für die Verdauung.
 
  



 "Ich habe beschlossen, dass wir bei diesem Job wie Menschen
leben werden, die sich dauerhaft niedergelassen haben. Die Truhe
dort ist ein Herd ohne Feuer. Mein eigener Plan. Darin kochen
gerade Gemüse und ein Rinderbraten, der bis zum Mittag fertig sein
wird. Ich habe vor, Kekse, Brot, Kuchen und Torten in meinem Ölofen
zu backen, der ein wahres Multitalent ist. Ich kann das alles auf
den glattesten Abschnitten der Straße machen. Ich werde jetzt bald
meinen Plätzchenteig ausrollen, und wenn wir unser Lager
aufschlagen, stehen frische, heiße Plätzchen, Roastbeef mit brauner
Soße und gedünstetes Gemüse für uns bereit. Was hältst du von
meinem Plan, Hiram?"
 
  



 Hiram wusste nichts von den Vorteilen eines feuerlosen Kochers,
aber er wusste, dass Essen, von dem sie gesprochen hatte, auf einer
Frachtfahrt unbekannt war, und sagte ihr das.
 
  



 "Außerdem", fügte sie hinzu, "habe ich einige große
Thermosflaschen gekauft, und egal wie heiß es in der Wüste ist, wir
werden immer kaltes Wasser zu trinken haben. Jede Nacht wird es in
diesem Land fast eiskalt, wissen Sie, und wenn wir es früh am
Morgen in Flaschen abfüllen, bleibt es den ganzen Tag kalt."
 
  



 Hiram schaute auf die Schreibmaschine. "Das ist mein Büro und
Arbeitszimmer", sagte das Mädchen. "Der kürzliche Tod meines
Ziehvaters rief mich von einer Vorbereitungsschule im Mittleren
Westen zurück, gerade als ich so gut auf dem Weg zu einer
Ausbildung war. Ich habe beschlossen, nicht aufzugeben. Ich belege
zwei Fernkurse und habe vor, mein Studium hier in meinem Wagen
fortzusetzen. Außerdem lerne ich Stenografie und
Schreibmaschinenschreiben.
 
  



 "Zuerst dachte ich, ich würde ein Büro in Julia oder in der
Lumpenstadt eröffnen, die bald entstehen wird, und nicht selbst ein
Gespann fahren. Dann kam mir der Gedanke, dass ich Geld sparen
könnte, indem ich ein Gespann fahre, und ich könnte mein Studium
fortsetzen und mich um meine geschäftlichen Angelegenheiten
kümmern, während ich unterwegs bin. Mit gut ausgebildeten
Gespannen, wie wir sie haben, hat ein Frachtführer stundenlang auf
der Straße nichts anderes zu tun, als sich auf seinem Sitz zu
räkeln und zu rauchen. Da ich nicht rauche, will ich mir die Zeit
mit Lernen vertreiben. Finden Sie nicht, dass ich ein wunderbarer
Planer bin, Hiram?"
 
  



 Hiram nickte, und die Gedanken an die kleine rosa-weiße Lucy
Dalles und ihre Ambitionen rückten weit in den Hintergrund seines
Denkens. Jerkline Jo war ein wunderschönes Mädchen - so verschieden
in ihrer Schönheit von Lucy Dalles wie der Tag von der Nacht. Ihr
Haar war dunkel und schwer und krönte eine niedrige, breite Stirn.
Ihre Haut war jetzt mahagonigebräunt, aber klar und makellos, und
ihre nackten Arme waren rund und braun. Ihre selbstbewusste Haltung
und ihre kräftigen Schultern zeugten von Charakter und Stärke, die
weit über das Gewöhnliche hinausgingen. Sie war die Frau eines
Mannes, Jerkline Jo Modock, und nur ein Mann unter Männern konnte
hoffen, ihr Gefährte zu werden. Sie trug einen breitkrempigen
Stetson mit einem Band aus Pferdehaar, ein Männerhemd aus blauem
Flanell, abgenutzte Lederchaps für den Komfort und Reitstiefel. Ein
Halfter mit einem Sechsschüsser hing griffbereit in ihrer Hand, der
elfenbeinfarbene Griff der großen Waffe war griffbereit. Sie war
eine wunderbare Frau, und Hiram Hooker wusste es, und er wusste
auch, dass hier endlich das Abenteuermädchen war, das ihn in seinen
Träumen dort oben auf dem Wildcat Hill in den großen Wäldern des
Nordens angefleht hatte, für sie zu arbeiten, für sie zu kämpfen -
für sie zu sterben, wenn das Schicksal es so beschließen
sollte.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XIV
 
 EIN TELEGRAF AN JULIA
 
 "Ich wollte, dass Sie mir etwas über sich erzählen, Hiram",
sagte Jerkline Jo. "Deshalb habe ich Sie angerufen. Was für ein
Riese von einem Mann Sie sind! Erzählen Sie mir von Wild-cat Hill
und den großen Wäldern von Mendocino. Ich bin noch nie so weit
nördlich in Kalifornien gewesen."
 
  



 Sie setzte sich auf den Schemel, und Hiram saß im Schneidersitz
auf dem Boden der Ladefläche. Vorne bimmelten die vielen silbernen
Glocken, die an stählernen Schleifen über den Schenkeln von Jo's
weißen Schönheiten hingen, fröhlich vor sich hin, während der Wagen
in die unendliche Wüste rollte.
 
  



 Hiram begann zu sprechen, und allmählich wurde er wortgewandt,
denn im Grunde seines Herzens war er ein Dichter. Er erzählte von
der Erhabenheit der großen, feierlichen Redwoods, von den eiskalten
Bächen, die sich tosend durch die geheimnisvollen Festungen der
großen Wälder schlängelten. Er erzählte von seinem toten Vater und
seiner toten Mutter, die für immer zwischen den großen
Bullenkiefern auf Wild-cat Hill schliefen. Er erzählte von seinem
verkrampften, ausgehungerten Leben, von seinen Hoffnungen und vagen
Ambitionen und seinen Träumen.
 
  



 Sie hörte schweigend zu, tief interessiert, ihre dunklen Augen
leuchteten auf ihn, ihr Kinn wurde von einer starken braunen Hand
umschlossen. Seine Einfachheit war neu und erfrischend. Bald
erkannte sie, dass hinter der wohlgeformten Stirn dieses
sanftmütigen Hinterwäldlers kein gewöhnlicher Verstand schlummerte.
Sein Gerede zeigte, dass er viel gelesen hatte und irgendwie die
Bedeutung von allem erfasst hatte. Einige Male füllten sich ihre
Augen mit Tränen, als sie zuhörte; oft lächelte sie verständnisvoll
über seine wunderlichen Geständnisse. Irgendwann fragte sie:
 
  



 "Hiram, haben Sie Ambitionen, eine Ausbildung zu machen?"
 
  



 "Ja", sagte er ihr. "Das habe ich mir schon immer gewünscht,
glaube ich. Deshalb lese ich auch so viel, nehme ich an. Aber da
oben gab es nicht viele Möglichkeiten. Ich habe alles gelernt, was
man mir in der Schule beibringen konnte - ich habe es einfach
gelernt. Aber es gab keine Chance, weiterzukommen."
 
  



 "Diese Chance haben Sie jetzt", sagte sie sanft zu ihm.
 
  



 "Meinen Sie..." Er hielt inne und schürzte die Lippen, als er
ihr in die Augen blickte.
 
  



 "Genau das", sagte sie. "Ich werde Ihnen helfen. Wir werden
zusammen lernen. Gleich hier in meinem Wagen. Ihre Schwarzen werden
ohne Sie über viele Abschnitte der Straße von Julia zu den Lagern
joggen. Durch die Berge müssen wir natürlich ständig an den
Reißleinen sein. Wir werden vier Tage zwischen Julia und den Camps
unterwegs sein, beladen, und zwei bis drei Tage leer zurückkehren.
Nur ein Tag der Reise wird über eine Bergstraße führen. Den Rest
der Zeit können Sie mit mir reiten und für Ihre Ausbildung kämpfen.
Ich werde Ihnen helfen."
 
  



 "Miss Jo..." Hiram hatte einen Kloß im Hals.
 
  



 "Nur Jo, bitte. Niemand hat sich je die Mühe gemacht, mich Miss
zu nennen, und das möchte ich auch nicht."
 
  



 "Dann werde ich es tun, Jo", sagte Hiram heiser. "Ich hätte mir
nie träumen lassen, dass ich jemals eine solche Chance bekommen
würde. Und ich werde auch arbeiten - ich werde Tag und Nacht
lernen. Aber warum... warum tust du das für mich?"
 
  



 Langsam stieg die satte Farbe auf die Wangen von Jerkline Jo.
"Ich weiß, wie das ist", sagte sie. "Ich bin in einem Zigeunerlager
aufgewachsen und hatte bis in meine späten Teenagerjahre keine
Chance. Ich kannte nichts anderes als Maultiere und Pferde, bis ich
achtzehn war, und habe mich um nichts anderes gekümmert. Und ich
liebe sie immer noch, aber ich bin ehrgeizig geworden, um alles aus
dem Leben herauszuholen, was ich kann. Ich mag Sie, Hiram Hooker.
Sie sind ein großer, anständiger Mann mit einfachen Seelen. Ich
werde Ihnen helfen, wo ich kann."
 
  



 Hirams Erfahrungen mit Lucy Dalles und jetzt mit diesem
herrlichen Mädchen namens Jerkline Jo hätten einem kultivierteren
Mann vielleicht den Kopf verdreht. Aber die großen Wälder des
Nordens lehren einen Mann seine Unbedeutsamkeit im Schema des
Lebens, lehren ihn Ehrlichkeit und Einfachheit des Herzens und
Aufrichtigkeit. Jetzt war Hiram Hookers Ego also nicht entflammt.
Er hatte keine Ahnung, wie attraktiv er für das andere Geschlecht
war. Nur wenige Frauen konnten nicht umhin, einen so gut
aussehenden jungen Hünen wie Hiram zu bewundern, stark wie ein
Stier, symmetrisch wie eine robuste Pflanze, und seine sanfte
Stimme war eine Liebkosung, die das gütige Herz eines Kindes und
die Zärtlichkeit einer Frau verriet. Außerdem hatte er die Seele
eines Dichters, und alle Frauen lieben die Poesie in einem
Mann.
 
  



 "Erzählen Sie mir von Twitter-oder-Tweet, und so weiter", bat
sie schließlich. "Ich kann diesen Mann nicht verstehen. Ist er ein
reiner Schwindler?"
 
  



 "Ich weiß es nicht", antwortete Hiram. "Er war in gewisser
Weise sehr gut zu mir. Er ist sehr viel herumgekommen."
 
  



 "Hiram, wenn Sie mich entschuldigen, wir werden jetzt mit Ihrer
Lektion beginnen. Ich würde nicht 'ein Haufen' sagen. Sie müssen
versuchen, solche Umgangsformen zu überwinden."
 
  



 "Ich werde versuchen, es nie wieder zu sagen", versprach Hiram
ohne Umschweife.
 
  



 "Aber hören Sie", fügte sie hinzu. "Nehmen Sie es mir nicht
übel, wenn ich Dinge in der Sprache der Bahnlinie sage. Das muss
ich aber. Als Gypo Jo kenne ich Tausende von Oldtimern, und sie
erwarten gewisse Dinge von mir, um der alten Zeiten willen. Als
Jerkline Jo wird sich die Situation nicht viel anders darstellen.
Ich bin gezwungen, ein Mixer zu sein. Männer, auf deren
Freundschaft ich nicht verzichten könnte, selbst wenn ich es wollte
- und ich versichere Ihnen, dass ich das nicht tue -, werden meine
hochmütige Haltung nicht dulden. Ich gehöre zum Eisenbahnerstand
und bin stolz darauf, und ich muss weiterhin ein Teil des rauen
Lebens an der Grenze sein. Hiram, ich nehme an, Ihre Vorstellungen
von der Weiblichkeit sind sehr heilig. Werden Sie sehr schockiert
sein, wenn Sie sehen, dass ich in einen Zeltsaloon gehe und ein
Glas Bier mit dem Gesindel der großen Camps trinke?"
 
  



 "Machen Sie das?"
 
  



 "Ich muss es einfach tun, Hiram. Seit ich kniehoch vor Ihnen
war, bis vor ein paar Jahren, lebte ich mit einem oder mehreren
Zeltsalons in der Nähe unseres Lagers. Moral ist nun einmal eine
lokale Vorstellung, Hiram. Was in einem Land als falsch angesehen
wird, ist jenseits der Grenze die gängige Praxis. Es ist alles eine
Frage der Sichtweise. Ich gehe nicht nur mit befreundeten Männern
in Saloons, sondern spiele manchmal auch Poker, Roulette oder Faro,
nur um ihnen zu gefallen. Und hören Sie zu: In meinem ganzen rauen
Leben in den Eisenbahncamps bin ich noch nie von den "Stiffs", wie
die Arbeiter genannt werden, beleidigt worden. Einige Außenseiter
haben meine Freiheit von der Konventionalität bei mehreren
Gelegenheiten missverstanden, aber immer zu ihrem Leidwesen.
Verstehen Sie, ich mache mir nichts aus Bier oder Glücksspiel, aber
diese Dinge werden jetzt von mir erwartet, wie in den alten Tagen,
als ich es nicht besser wusste, und ich wage es nicht, eine
überhebliche Haltung gegenüber Leuten einzunehmen, die mich kennen,
seit ich als Baby halb im Wüstensand begraben gefunden wurde."
 
  



 Sie erzählte Hiram von ihrer Kindheit und dass sie nichts über
ihre Eltern wusste, nicht einmal ihren eigenen Namen. Hiram hörte
sich ihre Geschichte eifrig an und glaubte, ihre Situation zu
verstehen.
 
  



 "Ich könnte nichts Schlechtes über Sie denken, Ma'am", sagte er
ihr sanft, als sie geendet hatte.
 
  



 "Und nennen Sie mich bitte nicht 'Ma'am'", korrigierte sie mit
einem freundlichen Lächeln. "Und das erinnert mich daran, dass ich
uns vom Thema Twitter-or-Tweet ablenken ließ. Sie haben mir gerade
von ihm erzählt, als ich Sie unterbrochen habe. Was ist er denn? Er
ist kein gewöhnlicher Landstreicher - eine Leiche."
 
  



 "Er sagt, er sei ein Promoter und Kapitalist", wiederholte
Hiram.
 
  



 "Natürlich redet er Blödsinn."
 
  



 Hiram erzählte dann von Mr. Tweets Karte, auf der er seine
Tätigkeit als Verkäufer von Bananenland ankündigte, und von den
Aktien, die er angeblich an dem neuen Grabenbagger besaß.
 
  



 "Ich dachte, er wäre vielleicht eine Art Buchagent", sagte das
Mädchen und lachte.
 
  



 "Ich weiß nicht viel über Menschen", gestand Hiram mit naiver
Schlichtheit. "Ich kann Leute nicht sehr gut einschätzen - manche
Leute jedenfalls."
 
  



 "Ich fürchte, er ist ein Windbeutel", entschied Jo. "Nun, wir
werden uns auf jeden Fall mit ihm anfreunden und ich schätze, dass
er dann gezwungen sein wird, für sich selbst zu arbeiten. Wenn sich
die Fracht jeden Tag frei bewegen würde, könnte ich ihn vielleicht
gebrauchen, aber das wird anfangs nicht der Fall sein. Wir werden
uns also in den Lagern von ihm verabschieden müssen. Ich kann mir
vorstellen, dass er auf sich selbst aufpassen kann."
 
  



 Jerkline Jo warf einen Blick auf ihre lederummantelte
Armbanduhr.
 
  



 "Es ist acht Minuten vor zwölf, Hiram", verkündete sie. "Ich
werde meinen Keksteig ausrollen. Können Sie schreien? Wenn ja,
rufen Sie nach Blink Keddie und sagen Sie ihm, dass er mittags
aufhören soll."
 
  



 Hiram richtete sich auf und schlug die großen Hände vor den
Mund. Der sanfte Ruf, den er ausstieß, war kilometerweit durch den
Wald von Mendocino zu hören gewesen und veranlasste nun jeden
Häuter in der Reihe, sich umzudrehen und zurückzuschauen. Eine
Handbewegung von Jo und sie verstanden, dass der Mittag gekommen
war.
 
  



 Als sie im Lager waren und die Gespanne aus dem großen
Kesselwagen gefüttert und getränkt worden waren und Jerkline Jo mit
der fähigen Hilfe von Twitter-or-Tweet die dampfende Mahlzeit
zubereitet hatte, wurde die Idee des Mädchens bezüglich des
feuerlosen Kochers lautstark gelobt.
 
  



 "Donnerwetter, Jo, das ist ja ein gefundenes Fressen!",
applaudierte Jim McAllen. "Ein toller Plan, alter Knabe!"
 
  



 "Ich hielt das für eine ziemlich verrückte Idee, als du sie
hattest, Jo", gestand Tom Gulick, "aber jetzt bin ich stark für den
Herd. Möge sie lange winken! Reich mir die Soße, Blink."
 
  



 Jerkline Jo strahlte vor Freude über ihren Erfolg.
 
  



 Mr. Tweet machte sich sehr nützlich, indem er als Kellner
fungierte und mit Töpfen und Pfannen herumhüpfte, um das dampfende
Essen auf die Teller der Skinners zu bringen. Jo beobachtete ihn
mit Interesse, konnte ihn aber immer noch nicht für etwas anderes
als einen eingebildeten Versager halten - einen Mann, der
vielleicht schon bessere Tage gesehen hatte.
 
  



 Als sie mit dem Essen fertig waren, sammelte er das Geschirr
ein, und während das Wasser auf dem Ölofen erhitzt wurde, spülte er
alles ab und stellte es an seinen Platz, bevor sie ihre Reise
fortsetzten.
 
  



 "Er ist sauber und ordentlich und aufmerksam", dachte Jerkline
Jo. "Vielleicht kann ich ihn doch noch gebrauchen. Wir könnten
einen zusätzlichen Mann als Hilfsarbeiter gebrauchen, wenn das
Geschäft gut läuft. Ich werde es sehen. Er scheint Hiram sehr zu
mögen, und wenn er nicht wäre, hätte ich noch nie etwas von Hiram
gehört."
 
  



 Dann wurde sie nachdenklich, und eine Spur von Rot zeigte sich
unter ihrer braunen Haut. Warum hatte sie sich von Anfang an so
sehr für diesen großen Landmann interessiert, fragte sie sich.
 
  



 Es war eine lange, ermüdende Reise, und schon Tage bevor sie
ihr vorläufiges Ziel erreichten, saß Hiram Hooker in Jo's Wagen,
vertieft in Geschichte, Algebra und Grammatik, denn Jo hatte alle
ihre Schulbücher dabei.
 
  



 Die Tage kamen beiden kurz vor. Während die prächtigen Weißen
unaufhaltsam vorankamen, mischte sich zur Musik der Nickelglocken
das schnelle Klicken von Jo an der tragbaren Schreibmaschine oder
das langsamere, zögernde Picken von Hiram Hooker. Sie waren ein
schweigsames Paar, denn sie waren tief in ihre Studien
vertieft.
 
  



 Das Bild, das sie boten, als sie langsam unter dem heißen
Wüstenhimmel dahinfuhren, war in der Tat seltsam. Aber zumindest
für Hiram war dies der Anfang von allem. Eine magische Berührung
hatte ihn auf den Weg gebracht, nach dem er sich seit Jahren
gesehnt hatte - den Weg zu Wissen und einem besseren Leben. Neben
ihm ritt das Abenteuermädchen, das ihn aus den Wäldern des Zweifels
und der Unwissenheit herausgelockt hatte, das Mädchen, das seine
Träume oben auf dem einsamen Wildkatzenhügel gefärbt hatte.
 
  



 Hiram wurde auch bei Jo's Skinners schnell beliebt, denn alles,
was dem Mädchen gefiel, kam bei der treuen kleinen Crew, die auf
Jerkline Jo schwor, gut an. Außerdem war Hiram unwiderstehlich in
seiner wunderlichen Freundlichkeit und seinem musikalischen
Tonfall. Zuerst nannten sie ihn "Wild Cat", aber als sie seine
Größe und seine gleichmäßige Gutmütigkeit in Betracht zogen,
erschien ihnen der Name als falsch, also änderten sie ihn und
nannten ihn "The Gentle Wild Cat". Dieser Name blieb Hiram Hooker
während seines gesamten weiteren Lebens in der Wüste erhalten.
 
  



 Am siebten Tag nach ihrem Aufbruch, am Abend, rollten sie in
Julia ein und versetzten die Bevölkerung in helle Aufregung.
 
  



 Als die Weißen das Depot passierten, kam der Bahnhofsvorsteher
heraus.
 
  



 "Gehört ein Kerl namens Jerkline Jo zu dieser Truppe?", fragte
er und ging neben Jo's Wagen her.
 
  



 "Ich bin Jerkline Jo", sagte sie ihm.
 
  



 "Sie! Hm! Nun, hier ist ein Draht für Sie. Ich laufe und hole
es."
 
  



 Jo rief ihren zehn Weißen zu, anzuhalten, und der Wagen kam zum
Stehen. Eine Minute später hielt sie das gelbe Papier in den
Händen. Sie las:
 
  



 Zwanzig Tonnen warten auf Sie bei der Mulligan Supply Company,
Julia. Bringen Sie sie sofort über die Berge zu Breece Brothers,
Hunter & Stevenson, und Washburn-Stokes. Die Lastwagen von
Drummond kommen. Ihnen steht ein harter Kampf bevor. Viel Glück.
DEMAREST.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XV
 
 MR. TWEET HANDELT EINEN KREDIT AUS
 
 Unbeeindruckt von den starrenden Augen der kleinen Wüstenstadt
Julia schlug Jerkline Jo ihr Lager in der Nähe des Wassers am Rande
des Dorfes auf und begann, sich zu beeilen, um ihr Geschäft zu
erledigen.
 
  



 Sie wurde an den Mann verwiesen, dem das Land gehörte, auf dem
die Gespanne und Männer jetzt rasteten, und erfuhr, dass sie das
Grundstück zu einem vernünftigen Preis pachten konnte. Sie
beglückte einen sommersprossigen Jungen mit einem neuen Geldstück
und schickte ihn zurück zu ihren Männern mit der Anweisung, die
Zelte dauerhaft aufzuschlagen und den Ort zum Hauptquartier von
Julia zu machen.
 
  



 Sie bedankte sich per Telegramm bei Demarest und versicherte
ihm, dass die Bestellung am nächsten Tag ausgeführt werden würde,
wenn die Händler sie bereit hätten. Als nächstes erkundigte sie
sich nach der Mulligan Supply Company und stellte fest, dass es
sich um ein neues Unternehmen in Julia handelte, das gerade mit
einem großen Warenbestand aus Los Angeles eingezogen war. Es
handelte sich um eine Filiale einer großen Jobbing-Firma aus Los
Angeles, die durch die neue Eisenbahnlinie über die Berge hierher
gebracht worden war.
 
  



 Der Manager begrüßte sie herzlich und sagte ihr, dass er durch
Mr. Demarest von ihr gehört hatte. Die gesamte Bestellung sei für
den sofortigen Versand bereit. Also eilte Jo zurück ins Lager und
ließ ihre Männer je zwei Pferde auf die sechs leeren Wagen spannen
und zum Laden fahren, wo sie auf die Ladefläche gestellt
wurden.
 
  



 Dann aßen sie ihr Abendessen und arbeiteten danach bis tief in
die Nacht hinein, um Kisten, Heuballen, Getreide, neue Werkzeuge
und unzählige ähnliche Güter zu verladen. Als die Wagen beladen
waren und die großen Planen über alles außer dem Heu und dem
Getreide gezogen wurden, musste Jo einen Wächter für die Nacht
ernennen. Sie hatte das Thema gerade erst angesprochen, als
Playmate Tweet, der beim Beladen tatkräftig mitgeholfen hatte,
seine Dienste anbot.
 
  



 "Ich bin den ganzen Tag nur geritten", sagte er, "und habe
versucht, Pete davon zu überzeugen, dass ich ein echter Kerl bin.
Ich hocke bis morgen früh auf der Ware, komme was wolle."
 
  



 In Wahrheit mochte Jo ihm nicht so recht trauen. Die Waren,
deren Wert weit in die Tausende ging, befanden sich nun unter ihrer
vollständigen Kontrolle, und sie war den Käufern gegenüber für
jeden Penny verantwortlich. Aber sie brachte es nicht übers Herz,
Tweets Angebot abzulehnen, und sie wollte, dass sich ihre Häuter
angesichts der harten Arbeit, die vor ihnen lag, für den Rest der
Nacht ausruhen konnten. Also nahm sie das Angebot an, und Mr. Tweet
nahm seinen Posten ein.
 
  



 Er war da wie der Junge auf dem brennenden Deck, als sie am
nächsten Morgen mit den Gespannen ankamen. Er lief zügig umher, um
sich in der kalten Wüstendämmerung warm zu halten, und pfiff
fröhlich. Jo hatte ihm sein Frühstück auf einem Teller und heißen
Kaffee in einer Flasche gebracht.
 
  



 Carter Potts, der Schmied, wurde zurückgelassen, um seinen
Laden einzurichten und sich um die zusätzlichen Maultiere und
Pferde zu kümmern.
 
  



 Schnell wurden die Gespanne angehängt und mit klagendem Ächzen
und schweren Wagen, von denen jeder mit seiner Ladung mehr als
sechseinhalb Tonnen wog, ging es durch die verschlafene Stadt in
Richtung der fernen Berge.
 
  



 "Hooker", sagte Tweet, als er neben seinem Freund hinter den
arbeitenden Schwarzen saß, "das ist das Leben eines Mannes. Das ist
etwas zu tun! Es geht darum, etwas zu erreichen! Das ist Leben! Ich
beneide Sie, Hiram. Ich beneide Sie um Ihren kräftigen Körper und
darum, dass Sie mit zehn großen Pferden umgehen können, als ob Sie
einen Esel vor den Karren eines Clowns spannen würden. Wild Cat,
Sie sind ein Glückspilz. Und was für eine wunderbare Frau, Hooker,
die das alles verzaubert! Sie sind der richtige Mann für sie, mein
Junge - der einzige Mann, den ich kenne, der den Mut haben sollte,
sie zu erobern. Und sie hat sich in Sie verliebt, Sie großer Büffel
mit der Stimme einer Turteltaube! Spielen Sie vorsichtig mit ihr,
Junge, und Sie können gewinnen. Machen Sie es nicht so wie bei den
Cream Puffs in Frisco. Aber Sie werden sie gewinnen, Hiram - Sie
haben es in der Hand, das zu tun. Also, Hooker, können Sie mir
einen Fünfer zustecken, wenn wir im Lager sind?"
 
  



 "Ich habe nicht viel mehr als das, Playmate", beteuerte
Hiram.
 
  



 "Nun, Sie haben einen Job, nicht wahr? Nein, habe ich nicht.
Geld schien Ihnen nicht viel auszumachen, als Sie mit Lucy die
"Follies of Nineteen-Twenty" aufführten, dort oben, wo die weißen
Lichter leuchten."
 
  



 "Was werden Sie damit machen?", fragte Hiram.
 
  



 "Das ist Ihr dummer Tag, nicht wahr? Ich sage Ihnen, was ich
nicht tun werde. Ich werde mir kein Auto für vier Dollar die Stunde
mieten und mit einem Mädchen eine Spritztour durch die Wüste
machen.
 
  



 "Ich werde versuchen, es Ihnen zu überlassen."
 
  



 "Wie viel Jack hast du noch, Hooker, alter Freund von Wild
Cat?"
 
  



 "Sieben Dollar."
 
  



 "Das ist eine Münze, Mann! Versuchen Sie, mir alles zu geben,
ja, Hiram? Ich habe einen Plan. Sie werden es nicht brauchen - Sie
haben einen Job. Und vergessen Sie nicht, wer es besorgt hat,
Hiram. Das Privileg, einmal in die Augen von Jerkline Jo schauen zu
dürfen, ist mir sieben Dollar wert."
 
  



 "Können Sie nicht drüben in den Lagern arbeiten gehen und etwas
Geld verdienen?" wollte Hiram wissen.
 
  



 "Ich könnte - ja. Aber ich verdiene mein Geld nicht auf diese
Weise, Hiram. Ich bin ein Promoter."
 
  



 "Jo hat mir gesagt, dass Sie Ihnen vielleicht doch noch etwas
zu tun geben kann."
 
  



 "Ich will es nicht. Richten Sie ihr trotzdem meinen
aufrichtigen Dank aus, Hiram. Alles, was ich wollte, war, hierher
zu kommen und mir die Dinge anzusehen, dann an die Arbeit zu gehen
und mit dem Feuerwerk zu beginnen. Wenn alles so läuft, wie ich es
mir vorstelle, werde ich Ihnen in einer Woche oder so einen Job
geben. Können Sie das glauben, Hiram?"
 
  



 "Nein", antwortete Hiram unverblümt. "Buck, kommen Sie ein
bisschen näher! Molly! Pete!"
 
  



 Playmate Tweet seufzte schwer. "Die schwierigsten Leute, die
ich je getroffen habe", beschwerte er sich. "Hören Sie, Hooker:
Gestern Abend, als ich die Ladungen bewacht habe, kam der
Nachtwächter von Julia vorbei und wir haben uns ein wenig
unterhalten. Er ist ein alter Hase in diesem Land und hat mir alles
von dort bis Ellangone erzählt. Er hat mir ein paar Informationen
über das Land gegeben, in das wir gehen wollen. Und wenn ich das,
was ich von ihm gehört habe, mit dem kombiniere, was Jerkline Jo
mir erzählt hat, komme ich auf einen großartigen Plan. Wenn alles
klappt, werde ich ganz vorne mit dabei sein und dann... Oh, Mann!
Richard wird wieder er selbst sein!"
 
  



 "Erzählen Sie mir davon!"
 
  



 "Zu tief für Sie, mein Sohn. Du würdest nie den Durchblick
haben. Außerdem, wenn Twitter-or-Tweet Tweet seine Nase in eine
Spur steckt, ist er ein alter Hund, der nicht bellt - sehen Sie? Es
wird andere clevere junge Promoter geben, die nach dem Geheimnis
suchen, und ich habe gelernt, meinen Mund zu halten.
 
  



 "Nun", fuhr er fort, "wenn ich drüben bin und mich ein wenig
umsehe, werde ich vielleicht beschließen, es sofort zu verlassen
und das Uhrwerk zu starten. Wenn ich das tue, brauche ich Ihre
sieben Dollar, um zurück ins Land der Lebenden zu kommen, wo ich
mit der Vorstellung beginnen kann. Wenn ich es Ihnen sage, Hooker,
geben Sie mir den Wagenheber. Wenn ich es Ihnen nicht befehle,
werde ich in einem der Lager arbeiten und einen Pflock für
vielversprechendere Weiden schlagen. Du wirst es nicht bereuen,
Hooker. Es wird wie Brot sein, das man ins Wasser wirft, und es
wird als Schokoladenkuchen zurückkommen."
 
  



 "Ich werde darüber nachdenken", versprach Hiram.
 
  



 "Tun Sie das! Und für den Fall, dass ich sage, dass es
besonders gut aussieht, sollten Sie Jerkline Jo eine rührselige
Geschichte auftischen und sie dazu bringen, dass sie Ihnen das Geld
von Ihrem Lohn abzieht - und das auch mir. Donnerwetter, Hooker,
wenn ich erst einmal Fuß gefasst habe, sind Millionen mein zweiter
Vorname."
 
  



 Hiram lächelte verschmitzt.
 
  



 Den ganzen Tag über schufteten die Gespanne in Richtung des
Bergpasses. Hiram ritt mit Jerkline Jo in ihrem beweglichen
Schulzimmer und überließ Tweet hinter den Schwarzen seinen eigenen
Gedanken. In dieser Nacht schlugen sie ihr Lager in der Wüste auf
einer Ranch auf, die günstig zwischen Julia und den Bergen lag und
wo es reichlich artesisches Wasser gab. Am nächsten Tag verließen
sie um ein Uhr die flachen, heißen Feuchtwiesen und stiegen auf der
alten Minenstraße stetig in die Tannen und Kiefern hinauf.
 
  



 Sie mussten häufig anhalten, um die Straße zu reparieren und
das Gestrüpp zu beseitigen, das jahrelang den steilen Anstieg
überwuchert hatte.
 
  



 Während sie mühsam aufstiegen, folgten sie oft in die Berghänge
gehauenen Felswänden, mit der Wüste, die sie Tausende von Metern
unter sich gelassen hatten. Es gab Stellen, an denen sich auf der
einen Seite des schmalen Weges eine massive Felswand auftürmte,
während auf der anderen Seite ein Abgrund senkrecht abfiel, an
dessen Fuß hohe Kiefern wie Zahnstocher aussahen. Es gab
Haarnadelkurven, die den Einfallsreichtum der Skinner forderten,
bei denen der eine oder andere Zeiger die Kette überquerte, um die
Wagen vom Ufer wegzuziehen, und oft waren beide Zeiger gezwungen,
die Straße ganz zu verlassen und an den Seiten der Abgründe entlang
zu ziehen.
 
  



 Sie erreichten jedoch den höchsten Punkt des Passes, bevor die
Dunkelheit sie vollständig einholte. Sie schlugen ihr Nachtlager
neben einem malerischen und kalten Bergsee in einer Höhe von
sechstausendfünfhundert Fuß auf.
 
  



 Der Morgen zeigte ihnen die Wüste, die sich auf der anderen
Seite der Gebirgskette wieder ausbreitete. Es lagen noch
fünfundzwanzig Meilen vor ihnen, acht davon waren der Abstieg über
den Pass.
 
  



 Wieder unten auf der Ebene angekommen, übergab Hiram sein
Gespann in die Obhut von Tweet und bestieg Jo's Wagen, um seine
Ausbildung fortzusetzen.
 
  



 So krochen sie beharrlich weiter, und schließlich leuchteten
vor ihnen über der Wüste weiße Zelte im Sonnenlicht rosa wie
Fliegenpilze auf einer großen waldlosen Weide, und ihre erste Reise
neigte sich dem Ende zu.
 
  



 Als sie die erste Ansammlung von Zelten erreichten, stellte
Jerkline Jo fest, dass es sich um den größten der Subunternehmer
handelte, denen ihre Fracht übergeben worden war. Das nächste lag
fünf Meilen weiter oben an der Strecke und das dritte sechs Meilen
weiter. Keiner von ihnen war da gewesen, als sie ihre Reise zu
Pferd angetreten hatte. In der Nähe des ersten Lagers, das sie
erreichten, dem der Washburn-Stokes Construction Company, hatte
sich die unvermeidliche Lumpenstadt gebildet.
 
  



 Es gab bereits ein Dutzend oder mehr Zelte, die meisten von
ihnen beherbergten Saloons, Tanzlokale und Spielhallen, und hier
und da wurde gerade ein Gebäude aus Brettern oder Wellblech gebaut.
Bislang waren nur die drei Baucamps in diesem Teil der Arbeit
angekommen; das nächste Camp lag fünfzig Meilen weiter
nördlich.
 
  



 Jerkline Jo wusste jedoch, dass, bevor viele Tage vergangen
waren, große und kleine Lager entlang des Weges zu finden sein
würden und dass alle von jemandem versorgt werden mussten.
 
  



 Sie unterhielt sich mit Mr. Washburn, dem Chef der Firma,
während seine Fracht vor dem riesigen Kommissarszelt gestapelt
wurde, als Mr. Tweet auf sie zukam.
 
  



 "Ich würde gerne mit Ihnen sprechen, Miss Modock, wenn Sie Zeit
haben", sagte er höflich.
 
  



 "Nun, ich schlendere gerade mit Mr. Washburn herum", sagte sie
leichthin und wandte sich mit ihm ab.
 
  



 "Würden Sie mir bitte noch einmal erzählen, was Sie vor ein
paar Tagen über das Lager bei Demarest, Spruce & Tillou gesagt
haben?", fragte er. "Erklären Sie mir bitte, warum Sie glauben,
dass die Zeltstadt irgendwann an einem anderen Ort stehen wird als
jetzt."
 
  



 "Es ist ganz einfach", erklärte sie ihm. "Es geht hier lang:
Demarest, Spruce & Tillou haben den Hauptvertrag hier - hundert
Meilen, habe ich gehört. Wenn ein so großes Unternehmen einen
Vertrag über den Bau einer hundert Meilen langen Strecke
abschließt, beginnen sie sofort, Teile davon an kleinere
Unternehmen zu vergeben. Einige übernehmen eine Meile, andere zwei
Meilen, wieder andere fünf - je nach Art der Arbeit und den
jeweiligen Kapazitäten der Unternehmen. Verstehen Sie?"
 
  



 "Ja, das habe ich verstanden."
 
  



 "Nun, es ist nur natürlich, dass die schwierigsten Stücke - die
größten Arbeiten - am schwierigsten unterzuvermieten sind. Wenn
also die Hauptauftragnehmer nicht mehr untervermieten können,
greifen sie nach den schwierigen Stücken, die ihnen bleiben.
 
  



 "Nun, ich habe einen guten Teil der Strecke gesehen und mit den
Ingenieuren gesprochen. Außerdem kenne ich die Namen der meisten
Subunternehmer, die an dem Projekt mitgewirkt haben. Ich weiß, dass
keiner von ihnen über die nötige Ausrüstung verfügt, um den großen
Felseinschnitt zu bewältigen, der durch die zwölf Meilen südlich
von hier gelegene Kette von Felsen notwendig sein wird.
 
  



 Sie zeigte auf die Buttes, die im Abendlicht der Wüste blau und
dunstig waren.
 
  



 "Also, mein Freund, folgt aus der Nacht der Tag, dass Demarest,
Spruce & Tillou schließlich mit ihrer schlagkräftigen Truppe
anrücken werden, um diesen Einschnitt zu bewirtschaften, der ihnen
mit Sicherheit überlassen wird. Daraus folgt wiederum, dass sich
die Blutsauger, die immer kommen, um den Steifen den Zahltag
wegzunehmen, in der Nähe des größten Lagers niederlassen werden,
wenn es genügend Wasser gibt.
 
  



 "Unten in der Nähe der Felsen, wo das große Lager sein wird,
gibt es reichlich Wasser, und bevor viele Tage vergangen sind, wird
Ragtown in seiner ganzen Pracht genau dort errichtet werden.
 
  



 "Die Lieferungen, die wir jetzt transportieren, gehen auf das
Konto von Demarest, Spruce & Tillou", erklärte sie weiter.
"Sehen Sie, sie statten ihre Subunternehmer mit allem aus, was sie
brauchen. Wenn Demarest, Spruce & Tillou einziehen, werden wir
nur noch wenig oder gar keine Fracht mehr zu einem anderen Lager
als dem ihren transportieren. Alle Waren werden dann in ihrem
Kommissariat gebündelt, und die U-Boote werden direkt bei ihnen
kaufen und ihre eigenen Transporte zu den verschiedenen Lagern
durchführen. Natürlich wird Ragtown beliefert werden müssen, aber
Ragtown und Demarest, Spruce & Tillou's Camp Number One werden
praktisch derselbe Endpunkt für unsere Fracht sein."
 
  



 "Und wie lange dauert es, bis die Hauptauftragnehmer hier
eintreffen?", fragte er und bewegte seine verdrehte Nase hin und
her, in der Hoffnung, sie endlich dazu zu bringen, direkt nach
vorne zu zeigen.
 
  



 "Das hängt davon ab, ob sie den Versuch aufgegeben haben,
weitere Aufträge unterzuvermieten oder nicht. Wenn sie glauben,
dass sie niemandem mehr einen Job aufhalsen können, werden sie
direkt zuschlagen - fast jeden Tag. Aber wenn sie immer noch
glauben, dass es eine Chance gibt, die harten Brocken loszuwerden,
werden sie natürlich warten, bis die Sache erledigt ist."
 
  



 "Danke", sagte Mr. Tweet abrupt und wandte sich zügig ab, als
sie bemerkte:
 
  



 "Ich habe beschlossen, dass ich Sie vielleicht doch noch
brauchen kann, wenn..."
 
  



 "Tut mir leid", unterbrach er mich, "aber ich kann Ihr Angebot
nicht annehmen, auch wenn ich es zu schätzen weiß und Ihnen von
ganzem Herzen danke. Die Wahrheit ist, ich muss mich beeilen. Ich
habe gehört, dass heute Abend eine Kutsche in den Norden fährt, und
die muss ich erwischen. Übrigens, hat Hiram mit Ihnen darüber
gesprochen, dass Sie ihm seinen Lohn vorstrecken sollen?"
 
  



 Jos Augen verengten sich. "Nein", sagte sie kalt, "so etwas hat
er nicht erwähnt."
 
  



 Twitter-or-Tweet kam zu ihr zurück. "Hören Sie", sagte er, "Sie
schulden ihm etwa zwanzig Dollar. Ich will sie. Ich werde es
brauchen. Geben Sie es Hiram, und ich werde es mir von ihm leihen.
Siehst du..."
 
  



 "Nein, ich werde nichts dergleichen tun!", rief sie vehement.
"Sehe ich für Sie wie ein Trottel aus, Mr. Tweet?"
 
  



 "Oh je, oh je, oh je!", rief er. "Sie verstehen das nicht. Ich
werde etwas Großes schwingen. Ich brauche das und das, was Hiram
schon hat, um mich aufrechtzuerhalten, bis ich den Ball schlagen
kann. Um Himmels willen, schenken Sie mir doch ein wenig Vertrauen,
Ma'am, nicht wahr? Ich werde die sanfte Wildkatze zu Ihnen
schicken. Er wird es Ihnen sagen. Er vertraut mir."
 
  



 "Er vertraut jedem", bemerkte sie gleichmütig. "Außerdem",
fügte sie hinzu, "scheinen Sie auch zu vergessen, dass Sie mir das
Geld für die Bahnfahrt hierher schulden."
 
  



 "Oh, das! Das zahle ich Ihnen im Handumdrehen. Aber warten Sie,
ich werde die Fracht an Hirams Stelle abladen und ihn zu Ihnen
schicken."
 
  



 Natürlich kam Hiram bald darauf und bat sie, ihm als besonderen
Gefallen das Geld zu überlassen, das sie ihm schuldete.
 
  



 "Hiram", sagte sie, "du wirst es Tweet leihen, und er fährt
heute Abend mit der Autokutsche hinaus."
 
  



 "Ich weiß es", sagte Hiram. "Ich muss ihm helfen. Er war ein
guter Freund für mich, Jo, und ich mag ihn einfach. Wenn er nicht
gewesen wäre, hätte ich Sie nie kennengelernt."
 
  



 Jo wurde rot und sah weg. "Du großer, einfältiger Junge!", rief
sie. "Wissen Sie, was er vorhat?"
 
  



 "Nein, er wird nicht reden."
 
  



 Sie war ein wenig nachdenklich, dann holte sie eine Geldbörse
heraus und reichte ihm einen Zwanzig-Dollar-Schein.
 
  



 "Verabschieden Sie sich", sagte sie, "aber ich nehme an, die
Erfahrung wird Ihnen etwas wert sein."
 
  



 "Danke", sagte Hiram mit hochrotem Gesicht. "Es tut mir leid,
was ich darüber gesagt habe, dass Sie mich durch Tweet
kennengelernt haben, Jo. Ich wollte damit natürlich sagen, dass ich
den Job ohne Tweet nie bekommen hätte."
 
  



 "Oh", sagte Jo mit geraden Lippen, "ich verstehe."
 
  



 Tweet war nicht bei der Truppe, als diese in der Nähe ihr
Nachtlager aufschlug. Er saß stattdessen in der Autokutsche und
winkte ihnen freundlich zum Abschied zu. "Brot auf dem Wasser,
Hiram, kommt als Schokoladenkuchen zurück!" rief er. "Das heißt,
Tweet-Brot schon. Ha-ha, Hiram! Ihr wart sehr gut zu mir, Leute.
Auf Wiedersehen für eine Weile!"
 
  



  



  



  



 KAPITEL XVI
 
 TEHACHAPI HANK
 
 Gegen Mitte des folgenden Nachmittags fuhr Jerkline Jo's
Frachtzug, ohne den ablenkenden Mr. Tweet mit der verdrehten Nase,
leer zurück in Richtung der entfernten Berge und transportierte das
notwendige Wasser im Kesselwagen.
 
  



 Sie waren noch zehn Meilen von der Mündung des Bergpasses
entfernt, als sie in der Wüste ihr Nachtlager aufschlugen. Als sie
am nächsten Morgen aufbrachen, wurde der Tankwagen mitgenommen und
zurückgelassen, denn mit dem See am höchsten Punkt des Passes und
dem artesischen Wasser auf der Wüstenranch auf der anderen Seite
würden sie für den Rest der Reise gut versorgt sein.
 
  



 Noch vor Mittag erreichten sie den Pass und fuhren den steilen
Anstieg hinauf in eine kühlere Atmosphäre und leichte, belebende
Luft, die nach Kiefern und Wacholder duftete.
 
  



 Hiram Hooker faulenzte auf seinem Hochsitz, träumte und
beobachtete seine Anführer, als von hinten der vertraute Ruf
kam:
 
  



 "Huhu!"
 
  



 Er wandte sein Gesicht wieder der Herrin der zehn gigantischen
Weißen zu.
 
  



 "Wer hat die Straße da hinten repariert?", rief sie.
 
  



 "Ich weiß es nicht", rief Hiram zurück. "Ich kann mich nicht
erinnern, dass wir dort angehalten haben."
 
  



 "Haben wir nicht. Das hat jemand anderes getan. Halten Sie die
Augen offen, Gentle Wild Cat."
 
  



 Hiram tat dies und sah bald, dass die Furchen immer wieder
zugeschüttet worden waren und die Spuren von Felsbrocken, die bis
zum Rand des Abgrunds geschleppt worden waren und dort in einen
Cañon hinunterdonnerten.
 
  



 So ging es weiter bis zum Gipfel, wo sie am Bergsee ein spätes
Nachtlager aufschlugen.
 
  



 Als sie die Reise wieder aufnahmen und einen Punkt eine halbe
Meile hinter dem See erreicht hatten, stießen sie auf einen
einsamen Reisewagen und ein kleines Lager. Häufig blickte Hiram
jetzt zurück, um Ratlosigkeit und Sorgen auf der sonst so ruhigen
Stirn von Jerkline Jo zu sehen. Eine halbe Meile hinter dem Lager
fanden sie sieben Männer, die mit Äxten, Hacken und Schaufeln
arbeiteten, um die Straße zu reparieren.
 
  



 Jo zog die schwere Bremse und rief ihren zehn Pferden zu, sie
sollten anhalten. Als Hiram ihren Befehl hörte, hielt er auch seine
Schwarzen an. Die übrigen Skinner zogen langsam den Berg hinunter
und hielten Ausschau nach Jo's Signal zum Anhalten. Sie gab jedoch
keins, also fuhren sie weiter.
 
  



 "Wer repariert diese Straße, bitte?" rief Jo von ihrem Wagen
aus einer Gruppe von Männern zu.
 
  



 Einer von ihnen kam ein paar Schritte auf sie zu. "Ein Kerl
namens Drummond", antwortete er.
 
  



 "Ist er nicht der Autotransporter-Mann aus San Francisco?"
 
  



 "Ja."
 
  



 "Ist er hier?"
 
  



 "Nein, Ma'am. Er kam zu Julia und brachte uns dazu, in einer
Maschine hierher zu kommen und zur Arbeit zu gehen, und er ging
zurück nach Los Angeles, glaube ich. Er sagte, er würde in ein oder
zwei Tagen wiederkommen."
 
  



 "Danke", sagte Jo und löste ihre Bremse.
 
  



 Es gab keine gute Gelegenheit für Hiram, diese Angelegenheit
mit ihr zu besprechen, bis sie die Berge verlassen hatten und im
Lager auf der Wüstenranch waren. "Das gefällt mir gar nicht", sagte
Jo dann. "Es scheint, dass Mr. Drummond in dieser Angelegenheit zu
mir hätte kommen sollen, und wenn die Straße in dem Maße repariert
werden muss, wie er es tut, sollten wir die Kosten unter uns
aufteilen.
 
  



 "Drummond?", fragte Hiram. "Ich glaube, ich kenne den Mann. Ich
habe ihn jedenfalls gesehen."
 
  



 "Sie! Wo?"
 
  



 "In San Francisco. Es scheint, dass Tweet dort in einem
Restaurant mit einer Kellnerin darüber gesprochen hat, hierher zu
kommen. Dieser Drummond kannte die Kellnerin und kam zu ihr,
während Tweet dort war. Sie kamen wohl ins Gespräch und Tweet
erzählte ihm alles über die neue Eisenbahnlinie. Die Kellnerin hat
mir erzählt..."
 
  



 "Sie meinen Lucy?"
 
  



 Hirams Gesicht rötete sich. "Das war ihr Name", gab er zu. "Ich
nehme an, Tweet hat Ihnen von ihr erzählt."
 
  



 "Ein wenig. Aber ich habe unterbrochen."
 
  



 "Nun, Lucy sagte, Drummond habe sich für das interessiert, was
Tweet zu sagen hatte, und er sagte, er würde sich die
Frachtmöglichkeiten der neuen Straße ansehen. Er hat eine Reihe von
Lastwagen, wurde mir gesagt."
 
  



 "Was für ein Mann ist er, Hiram?"
 
  



 "Großer Kerl - scheint immer Spaß zu haben. Er ist genauso groß
wie ich, aber nicht so unbeholfen, denke ich. Er trägt schöne
Kleidung. Aber ich weiß überhaupt nichts über ihn. Ich habe nie mit
ihm gesprochen."
 
  



 Die Truppe erreichte Julia im Laufe der Zeit und stellte fest,
dass "Blacky" Potts seine Werkstatt in einem großen Rundzelt
eingerichtet hatte und emsig auf seinem Amboss hämmerte. Außerdem
hatte er es sich unter flüsternden Pappeln gemütlich gemacht und
einen Korral mit Stacheldraht eingezäunt.
 
  



 Jo ging sofort zur Mulligan Supply Company, um zu erfahren,
dass sie eine Nachricht aus Demarest erhalten hatte, die in ihrer
Obhut lag. Darin hieß es, dass ihr großer Bautrupp auf dem Weg von
Nordkalifornien sei und von einem Punkt fünfundsiebzig Meilen
nördlich auf die neue Eisenbahnlinie treffen würde. In Anbetracht
der langen Reise wollten sie so leicht wie möglich reisen. Folglich
gab es einen weiteren großen Auftrag für Jo, der sofort mit der
Fracht vorausfahren sollte. Was Jo jedoch mehr interessierte, war
die Tatsache, dass Demarest die Lieferung bei den Buttes anordnete
und darum bat, dass ein Wächter dort kampieren sollte, um die
Vorräte zu bewachen, sofern sie vor der Truppe eintrafen.
 
  



 Sie machten sich sofort an die Arbeit, und am Ende waren sechs
Wagen voll beladen. Der siebte Führungswagen war ein zusätzlicher
Wagen, den Jo nur im Falle einer Panne einsetzen wollte. Mit
dreißig Tonnen Heu, Getreide, Kistenware und fassförmigem Proviant
machten sie sich am nächsten Morgen auf den Rückweg. Jo war
erleichtert, denn das Geschäft lief außerordentlich gut und
schneller, als sie zu hoffen gewagt hatte, da so wenige Lager
errichtet worden waren. Dennoch war sie verwirrt über die Reparatur
der Bergstraße.
 
  



 "Ein gewisser Drummond hat einen großen Auftrag, den er mit
Lastwagen transportieren muss", hatte ihr der Manager der
Lieferfirma gesagt. "Es geht um ein Geschäft, das in Ragtown
eröffnet werden soll, soviel ich weiß. Ich schätze, er wird es
morgen oder übermorgen abholen."
 
  



 Auf der ersten Runde der Wüstenfahrt lief alles gut. Hiram ritt
mit seinem Arbeitgeber, und ihre wandernde Bildungseinrichtung war
in vollem Gange. Als sie dann den Anfang des Bergpasses erreichten,
erwartete sie ein Schock.
 
  



 Blink Keddie, der Chefhäuter, hatte mit seinen acht braunen
Maultieren gerade den Pass erreicht, als ein Mann auf die Straße
trat und ihm die Hand zum Anhalten reichte. Es war ein westlich
aussehender Mann, ein Sohn der Wüste mit gesäumten Gesichtern, der
einen riesigen Colt-Revolver an den Hüften trug. Er kam aus einem
winzigen Zelt, das etwas abseits der Straße stand, halb versteckt
hinter Wacholderbäumen und in der Nähe einer tröpfelnden
Quelle.
 
  



 Keddie drückte auf die Bremse, hielt seine Acht an und beäugte
den Fremden neugierig. Wie Heine Schultz und Tom Gulick war auch
Keddie mit Pickhandle Modock bei der Eisenbahn gewesen, als Jo noch
ein kleines Mädchen war. Er war ihr und ihren Interessen treu
ergeben, und alles, was ihren Wohlstand bedrohte, betrachtete er
als seine persönliche Angelegenheit.
 
  



 "Guten Morgen", sagte er, als die nachfolgenden Teams zum
Stehen kamen und die Skinner sich die Hände hinter die Ohren
hielten, um zu lauschen.
 
  



 "Ein ganz schöner Zacken, den Sie da haben", bemerkte der Mann
am Straßenrand.
 
  



 Blink war völlig nüchtern. "Jaguar" bezog sich auf die enorme
Menge an Fracht.
 
  



 "Eine kleine Sache von sechzigtausend, alles in allem. Aber ich
hatte nicht vor, sie hier in die Luft gehen zu lassen, mein Freund.
Gab es einen bestimmten Grund, warum Sie mich aufhalten
wollten?"
 
  



 "Nun, vielleicht gab es das, Fremder. Wie viele Teams haben Sie
am Start?"
 
  



 Blink zählte schnell. "Vier Zehner und zwei Achter", antwortete
er.
 
  



 "Aha - aber ich meine, wie viele Spannen, Partner?"
 
  



 Einmal mehr kämpfte Blink mit der Arithmetik. "Das wären dann
achtundzwanzig Paare, nicht wahr?"
 
  



 "So ungefähr... so ungefähr, mein Freund. Und zwei mal
achtundzwanzig ist sechsundfünfzig, stimmt's?"
 
  



 Blink Keddie war sofort einverstanden.
 
  



 "Einverstanden, ja? Dann bitte ich Sie freundlichst um
sechsundfünfzig Dollar, Fremder."
 
  



 Keddie begann nachdenklich eine Zigarette zu drehen. "Wenn ich
sechsundfünfzig Dollar hätte, Oldtimer", sagte er, "würde ich mich
nicht mit Leuten wie Ihnen unterhalten."
 
  



 Der Revolvermann grinste. "Es dauert eine Weile, bis man so
viel Geld gespart hat, wenn man Jerkline häutet oder Mautstellen
auf einer Bergstraße bedient", gab er zu. "Sind Sie der Boss?"
 
  



 "Wenn ich der Boss wäre", gab Blink langsam zurück, "würde ich
nicht im selben Bezirk wie Sie leben."
 
  



 Zu diesem Zeitpunkt traf Jerkline Jo, die mit dem Wagenzug nach
vorne geeilt war, um herauszufinden, was geschehen war, am Ort
ihrer luftigen Persiflage ein.
 
  



 "Was ist hier los, Blink?", wollte sie wissen.
 
  



 "Dieser Kerl hat mich beleidigt", behauptete Blink. "Er hat mir
unterstellt, ich gehöre zur Klasse der faulen Reichen. Ich vermute,
dass er irgendeine Art von Kampagne startet. Sprich du mit ihm,
Jo."
 
  



 "Nun?" Das Mädchen drehte sich um und stand dem Mann gegenüber,
die Hände auf den Hüften.
 
  



 Der Westerner nahm seinen Hut ab. "Sehen Sie, Ma'am", sagte er
zu ihr, "das hier ist jetzt eine Mautstraße - von hier sauber über
die Berge bis zur Wüste auf der anderen Seite. Ich bin der
Mautmeister. Ich soll zwei Dollar pro beladenem Gespann für die
Fahrt über den Pass kassieren. Der Preis beinhaltet auch die
Rückfahrt, leer."
 
  



 Jerkline Jo wurde blass. Hinter ihr drängten sich Tom Gulick,
Hiram Hooker, Heine Schultz und Jim McAllen, und wenn Blicke töten
könnten, wäre der Mann mit der Waffe reif für den Leichenbestatter
gewesen.
 
  



 "Zwei Dollar! Sie meinen..."
 
  



 "Ein Dollar pro Kopf, Ma'am. Sie haben sechsundfünfzig Tiere.
Das wären dann sechsundfünfzig Dollar, nicht wahr?" Er lächelte
überzeugend.
 
  



 Jo keuchte, drehte sich um und blickte hilflos auf ihre kleine
Armee von treuen Männern.
 
  



 "Mit wessen Befugnis verlangen Sie das?" Sie drehte sich zu dem
Mautmeister um, ihre dunklen Augen brannten nun.
 
  



 "Mr. Al Drummond ist der Chef, Ma'am. Er ist aus Friscotown. Er
muss die Straße instand halten, also wird er natürlich von anderen
Leuten Geld dafür verlangen, sie zu befahren. Es ist fast so, als
ob es sein Privatbesitz wäre, so wie ich das Geschäft verstehe,
Ma'am. Ich kann Ihnen die Papiere zeigen, wenn Sie sie sehen
wollen. Natürlich habe ich nichts damit zu tun - überhaupt nichts.
Mr. Drummond hat mich nur beauftragt, die Gebühren einzutreiben und
Leute, die nicht zahlen wollen, fernzuhalten. Ich muss allerdings
hinzufügen, Ma'am, dass ich schon immer als ziemlich guter
Aufpasser gegolten habe, wenn ich zu diesem Zweck eingestellt
wurde. Ich stamme aus Kitchen Rancho, drüben am Tehachapi. Man
nennt mich Tehachapi Hank. Zu Ihren Diensten, Ma'am."
 
  



 Die roten Lippen von Jerkline Jo waren gerade. Sie war
entrüstet. Ein Gefühl der Niederlage überkam sie fast. Eine solche
Situation war ihr nicht im Entferntesten in den Sinn gekommen. In
einer Welle der Verzweiflung überkam sie die Erkenntnis, dass sie
etwas versucht hatte, wovon sie nichts wusste. Es gab niemanden,
der sie beraten hätte, und in dem grenzenlosen Vertrauen der Jugend
hatte sie keinen Rat gesucht. Auf der Eisenbahnstrecke hätten ihr
nur wenige Männer etwas vormachen können. Aber dies war eine andere
Sache.
 
  



 Sechsundfünfzig Dollar für die achtzehn Meilen lange Fahrt über
den Pass! Das wäre ruinös. Sie wäre gezwungen, ihren Tarif zu
erhöhen, um diese zusätzlichen Kosten zu decken, und dann könnte
der Trucker, der die Konzession hat, die Fracht billiger
transportieren als sie.
 
  



 Hinter ihr murmelten die Männer untereinander sinnlose
Drohungen. Jo fand endlich ihre Stimme wieder. Es war nicht nötig,
nach einer Kopie der Franchise zu fragen, denn sie hatte nicht den
geringsten Zweifel daran, dass in dieser Hinsicht alles in Ordnung
war. Sie war einfach nur übervorteilt worden. Es blieb ihr nichts
anderes übrig, als zu zahlen - zumindest vorläufig -, denn die
Fracht auf ihren Waggons musste um jeden Preis geliefert werden,
jetzt, da sie sich vertraglich verpflichtet hatte, sie zu liefern.
Was sie sagte, war:
 
  



 "Werden Sie meinen Scheck annehmen?"
 
  



 "Gewiss, Ma'am, ganz gewiss", lautete die prompte Antwort.
 
  



 "Ich gehe zurück zu meinem Wagen und schreibe einen für Sie",
sagte sie und versuchte, ihre Stimme ruhig zu halten. "Lassen Sie
die Wagen weiterfahren, bitte. Wenn mein Wagen bei Ihnen ankommt,
werde ich Ihnen den Scheck aushändigen.
 
  



 Tehachapi Hank berührte wieder seinen breitkrempigen Hut.
"Alles in Ordnung, Ma'am", versicherte er ihr.
 
  



 Er wartete am Straßenrand, als die stämmige Weiße an ihm
vorbeimarschierte und sie durch die Lamellen des Regals den Scheck
herausholte. Er berührte wieder seine Hutkrempe und lächelte, dann
steckte er den Zettel mit echter Western-Höflichkeit ein, ohne ihn
auch nur anzusehen.
 
  



 Stumpf beobachtete sie die breiten, angespannten Rücken ihrer
geliebten Tiere, die ihre großen Fesselfüße aufsetzten und ihre
Last immer weiter in die Höhe wuchteten. Vor ihnen hörte sie, wie
ihre Abdecker über das Bimmeln der Glocken hinweg von Wagen zu
Wagen hin und her riefen, in hohem Ton und wütend. Warum hatte sie
sich nicht mit Demarest beraten und ihn gebeten, ihr jeden Winkel
zu erläutern, der sich bei einem solchen Unterfangen wie dem ihren
ergeben könnte?
 
  



 Demarest kannte alle Drehungen und Wendungen der modernen
Rücksichtslosigkeit im Geschäftsleben. Er hätte eine Situation wie
diese vorhersehen und ihr Waffen in die Hand geben können, mit
denen sie sich hätte wehren können.
 
  



 Schließlich zuckte sie mit den kräftigen Schultern und widmete
sich, da der Mittag nahte, dem Kochen. Für den Moment würde sie die
Angelegenheit aus ihren Gedanken vertreiben. Es gab Arbeit zu
erledigen, die zur aktuellen Lieferung von Fracht gehörte. Wenn
diese Aufgabe erledigt war, würde sie sehen, was zu tun war.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XVII
 
 IN SCHWARZEN BUCHSTABEN
 
 Es gab einen allgemeinen Ausbruch der Empörung seitens Jerkline
Jo's ergebenen Gefolgsleuten, als die Truppe am Mittag, auf dem
halben Weg über den Bergpass, ins Lager kam.
 
  



 "Wir kriegen ihn schon wieder hin, Jo!" rief Heine Schultz
wütend aus. "Wir müssen nur versuchen, seine alten Hustenwagen zu
überholen und sie nicht passieren zu lassen. Wir können ihn durch
den Pass zurückhalten, wenn wir uns zurückhalten. Lass uns für den
Rest der Reise etwas ausrechnen, Jo. Es gibt nicht mehr als sechs
Stellen, an denen ein Fahrzeug ein anderes überholen kann. Wir
müssen unsere Ausrüstung so aufteilen, dass keiner von uns auf eine
dieser Stellen stößt, wenn die Maschinen kommen. Wir können sie
aufhalten, bis..."
 
  



 "Heine", sagte Jerkline Jo leise, "ist das Ihre Vorstellung von
Geschäft."
 
  



 "Natürlich ist es das. Zeig es diesem Al Drummond, Jo! Er hat
etwas angefangen, das er nur schwer zu Ende bringen kann. Wir
können es ihm so lange unterjubeln, bis er die Nase voll hat von
dem schmutzigen Deal, den er Ihnen aufgetischt hat. Überlassen Sie
das Blink und mir. Wir haben alles ausgeklügelt."
 
  



 "Heine", bemerkte Jo, "wir fahren so weiter, wie wir immer
gefahren sind. Wenn einer von Mr. Drummonds Lastwagen hinter uns
auftaucht und vorbeifahren will, werden wir ihn passieren lassen,
wenn es uns passt."
 
  



 "Nicht hier, Jo! Mein Team setzt keinen Fuß auf die Straße, um
einen Lastwagen vorbeizulassen."
 
  



 "Nein, das erwarte ich nicht von Ihnen. Aber es wird von den
Umständen abhängen. Wenn Sie beladen sind und er leer ist, muss er
natürlich auf sich selbst aufpassen. Wenn Sie aufsteigen und er
absteigt, muss er sich so gut wie möglich aus den Schwierigkeiten
heraushalten. Aber wenn Sie beladen eine Stelle erreichen, an der
ein Lastwagen Sie überholen kann, und Sie wissen, dass einer hinter
Ihnen auftaucht und Sie überholen will, dann halten Sie Ihr Gespann
auf der Straße an und lassen es um Sie herumfahren."
 
  



 "Das werde ich nicht, Jo! I--"
 
  



 "Ja, das werden Sie. Sie werden tun, was ich sage, wie Sie es
immer tun." Sie lächelte ihn sanft an und klopfte ihm auf die
Schulter. "Treuer alter Heinrich!", sagte sie. "Wir müssen uns
immer an die Höflichkeit der Straße halten, alter Freund. Denken
Sie darüber nach - Sie werden sehen, dass ich Recht habe."
 
  



 "Jo, so einen Ruck können Sie sich nicht leisten", sagte Jim
McAllen.
 
  



 "Ich kann nicht", sagte Jo ihm ganz offen. "Im Moment weiß ich
nicht, was ich tun soll. Ich muss auf Biegen und Brechen
weitermachen, bis ich einen Rat von jemandem bekomme, der sich mit
solchen Tricks auskennt - Demarest vielleicht."
 
  



 "Das ist ein mieses Geschäft!"
 
  



 "Ich kann mir vorstellen, dass das völlig legitim ist,
Jim."
 
  



 "Sie werden nichts an der Straße machen, was sie auch nur ein
Zehntel des Preises wert macht, den sie für die Fahrt verlangen. Du
hast doch gesehen, was sie alles angestellt haben, Jo."
 
  



 "Ich habe eine Idee", antwortete das Mädchen, "wenn der Winter
kommt, werden sie ziemlich beschäftigt sein. Und da sie sich bereit
erklärt haben, die Straße instand zu halten, wenn wir ihnen die
Konzession erteilen, können wir sie dazu zwingen, sich genau daran
zu halten, oder die Konzession wird ungültig."
 
  



 "Donnerwetter, ich wette, das können Sie, Jo!", warf Tom Gulick
ein. "Ich habe allerdings gehört, dass in diesem County eine miese
Bande von Gaunern das Sagen hat. Die würden Sie wahrscheinlich
irgendwie ausstechen, solange Drummond ihnen Zigarrengeld
zusteckt."
 
  



 Bis jetzt hatte Hiram Hooker noch nichts gesagt. Jetzt kam sein
beruhigender Tonfall, und die anderen hörten zu.
 
  



 "Ich weiß nicht viel über Autos und was sie können", sagte er.
"Aber ich kenne die Berge und die Bergstraßen, und ich weiß etwas
über den Boden in den Bergen. Und ich habe Folgendes zu sagen: Wenn
Jo bis zum Winter durchhält, werden keine Lastwagen gegen sie
fahren. Wenn sie dann immer noch für die Überquerung des Passes
kassieren, muss sie nur die Frachtrate erhöhen, um die zusätzlichen
Kosten zu decken. Es gibt genau zehn Stellen auf der Straße, an
denen wir vielleicht dreißig Pferde auf jeden Wagen spannen müssen,
um den nächsten Winter zu überstehen. Und ich wette meinen
Monatslohn gegen einen Dollar von Mr. Drummond, dass er um Gespanne
betteln wird, die ihn transportieren. Dann müsste der Preis
natürlich bei sechsundfünfzig Dollar pro Transport liegen,
unabhängig von der Entfernung, nicht wahr?"
 
  



 "Guter Junge!", rief Keddie. "Hören Sie auf unseren Gentle Wild
Cat pur! Er hat auch recht, das kann ich sagen. Wenn wir bis zum
Winter durchhalten, kann Jo alles zurückbekommen, was sie an
Mautgebühren gezahlt hat - und ich würde sagen, ein kleiner Gewinn
aus dem Geschäft würde mich nicht zum Weinen bringen."
 
  



 "Aber der Winter ist noch weit weg", sagte Jim McAllen
düster.
 
  



 Danach herrschte nachdenkliches Schweigen.
 
  



 Zu allem Unglück brach Jim McAllen auf der zweiten Fahrt zu den
Lagern auch noch ein Zugseil, als sich der Zug dem Fuß der Steigung
näherte. Natürlich gab es Ersatzseile in der Ausrüstung, aber sie
mussten den Wagen entladen, um eines zu ersetzen, und das kostete
viel Zeit. Dann wurde ein Pferd krank, und Jerkline Jo weigerte
sich strikt, ein krankes Pferd zu arbeiten. Das Tier wurde aus dem
Geschirr genommen und durfte mit seinem Gefährten mitfahren, der
damit automatisch auch unbrauchbar wurde. Eine Tonne Vorräte wurde
von dem Wagen, zu dem das kranke Pferd gehörte, genommen und auf
die anderen Ladungen verteilt. Dies nahm mehr Zeit in Anspruch, und
die Nacht brach herein, als noch einige Meilen zwischen ihnen und
dem Kesselwagen lagen, der in der Wüste auf sie wartete.
 
  



 Stunde um Stunde schufteten sie weiter und wagten es nicht, ein
Lager aufzuschlagen, bevor sie nicht Wasser hatten. Es war kein
Mond zu sehen, und da die Wüstenstraße kaum mehr als ein Pfad war,
ließ Heine Schultz sein Gespann an Keddies Gespann hängen und ging
mit einer Laterne voraus, um den Leithäuter zu führen. Durstig,
hungrig und müde erreichten sie den Tank gegen neun Uhr. Dann kam
ein herzhafter Fluch von dem Mann mit der Laterne, gefolgt von:


  



 "Herr, sei mir gnädig, ich bin ein Häuter! Der Tank ist leer,
Jo!"
 
  



 Die Gruppe stieg eilig hinunter und drängte sich um ihn. Es war
ein Stahltank, und eine sorgfältige Suche ergab, dass keine der
Platten ein Leck hatte. Dann wurde die Lampe unter den Hahn
gehalten und obwohl die heiße Wüstensonne jeden Tropfen Wasser
verdampft hatte, war ein Loch im Sand zu sehen, wo es in einen Bach
gefallen war. Der Zapfhahn war offen.
 
  



 "Wie sieht es jetzt aus, Jo?" erkundigte sich Heine. "Nennen
Sie das ein seriöses Geschäft, hm? Ich schätze, Sie lassen mich sie
jetzt zurückhalten, wenn ich kann."
 
  



 Ohne zu antworten, bückte sich Jo und untersuchte sie.
 
  



 "Jemand hat das Wasser abgestellt", sagte sie und stand müde
auf. "Müssen wir jetzt einen Wachmann einstellen, der bei unserem
Wassertank kampiert? Das ist eine ernste Sache, Jungs. Das
ungeschriebene Gesetz der Wüste würde denjenigen, der das getan
hat, zu einer Leine und einer Yucca-Palme verurteilen. Trotzdem
wissen wir nicht, wer es getan hat. Es ist zu dunkel, um Spuren zu
finden oder etwas darüber zu erfahren. Es sind siebzehn Meilen bis
zum Washburn-Stokes-Outfit - das nächste Wasser voraus. Oder es
sind acht Meilen zurück zum See in den Bergen. Was machen wir am
besten?"
 
  



 Sie diskutierten das Problem immer wieder und beschlossen
schließlich einstimmig, dass es klüger wäre, den Tank mit sechs
Pferden zum See zurückzuschicken, um ihn wieder aufzufüllen. Hiram
meldete sich freiwillig für die Reise, und Schultz erklärte sich
bereit, ihn zu begleiten. Sofort machten sich die beiden hinter
sechs von Hirams klagenden Tieren auf die lange Nachtfahrt und aßen
unterwegs ein hastiges Mittagessen.
 
  



 Die Morgendämmerung brach gerade an, als sie mit einem vollen
Tank zurückkehrten und vom Schnauben der Maultiere und dem
erwartungsvollen Wiehern der Pferde begrüßt wurden, die das Wasser
schon von weitem rochen.
 
  



 Jo ordnete eine Ruhepause bis zehn Uhr an, um das Leiden der
durstigen Tiere auszugleichen und Hirams Sechs nach der Erfüllung
ihrer doppelten Aufgabe auszuruhen.
 
  



 Durch diese Rückschläge erreichten sie den Ort ihrer
bevorstehenden Mühen mit Verspätung, aber allmählich wurden die
fernen Felsen immer deutlicher, während sie über den knirschenden
Sand, der so heiß und unfruchtbar war, immer weiter vorankamen.


  



 Hiram Hooker war mit Jerkline Jo unterwegs, als sie sich den
Buttes näherten. Sie hämmerte auf ihrer Schreibmaschine herum,
während Hiram tief in ein mathematisches Problem vertieft war, die
Zunge herausgestreckt und mit den Zähnen gepackt. Das Klicken der
Schreibmaschine hörte plötzlich auf, und Jo fragte:
 
  



 "Ist das nicht ein Zelt da drüben bei den Buttes, Wild
Cat?"
 
  



 Hiram schaute auf und schirmte seine Augen ab, um seinen Blick
über die weißen Rücken von Jos Team in die gelbe Weite zu
lenken.
 
  



 "Sieht so aus", sagte er.
 
  



 "Dann brauchen wir uns nicht um einen Wachmann zu kümmern.
Demarest hat einen Mann geschickt, nehme ich an. Holen Sie bitte
meinen Feldstecher heraus und sehen Sie nach, was Sie erkennen
können."
 
  



 Hiram nahm die starke Brille aus dem Etui, stützte sich an
einer Seite des Frachtgestells ab und richtete sie auf den
entfernten weißen Fleck, der ein einsames Zelt darstellte.
 
  



 Auf einmal schien das Zelt quer durch die Wüste zu einem Punkt
zu springen, der nicht weit vor ihnen lag. Hirams Lippen spitzten
sich und ein Schnauben der Überraschung entwich ihm.
 
  



 Vor der Vorderseite des Zeltes war an einer Stange ein großes
Schild mit schwarzen Buchstaben auf weißem Hintergrund angebracht.
Und das war es, was Hiram Hooker las:
 
  



 Das gelobte Land des Homesteaders mit Milch und Honig
 
  



 BÜRO DER INVESTITIONSGESELLSCHAFT PALOMA RANCHO
 
  



 Orr Tweet, Präsident. Hereinspaziert
 
  



  



  



 KAPITEL XVIII
 
 GROSS RAGTOWN
 
 Er war in der Tat eine wichtig aussehende Person, die den
Frachtzug von Jerkline Jo begrüßte, als dieser am Fuße der
Wüstenbutten zum müden Halt kam. Er trug einen neuen olivgrünen
Anzug, bestehend aus Norfolk-Jacke und Balghosen, einen imposanten
Stetson in Columbia-Form und glänzende neue rostfarbene
Lederschuhe. Aus einem seiner Mundwinkel, der mit seiner gebogenen
Nase übereinstimmte, ragte eine lange, teuer aussehende Zigarre
heraus. Dies war Twitter-oder-Tweet Orr Tweet.
 
  



 Er nahm den Hut ab, verbeugte sich wie ein Japaner, ging auf
die erstaunten Skinner zu und reichte Jerkline Jo die Hand.
 
  



 "Madam", sagte er, "erlauben Sie mir, Sie auf das Herzlichste
in Ragtown willkommen zu heißen. Und Sie, meine Herren, sind
natürlich eingeschlossen. Wenn Sie Zeit haben, Miss Modock, würde
ich mich freuen, Sie im Büro der Paloma Rancho Investment Company
begrüßen zu dürfen. Wenn ich noch einen Vorschlag machen darf: Es
wäre gut, die Fracht von Mr. Demarest in der Nähe meines Büros zu
deponieren, so dass ich bis zur Ankunft des Trosses darauf
aufpassen kann. Hooker, kommen Sie mit Ihrem Arbeitgeber, wenn es
Ihnen möglich ist."
 
  



 Mit diesen Worten krönte Mr. Tweet seinen neuen Stetson, drehte
sich um, schlenderte eindrucksvoll zu seinem Zelt und verschwand
zwischen dessen träge flatternden Portalen.
 
  



 Mit Ausnahme von Hiram Hooker brüllten Jos Häuter vor Lachen.
Jo und Hiram tauschten lediglich verwirrte Blicke aus.
 
  



 "Wir gehen jetzt rüber, Wild Cat", sagte sie. "Wir haben noch
viel Zeit zum Ausladen. Heute schaffen wir es sowieso nicht mehr
hier raus.
 
  



 Seite an Seite gingen sie auf das einsame kleine Zelt mit dem
großen Schild an einer Stange davor zu - ein einziger weißer Fleck
in der weiten Wüste.
 
  



 Orr Tweet saß an einem eichenen Schreibtisch in einer Ecke des
Zeltes. In einer anderen Ecke befand sich seine Koje, ein neuer
Anzugskoffer und eine neue Truhe, die beide zu Tweets teurer
Outdoor-Kleidung passten. Es gab mehrere Stühle. Tweet stand zügig
auf und hielt dem Mädchen einen mit der ganzen Zeremonie eines
Oberkellners in einem renommierten Restaurant hin.
 
  



 "Jo", begann er, "ich hoffe, Sie verzeihen mir die
Vertraulichkeit. Ich glaube, Sie schulden mir sechzehn oder
siebzehn Dollar für meinen Transport von Frisco nach Palada. Und,
Hiram, ich glaube, ich schulde Ihnen ungefähr dreißig Dollar - der
genaue Betrag ist mir momentan entfallen. Nun, Sie beide, die Frage
ist die folgende: Möchten Sie lieber Bargeld, Aktien der Paloma
Rancho Investment Company oder Land? Sie haben die Wahl."
 
  



 "Tweet", befahl Hiram, "steigen Sie von Ihrem hohen Ross
herunter und reden Sie vernünftig. Was um alles in der Welt ist das
überhaupt?"
 
  



 Tweet lachte und zwinkerte und wurde wieder er selbst.
 
  



 "Hiram, alter Junge", vertraute er mir an, "ich bin auf dem Weg
zum Reichtum. Das wird das größte Geschäft, das ich je versucht
habe, abzuschließen. Und, meine Güte! Ich bin der kleine Junge, der
das Ding schaukeln kann!"
 
  



 "Erzählen Sie uns davon", flehte Jerkline Jo.
 
  



 "Nun, Sir, Jo, ich verdanke Ihnen alles, und ich werde
beweisen, dass ich nicht zu langsam bin, um meine Dankbarkeit zu
zeigen. Ich bin ein Draufgänger, und das ist kein Fehler. Ihr
konntet es mir nicht glauben, also musste ich mich an die Arbeit
machen und es euch zeigen. Aber ich hege keinen Groll gegen Sie.
Sie haben nichts über mich gewusst.
 
  



 "Nun, liebe kleine Spielkameraden, hier ist der Stoff:
 
  



 "Der Nachtwächter bei Julia hat mir erzählt, wem das ganze Land
hier gehört. Er sagte, sie seien in einer schwierigen finanziellen
Lage und bräuchten dringend Geld. Sie sind Großgrundbesitzer und
landarm. Ich trank das alles aus, und sie hörte mir gut zu. Für den
Rest verließ ich mich auf das genaue Urteil einer Partei namens
Jerkline Jo. Ich sagte mir: 'Jo ist schon ihr ganzes Leben lang
dabei und kennt die Bedingungen. Wenn sie sagt, dass Ragtown an den
Buttes liegen wird, dann ist das der Teil des Landes, auf den man
sich stürzen sollte. Wie auch immer, Playmate", sage ich, "wir
werden es mit Jerkline Jo versuchen. Und das taten Playmate und ich
dann auch.
 
  



 "Als ich in Los Angeles ankam, habe ich die Besitzer des Landes
ausfindig gemacht und ihnen ein Angebot über zwölftausend Hektar
gemacht - das gesamte Gebiet, das als Paloma Rancho bekannt ist,
eine alte spanische Konzession. Man hatte mir gesagt, dass es nur
dazu dient, die Kühe im Winter zu weiden, wenn die Weiden grün
sind. Aber es gibt auch andere Teile dieser alten Wüste, die in
letzter Zeit mit einem Paukenschlag aufblühen. Sehen Sie sich das
Lucerne Valley und die Gegend um Victorville an! Gutes Birnenland,
sobald es vom Wüstenbewuchs befreit und dem Boden ein wenig
humusbildender Dünger zugefügt wurde. Produziert auch gute Alfalfa.
Wie auch immer, ich sagte, ich würde die Chance ergreifen, also
machte ich ihnen ein Angebot.
 
  



 "Sie taten so, als ob sie glaubten, dass die Eisenbahn ihnen in
ein paar Jahren viel Gutes bringen würde, und dass es ihnen egal
wäre, ob sie das Grundstück veräußern würden oder nicht. Aber das
ist für mich Schnee von gestern, also habe ich sie zum Schweigen
gebracht und sie zum Reden gebracht. Ich machte ihnen ein Angebot
von zehn Dollar pro Acre für Paloma Rancho. Die Zahlung sollte in
vierteljährlichen Raten von jeweils sechstausend Dollar erfolgen,
der Vertrag sollte fünf Jahre laufen und die aufgeschobenen
Zahlungen mit sieben Prozent verzinst werden - die erste Zahlung
von sechstausend Dollar sollte im Voraus erfolgen.
 
  



 "Sie lehnten ab, und ich nahm meinen Hut und machte mich auf
den Weg. Sie riefen mich zurück, und zehn Minuten lang schwankten
wir zwischen zehn und fünfzehn Dollar pro Acre, bis sie mir
schließlich in die Arme fielen. Wir ließen die Papiere aufsetzen,
und ich schob ihnen einen beglaubigten Scheck über sechstausend
Dollar zu.
 
  



 "Sie haben ihnen sechstausend Dollar gegeben!", rief Hiram.


  



 "Sicher", antwortete Tweet leichthin. "Ich hatte bereits ein
Telegramm nach Frisco geschickt und meine Anteile an den
Grabenbaggern für mehr als achttausend Dollar verkauft. Ich habe
noch über tausend Dollar übrig, fünfhundert Dollar für ein Auto,
das jetzt hinter diesem Büro schläft, und einen Anteil an Paloma
Rancho, zwölftausend Hektar wunderschönem Sand.
 
  



 "Und jetzt, wo Sie hier eine Fracht mit der Aufschrift D., S.
& T., Nr. 1 abgeladen haben, weiß ich, dass wir gewinnen. Wir
werden dies zu einem der lebhaftesten Angebote im Westen machen.
Ragtown wird hierher ziehen, sobald die große Truppe an den Buttes
landet. Die städtischen Grundstücke in Ragtown - das später
wahrscheinlich Tweet heißen wird - werden je nach Lage zwischen
hundert und zweihundertfünfzig Dollar wert sein. Meine Ingenieure
werden bald hier sein, und wir werden das Gelände der Stadt
abstecken. Ich habe einen Antrag für ein Postamt gestellt, und wenn
die Papiere vom Ministerium kommen, werden viele Unterzeichner hier
sein. Die Konzessionen werden zu vernünftigen Preisen vergeben.
Ackerland wird zu einem Preis von fünfzig bis hundertfünfzig Dollar
pro Acre verkauft, je nach Lage, Wassertiefe usw. Dazu gehören auch
Anteile an den Wasserrechten des Unternehmens. Das Wasser wird in
den Bergen erschlossen, auf einem Gelände, das zur Ranch gehört,
und das kostet ungefähr einhundertfünfundsiebzigtausend Dollar. Ich
bin gerade dabei, meine Wassergesellschaft zu gründen, und werde
natürlich alle alten Freunde einweihen. Das Wasser aus Butte
Springs, der derzeitigen Wasserversorgung von Ragtown, wird
übrigens fünfundzwanzig Cent pro Kopf für das Vieh und fünf Cent
pro Getränk für Menschen kosten, die anerkannte Bürger von Ragtown
sind, dem zukünftigen Tweet. Alte Freunde erhalten jedoch hiermit
das Privileg, kostenlos zu trinken, solange das Leben andauert.


  



 "Also, Leute, wir fahren in einem Pulk los. Behalten Sie
Ragtown im Auge, die Metropole des Homesteader's Promised Land of
Milk and Honey."
 
  



 "Aber was ist mit Ihrer nächsten Zahlung?", fragte Jerkline Jo.
"Wenn ich nicht zu unverschämt bin, können Sie sie einhalten?"
 
  



 "In diesem Moment", antwortete Tweet, "könnte ich nicht einmal
so aussehen, als wollte ich ihn treffen. Aber warum sich noch fast
drei Monate lang Sorgen machen? Ragtown wird sie für mich bezahlen.
Ich werde sie treffen, wenn sie fällig ist - keine Sorge. Ich komme
immer irgendwie raus. Mein zweiter Vorname ist Millions.
Gogettersburg ist mein Geburtsort. Sie und Pete sind mein erster
Misserfolg, wenn es darum geht, andere von meinem Scharfsinn,
meiner Ehrlichkeit und meinem grenzenlosen Können zu
überzeugen."
 
  



 Eine Stunde lang erzählte Mr. Tweet von seinen glänzenden
Plänen, aber es fiel ihm schwer, Jo oder Hiram davon zu überzeugen,
dass er den Erfolg in greifbarer Nähe hatte. Erst als sich das
Gespräch um die Franchise für die Bergstraße drehte, wurde Jerkline
Jo klar, dass sie mit Orr Tweet einen Verbündeten gewonnen hatte,
der ihr helfen wollte und konnte.
 
  



 "Nun, wir haben sie am Schwanz, Mädchen!" rief er. "Zahlen Sie
einfach weiter, was sie verlangen, bis Ragtown hierher zieht, was
der Fall sein wird, sobald Demarest sich niedergelassen hat. Dann
wird es diesen Drummond genau so viel kosten, über Paloma Rancho zu
reisen, wie es Sie gekostet hat, über den Pass zu kommen. Und ich
werde mir auch einen Raufbold mit einer Waffe besorgen und dafür
sorgen, dass er bezahlt. Und wenn er irgendwann aufgibt, dann
sorgen Sie dafür, dass er den Vertrag einhält und die Straße
instand hält, oder Sie verklagen ihn, meine Güte! Überlassen Sie
das mir, Jo. Ich werde seinen Zeitmesser reparieren. Jeden Dollar,
den Sie übrig haben, stecken Sie mir zu, damit ich die Zahlungen
leisten kann. Das wird Ihnen den Einstieg erleichtern, meine Güte!
Wir werden eine Million daraus machen, Jo - Sie und ich und die
sanfte Wildkatze. Und ich werde ihnen zeigen, wie man ein Mädchen
wie Sie ausnutzen kann! Leute, die Zukunft sieht für uns alle sehr
rosig aus!"
 
  



 Während sie sich unterhielten, ertönte Blink Keddies Stimme von
außerhalb des Zeltes:
 
  



 "Jo! Die Lastwagen kommen rein."
 
  



 Die drei gingen hinaus und schlossen sich dem Chefhäuter an,
der weit über die schimmernde Wüste hinweg auf drei Punkte zeigte,
die sich von den Bergen aus in Richtung des Washburn-Stokes-Camps
bewegten.
 
  



 "Armer Fisch!" sagte Tweet angewidert. "Sie wissen nicht, was
auf sie zukommt. Die nächste Reise, die sie machen, wird
wahrscheinlich Ragtown und das große Lager auf Paloma Rancho sein,
und dann sind sie blockiert."
 
  



 Mr. Tweet aß mit Jo und ihren Skinnern zu Abend, und danach
verbrachten sie einen angenehmen Abend damit, den rosigen Plänen
des Promoters zuzuhören. Selbst die skeptischsten unter ihnen kamen
allmählich zu der Überzeugung, dass er es schaffen könnte, wenn er
durchhielte und seine Zahlungen leisten könnte. Am nächsten Morgen
machten sie sich auf den Rückweg, kamen im Laufe der Zeit an dem
höflichen Mr. Tehachapi Hank vorbei und erreichten Julia ohne
weitere Zwischenfälle.
 
  



 Nun folgte eine Zeit der Untätigkeit. Es gab zwar Aufträge für
den Transport von Gütern, aber ein großer Teil des Bedarfs war noch
nicht mit dem Zug von der Küstenseite des Gebirges angekommen.
 
  



 Solche Verzögerungen waren teuer. Jerkline Jo hätte jeden Monat
einen vierstelligen Gewinn erwirtschaften können, unter
Berücksichtigung der Verschlechterung und eines angemessenen
Prozentsatzes auf die Investition, wenn sie ihre Teams ständig in
Bewegung gehalten und die Wagen bei jeder Fahrt voll beladen hätte.
Da es jedoch nur so wenige Lager gab, war dies nicht zu erwarten,
und sie hatte bei der Festlegung ihres Frachttarifs solche
Rückschläge einkalkuliert. Für die letzte Lieferung hatte sie
Demarest, Spruce & Tillou drei Cents pro Pfund berechnet.
 
  



 Die drei Lastwagen, die sie gesehen hatten, kehrten zurück. Sie
hatten eine Kapazität von zwei Tonnen. Weitere kamen von der Küste,
die fünf Tonnen transportierten, und es gab eine Flotte von
Fünf-Tonnen-Anhängern. Jo erfuhr, dass Drummond einen Preis von
zweidreiviertel Cents gemacht hatte. Sie ging sofort darauf ein und
informierte Demarest per Telegramm darüber.
 
  



 Sie wollte unbedingt die Fünftonner im Einsatz sehen. Sie
glaubte, dass die Maschinen mit einer großen Tonnage auf dem Pass
und teilweise auch im Wüstensand auf ernsthafte Schwierigkeiten
stoßen würden. Aber sie würden die Strecke so schnell zurücklegen,
dass sie ernsthafte Zweifel hegte. Sie könnten sich aus vielen
Schwierigkeiten herauswinden und die Lager noch erreichen, während
ihre Gespanne bereits die erste Runde der Reise hinter sich hatten.
Bis jetzt hatte sie noch nichts von ihrem Konkurrenten Al Drummond
gesehen.
 
  



 Da erreichte die Mulligan Supply Company ein Telegramm von
Demarest, in dem er einen Dauerauftrag für Luzerneballen
einrichtete und anordnete, dass alle Fracht von Jo transportiert
werden sollte, solange sie dem Stau zuvorkommen und so billig wie
andere transportieren konnte. Prompt lud Jo die Ladung mit Heu voll
und sie fuhren weiter.
 
  



 Vier leichte Lastwagen waren ihr mit Kistenware vorausgefahren,
für Ragtowns Laden, wie sie vermutete. Aber der Rest des Fuhrparks
stand bei Julia still und schien nichts zu tun zu haben. Jo war
sich einigermaßen sicher, dass Philip Demarest um der alten
Freundschaft willen dafür sorgen würde, dass sie alle seine
Transporte bekam, vorausgesetzt, sie konnte die Lieferungen zu
seiner Zufriedenheit durchführen. Sie war der Meinung, dass Mr.
Drummond viele unproduktive Tage haben würde, bis sich neue Lager
auf dem Gelände ansiedelten - Lager größerer Bauunternehmer, die
ihre Waren direkt einkauften und nicht von Demarest, Spruce &
Tillou abhängig waren. Und Jo befürchtete, dass Drummond einen
Ratenkrieg besser überstehen könnte, wenn die Lastwagen nichts
essen, während sie sich ausruhen.
 
  



 Am Fuß der Steigung wurden sie wie bei ihrer letzten Reise von
dem freundlichen, aber anspruchsvollen Tehachapi Hank aufgehalten.
Jo zahlte dieses Mal bar und verlangte eine Quittung, wie von Tweet
befohlen.
 
  



 Als sich der Wagenzug der höchsten Stelle des Passes näherte,
bemerkte sie, dass ihre Weißen und Hirams Schwarze
hinterherzuhinken schienen. Dennoch schienen beide Gespanne zügig
und gleichmäßig voranzukommen. Aber die anderen Gespanne waren weit
in Führung.
 
  



 Dann bog Hirams Wagen in ein System von Haarnadelkurven ein,
und fast fünfzehn Minuten lang war keiner der Skinner in Sicht.


  



 Sie wunderte sich weiterhin über die ungewohnte Geschwindigkeit
der Skinner vor Hiram.
 
  



 Gerade als sie den äußersten Punkt eines Bogens in der zweiten
Haarnadelkurve erreichte, hörte sie ein dumpfes Rumpeln hinter
sich. Als sie zurückblickte, sah sie nichts Ungewöhnliches, denn an
dieser Stelle schlängelte sich die Straße um U's und S's in den
Berghang, und man konnte weder nach vorne noch nach hinten weit
sehen. Sie beschloss, dass ein Baum umgestürzt war, verwarf die
Angelegenheit aus ihren Gedanken und widmete ihre Aufmerksamkeit
der Manipulation der Reißleine über ein anspruchsvolles Stück
Straße.
 
  



 Schließlich kam sie aus den Kurven heraus und sah, wie die
anderen Teams gemächlich vor ihr herfuhren, aber jetzt hatten sie
und Hiram wieder aufgeholt.
 
  



 Sie sprach darüber, als sie ihr Lager für die Mittagsruhe
aufschlugen. Es war Hiram, der ihr antwortete.
 
  



 "Ich habe mich auch über ihre Geschwindigkeit gewundert, Jo",
sagte er. "Die anderen waren alle weit vor mir und vielleicht
zwanzig Minuten außer Sichtweite."
 
  



 Es folgte ein scherzhaftes Gespräch über die relativen Vorzüge
der verschiedenen Teams, mit minutiösen Erklärungen der vordersten
Skinner, warum es für so elende Tiere wie die Weißen und die
Schwarzen unmöglich war, die anderen im Auge zu behalten. Und damit
war der Vorfall vorerst beendet.
 
  



 Zu gegebener Zeit verließen sie die zart duftende
Berglandschaft und nahmen die lange, mühsame Reise durch die Wüste
auf. Als sie nahe genug an den Buttes waren, um Objekte zu ihren
Füßen auszumachen, wurde allen klar, dass die große Truppe von
Demarest, Spruce & Tillou angekommen war und ihr Lager
aufgeschlagen hatte.
 
  



 Kurz nachdem sie sich dessen bewusst wurden, entdeckten sie
eine Maschine, die von den entfernten Zelten auf sie zukam. Dann
tauchte eine weitere auf, die der ersten folgte. Jo hörte nun das
Husten von Motoren hinter sich und als sie zurückblickte, sah sie
zwei Lastwagen.
 
  



 Die erste Maschine, die aus den Lagern kam, schwenkte von der
Straße, als sie sich Blink Keddie näherte, und wartete keuchend,
bis die Truppe sie passiert hatte. Nur der Fahrer saß darin, ein
Mann, den Jerkline Jo noch nie gesehen hatte. Er lüftete höflich
seinen Hut, als ihre Weißen vorbeifuhren, und sie dankte ihm für
seine Geduld. Dann lenkte er seinen Wagen auf die Straße und fuhr
weiter in Richtung der Lastwagen. Als Jo zurückblickte, sah sie,
dass alle drei anhielten, als sie zusammenkamen.
 
  



 Jetzt kam von vorne der zweite Wagen, und am Steuer saß
Twitter-or-Tweet. Er gab Keddie ein Zeichen zum Anhalten, und der
Wagen kam zum Stehen.
 
  



 "Hallo, Jo und Kumpel!", rief der strahlende Mr. Tweet und
stieg aus seinem Wagen. "Der Mann, der Sie gerade im Reisewagen
überholt hat, ist Mr. Richard Huber, einer unserer ersten Bürger.
Er ist der erste Kaufmann von Ragtown. Er ist unterwegs, um die
Lastwagen anzuweisen, mit ihren Ladungen nach Greater Ragtown zu
kommen. Denn, Leute, Ragtown ist auf dem Vormarsch, mit seinen
Fallen auf den Rücken von Eseln und Männern und in Wagen und
Flivvern in den zukünftigen Tweet. Ich habe Huber das Pachten
ausgeredet und ihm fünfzehn Stadtparzellen verkauft, Donnerwetter!
Eine halbe Anzahlung, Restbetrag in drei Jahren - siebeneinhalb
Prozent Zinsen bei aufgeschobener Zahlung. Ein Mann mit Verstand.
Ich werde in den hohen, grünen Bergen verkünden! Ich bin auf dem
Weg, um unsere Gebühr dafür zu kassieren, dass die Trucks durch
Paloma Rancho fahren dürfen. Wie lange wurden Sie aufgehalten,
Jo?"
 
  



 "Einhundertzwölf Dollar", sagte sie ihm.
 
  



 "Einen Moment. Ich reiche ihn Ihnen. Fahren Sie jetzt weiter
und ich gehe zurück auf die Straße und kassiere."
 
  



  



  



  



 KAPITEL XIX
 
 WAS DIE WILDKATZE GEMACHT HAT
 
 Der Wagenzug von Jerkline Jo schlängelte sich durch die Wüste
in Richtung der Zelte von Demarests großem Lager. Die Reifen von
Mr. Tweets glänzendem neuen Auto knallten auf die Straße, und der
Herr fuhr weiter zu den Lastwagen und der Maschine von Ragtowns
erstem Händler, Mr. Huber.
 
  



 Hiram Hooker war mit Jerkline Jo unterwegs, und die beiden
waren tief in ihre Studien vertieft, als das Auftauchen der
verschiedenen Automobile ihre Aufmerksamkeit ablenkte. Hiram
kletterte nun auf die Spitze von Jo's riesiger Ladung Luzerneballen
und schaute zurück, um ihr zu berichten.
 
  



 "Sie sind jetzt alle zusammen", sagte er, "und haben einen
ziemlichen Streit. Tweet fuchtelt mit den Armen herum, als wolle er
kämpfen.
 
  



 "Jetzt steigt er in sein Auto. Er und der Ladenbesitzer biegen
vor den Lastwagen ein. Da kommen sie alle, Tweet an der
Spitze!"
 
  



 Wenig später rief Tweet Hiram zu, er solle anhalten, und Hiram
gab den Befehl an Jo weiter, die ihre zehn Weißen herbeirief und
sie zum Stillstand brachte. Wenig später eilten fünf wütende Männer
zu Fuß neben dem Wagen her.
 
  



 "Hier sind deine hundertzwölf Dollar, Jo", sagte Tweet
überschwänglich und reichte dem Mädchen ein Bündel Scheine, "und
damit ist die Sache erledigt. Und jetzt, Mr. Drummond, kommen Sie
hier rüber und lassen Sie sich Jerkline Jo Modock und meinem Freund
Hiram Hooker aus Wildcat Hill vorstellen. Wir werden sehen, ob Sie
sich nicht zusammenraufen und Ihre Angelegenheiten gütlich regeln
können."
 
  



 Al Drummond, Hiram Hookers einstiger Rivale, war tatsächlich
da, gekleidet nach der Art von Mr. Tweet und mit einem großen,
wichtigen und geschäftsmäßigen Gesicht. Allerdings lag ein
finsterer Ausdruck auf seiner Stirn, als er nach vorne kam und Jo
zunickte, aber nicht die Hand reichte.
 
  



 "Nun, ich bin aufgehalten worden", murmelte er, "und ich werde
mich darum kümmern, aber..."
 
  



 "Sie können sich darum kümmern, so viel Sie wollen, mein
Freund", fügte Tweet sanft hinzu. "Ich habe die vollständige
Kontrolle über dieses Land und das alleinige Recht zu bestimmen,
wer es überqueren darf und wer nicht, und unter welchen
Bedingungen. Die Ranch ist ausgeschildert, und alles ist in
Ordnung. Diese Straße ist neu, und Sie können nicht behaupten, dass
sie schon so lange benutzt wird, dass sie als öffentliche Straße zu
betrachten ist. Sie können sich auf kein Bein stellen. Jedes Mal,
wenn Sie ein Rad auf diesem Grundstück drehen, wird es Sie genau
das kosten, was die letzte Fahrt über den Pass Jerkline Jo gekostet
hat. Sie haben etwas angefangen, mein Freund, und Sie können es
nicht zu Ende bringen - das ist alles. Nehmen Sie Ihre Medizin wie
ein Sportsmann."
 
  



 "Ich werde diese Bergstraße beibehalten, und ich werde Gebühren
verlangen, um Fahrzeuge und Teams darüber zu bewegen", antwortete
Drummond wütend. "Meine Operationen sind legitim. Ihre sind ein
Raubüberfall."
 
  



 "Wie Sie wollen." Tweet zuckte gleichgültig mit den Schultern.
"Aber wie ich schon sagte, werden Sie jeden Cent, den Sie von Jo
einnehmen, zurückzahlen müssen. Und außerdem entgehen Ihnen die
Kosten für Ihren Mautmeister."
 
  



 "Außer dieser Dame werden später noch viele andere die Straße
überqueren", sagte Drummond. "Ich werde diese Straße nicht
kostenlos für die Allgemeinheit instand halten."
 
  



 "Dann machen Sie am besten einen Deal mit Jo, um ihren Anteil
an den Unterhaltskosten zu teilen, und Sie beide teilen sich die
Beute, die Sie von anderen kassieren."
 
  



 "Dem kann ich nicht zustimmen", warf Jo hastig ein. "Die Straße
ist für unsere Zwecke sehr gut geeignet, mit ein paar Reparaturen
ab und zu, die meine Jungs selbst erledigen können. Wir müssen die
Straße nicht in einem so guten Zustand haben, wie es die Trucks
verlangen. Wir sind mit dem jetzigen Zustand völlig zufrieden."


  



 Tweet schlug sich auf den Oberschenkel. "Gesprochen wie ein
Mann!", rief er. "Jetzt sind Sie am Zug, Mr. Drummond. Reparieren
Sie Ihre Straße, so viel Sie wollen, und prellen Sie die Reisenden
um den letzten Cent, den Sie kriegen können, aber diese Truppe
fährt umsonst durch die Berge, egal, wie Sie es anstellen.
Schreiben Sie lieber eine dauerhafte Genehmigung für Jo aus und
hören Sie auf mit diesem Hin- und Hergeschiebe und machen Sie nur
noch Gewinn."
 
  



 Der Lastwagenfahrer war so wütend, dass er sich kaum
beherrschen konnte.
 
  



 "Das ist ein schmutziges, mieses Geschäft!", sagte er zwischen
zusammengebissenen Zähnen. "Und das ist nur ein Teil davon. Dieser
Haufen Raufbolde hat einen großen Felsbrocken auf die Straße
gerollt, nachdem sie gestern oder irgendwann vorbeigekommen sind,
und wir haben drei Stunden gebraucht, um ihn herauszuholen. Wir
mussten die Lastwagen ankoppeln, abladen und Stangen kürzen - ich
weiß nicht, was wir nicht alles tun mussten, um das Ding
rauszuholen, damit wir es überholen konnten. Das ist ein
schmutziges, niederträchtiges Geschäft, und jeder, der so etwas
tut, ist ein dreckiger Schuft - egal, ob er eine Frau ist! Wenn ich
hierher kommen muss, um eine wilde Frau zu bändigen, die keine
Prinzipien hat, dann werde ich..."
 
  



 Al Drummond hielt abrupt inne. Ein Berg aus Knochen und Muskeln
war von der Spitze der Heuballen herabgestiegen und ragte groß vor
ihm auf.
 
  



 "Mr. Drummond", sagte eine schmeichelnde Stimme mit einem
scheinbar völlig desinteressierten Tonfall, "Sie sind ein
Lügner!"
 
  



 Ein paar Sekunden lang gab es keinen Laut, als Hiram Hooker vor
Drummond stand und ihn ruhig ansah. Das Gesicht des Truckers war
kreidebleich geworden. Sie waren beide große Männer, und obwohl
Drummonds Leben kein hartes gewesen war, war er körperlich ein
richtiger Mann. Jo's Skinners waren zurückgerannt und sahen
zusammen mit Tweet und Huber erwartungsvoll zu, weil sie spürten,
dass eine Krise zwischen den beiden großen Huskies unmittelbar
bevorstand. Dann ertönte die Stimme von Jerkline Jo.
 
  



 "Hiram", sagte sie, "überstürzen Sie nichts." Jerkline Jo hatte
schon viele Kämpfe zwischen großen Männern in der freien Natur
gesehen. Es war keine neue Erfahrung, und in ihrem Tonfall lag kein
einziges Zittern. Sie war dort aufgewachsen, wo Männer ihre
Angelegenheiten mit Fäusten, Gewehren oder Pickeln regelten. "Hören
Sie, Hiram", fuhr sie fort, "Mr. Drummond sagt die Wahrheit, glaube
ich, bis zu einem gewissen Punkt. Als ihr Jungs gestern weit vor
mir wart, hörte ich hinter mir ein Rumpeln. Offensichtlich ist ein
großer Felsbrocken auf die Straße gerollt, nachdem wir
vorbeigefahren waren. Trotzdem wäre ich Ihnen dankbar, Hiram, wenn
Sie Mr. Drummond bitten würden, sich dafür zu entschuldigen, dass
er mich beschuldigt hat, dafür verantwortlich zu sein."
 
  



 "Ja, Ma'am", murmelte Hiram und griff auf seine alte Sprache
aus den Redwood-Wäldern zurück. "Sie haben es gehört, Mr. Drummond.
Wir haben keinen Stein heruntergeworfen. Ich würde mich jetzt
entschuldigen, wenn ich Sie wäre. Das ist das Beste."
 
  



 "Hören Sie sich die Sanfte Wildkatze pur an", sagte Heine
Schultz und blickte abwesend zu den Wolken hinauf.
 
  



 "Nun, Sie sind nicht ich, Sie schlaksiger Hinterwäldler!" sagte
Drummond. "Ich habe Fußspuren oberhalb der Felswand gesehen, von
der der Stein heruntergefallen ist. Er wurde heruntergestoßen. Sie
sind zu sechst. Sie könnten einen Felsen herunterrollen, den wir
drei nicht bewegen könnten. Sie konnten sich sogar an Teams
festhalten und sie auf der Straße hinter sich herziehen. Wenn Sie
dann zurückkamen und der Stein immer noch da war, konnten Sie ihn
mit diesen großen Pferden leicht aus dem Weg räumen."
 
  



 "Ich denke, Sie haben Recht", gab Hiram zu. "Aber das haben wir
nicht getan, also sollten Sie sich bei Jo entschuldigen." Der
Tonfall von Hiram hatte etwas trügerisch Beruhigendes an sich. Er
schien Mr. Drummond geduldig auf den besseren Weg zu verweisen,
ohne anzudeuten, was die Strafe für eine falsche Einschätzung sein
könnte.
 
  



 "Nun, ich werde mich nicht entschuldigen! Ich bin kein Narr!
Der Stein wurde heruntergerollt. Er..."
 
  



 "Sie sind ein Lügner, Mr. Drummond", wiederholte Hiram.
 
  



 Dann trafen sie mit einem dumpfen Aufprall großer Körper und
einem Schauer hufartiger Fäuste aufeinander.
 
  



 "Hi-yi!", rief Blink Keddie. "Was hat unsere sanfte Wildkatze
so wild gemacht? Kommt schon, Jungs! Unterstützt die alte
Wildkatze! Friss ihn, Hi-ram! Friss ihn lebendig! Schicken wir die
Truppe in die Reinigung!"
 
  



 "Blinzeln Sie!", rief Jerkline Jo schrill, als der
streitlustige Häuter bedrohlich auf Drummonds Lastwagenfahrer
losging. Er kam zum Stehen. "Machen Sie es nicht allgemein, es sei
denn, es wird notwendig", fügte Jo sanft hinzu.
 
  



 In der Zwischenzeit hämmerten die beiden riesigen
Kriegsparteien atemberaubende Schläge auf einander ein. Um sie
herum standen jetzt schweigende Männer in einem Kreis, während sich
die weite, heiße Wüste nach allen Seiten hin ausdehnte.
 
  



 Es stellte sich bald heraus, dass Drummond ein Athlet war. Er
war schneller auf den Beinen als Hiram und kannte mehr Tricks in
Angriff und Verteidigung. Hiram hingegen war ein Stier, was Kraft
und Ausdauer anging, und hatte sich im Land der großen Wälder einen
Ruf als rauer Kämpfer und Ringer erworben, obwohl die meisten
seiner Begegnungen freundschaftliche Kämpfe gewesen waren. Außerdem
war er kühl wie einer seiner Mendocino-Forellenbäche, kämpfte
geschäftsmäßig und ließ sich nie aus der Ruhe bringen.
 
  



 Umso tödlicher war er, denn seine Ausdauer war grenzenlos, und
die Schläge, die Drummond ihm zufügen konnte, schienen keinerlei
Wirkung zu haben. Und als eine seiner großen Fäuste ihr Ziel fand,
stöhnten Huber und Tweet auf. Aber Jerkline Jo und ihre raubeinigen
Häuter, allesamt alte Kämpfer aus den Lagern und an den
unziemlichen Anblick und das unangenehme Geräusch einer großen
Faust, die auf einem Knochen landet, gewöhnt, sahen nur zu und
warteten auf das Ergebnis.
 
  



 Im Handumdrehen, so schien es, war das Gesicht des
Lastwagenfahrers wund, während Hiram nur blaue Flecken hatte. Sie
lagen wiederholt im Clinch, und bald wurde deutlich, dass Drummond
diese Clinches erzwang.
 
  



 "Du hast ihn erwischt, Gentle Wild Cat!", rief Tom Gulick.
"Bleib an ihm dran, alter Knabe! Bald wird er Sie nicht mehr sehen
können, dann räumen Sie mit ihm auf!"
 
  



 Drummond spielte jetzt um Hirams Wind, aber über dem Bauch, auf
den er immer wieder einhämmerte, war kein Gramm Fett mehr, und es
schien, als würde er auf Hartgummi schlagen. Er verlor schnell
seine eigene Luft, denn sein Leben war nicht so gesund gewesen wie
das des Mannes aus den Wäldern des Nordens. Hirams strafende Fäuste
fanden jetzt häufiger ihr Ziel, denn die Verteidigung des Truckers
ließ ihn im Stich. Er wurde langsamer, atmete schwer und
schluckte.
 
  



 "Es ist wohl an der Zeit, damit aufzuhören, Gentle Wild Cat",
bemerkte Jim McAllen selbstgefällig.
 
  



 Dann beendete Hiram es. Er drängte seinen großen Gegner
zusammen und schlug ihn mit Schlägen, die den Schädel zu
zertrümmern schienen, in die Knie. Drummonds Nase und Mund waren
schwer beschädigt. Beide Augen waren nur noch Schlitze, die
zwischen den Färbemitteln loderten. Ein vernichtender Schlag direkt
in sein Gesicht, als er sich trotzig aufrichtete, ließ ihn mit
gesenktem Kopf herumtaumeln und blindlings um sich schlagen.
 
  



 "Noch einer an der gleichen Stelle, Wild Cat!", rief
Gulick.
 
  



 Aber Hiram ließ davon ab, obwohl er den taumelnden Mann weiter
verfolgte, während er durch den Sand taumelte und häufig
stolperte.
 
  



 "Schließen Sie die Tür ab, Hiram!", flehte Heine Schultz. "Es
ist alles vorbei, aber wir schließen ab."
 
  



 Hiram schüttelte den Kopf, und dann wurde Drummond weich und
sank in den Sand.
 
  



 Schnell wurde Wasser bereitgestellt, und der Puls von Jerkline
Jo beschleunigte sich, als sie sah, dass Hiram selbst die
Hauptrolle bei der Wiederbelebung des ausgepeitschten Mannes
spielte. Es dauerte ganze fünf Minuten, bis Drummond wieder bei
Bewusstsein war; dann half Hiram, ihn zu einem der Lastwagen zu
tragen.
 
  



 "Danke, Hiram", sagte Jo leise, als er zurückkam.
 
  



 Er blickte in ihre Augen, die an den Rändern feucht waren. Er
hatte um sein romantisches Mädchen gekämpft und gewonnen, und er
wusste jetzt, dass sie es war, die ihn all die Jahre hindurch zu
sich gerufen hatte.
 
  



 Mit einem feuchten Tuch berührte sie zärtlich hier und da sein
zerschrammtes Gesicht, als der Wagenzug wieder weiterfuhr.
 
  



 "Denken Sie nicht das Schlimmste von mir, Hiram", flehte sie.
"Vielleicht bin ich ja doch ein Raufbold, wie Drummond andeutete.
Aber ich kann nicht in Ohnmacht fallen und weitermachen, wenn ich
Blut sehe und Fäuste höre, wie die meisten Frauen es tun. Ich mag
einen Kampf - einen fairen Kampf - einen guten Kampf - einen
männlichen Kampf. Das Leben ist für mich immer ein Kampf gewesen.
Ich habe gelernt, nicht zurückzuschrecken. Bin ich brutal für eine
Frau?"
 
  



 "Nein", sagte Hiram. "Ich glaube, ich möchte Sie so haben.
Niemand könnte Ihnen in die Augen sehen, Jo, und denken, Sie wären
nicht zärtlich und mitfühlend. Ich würde wollen, dass meine Frau
eine Kämpferin ist, wenn die Zeit und der Ort zum Kämpfen gekommen
ist."
 
  



 Jerkline Jo's Gesicht strahlte vor Farbe, aber sie sagte
leise:
 
  



 "Und ich will, dass mein Mann ein Kämpfer ist. Das liegt mir im
Blut, wie es scheint."
 
  



 Sie sprachen nicht mehr darüber, aber jeder wusste, dass die
Liebe gesprochen hatte und die unfreundliche Wüste ein köstliches
Land zu sein schien.
 
  



 In dieser Nacht legte Blink Keddie im Lager ein Geständnis
ab.
 
  



 "Jo", sagte er und drehte sich, "ich und Heine und Jim und Tom
haben den Felsbrocken auf die Straße geschoben. Wir haben das
getan, um uns für den leeren Wassertank zu revanchieren."
 
  



 "Aber, Blink!" rief Jo entgeistert.
 
  



 "Wir haben uns das ausgedacht und nicht einmal Wild Cat
eingeweiht, denn er schien so zu denken wie Sie. Wir haben also
unsere Gespanne beschleunigt und waren weit vor Ihnen, dann haben
wir sie angehalten, als sie in den Kurven außer Sichtweite von
Ihnen waren, und sind mit Stangen durch die Bäume zurückgerannt.
Wir hatten unseren Felsen schon ausgesucht und brauchten keine
Zeit, um ihn an den Rand zu schieben und ihn hinter Ihnen auf die
Straße zu legen. Dann sind wir durch den Wald gerannt und haben
unsere Wagen bestiegen, bevor Sie uns einholten. Jetzt wissen Sie
es. Was werden Sie jetzt tun?"
 
  



 "Soll ich Sie von Wild Cat ausführen lassen, einen nach dem
anderen?", fragte Jo nach einer nachdenklichen Pause
spitzbübisch.
 
  



 Keddie zuckte mit den Schultern. "Ich habe keine Lust auf
meinen Teil davon", gestand er, "aber der alte Timberline wird
wissen, dass er einen Kampf hinter sich hat."
 
  



 "Das war verachtenswert von euch Jungs", sagte Jo streng. "So
werden wir nicht kämpfen."
 
  



 "Aber der leere Wassertank, Jo!", rief Heine. "Meine Ziege ist
mit diesem Geschäft noch nicht fertig. Man muss den Teufel mit dem
Feuer bekämpfen, wie man sagt."
 
  



 "Es tut mir schrecklich leid", fuhr Jo fort und ihre Stirn
trübte sich. "Diese Tat ist für den heutigen Ärger verantwortlich,
und ich fürchte, wir haben noch nicht das Letzte davon gehört. Und
jetzt muss ich mich bei Mr. Drummond entschuldigen und alles
erklären."
 
  



 "Nein, nein, Jo! Lass Hi-ram das machen. Er weiß, wie man sich
entschuldigt. Denk an den Wassertank, Jo!"
 
  



 "Wir haben keine Beweise, dass Drummond oder seine Männer für
den leeren Tank verantwortlich sind, Jungs. Es tut mir furchtbar
leid. Ich muss mir überlegen, was wir jetzt am besten tun. Wir
dürfen uns nicht zu solchen Methoden herablassen. Auch wenn wir
einem hinterhältigen Wettbewerb ausgesetzt sind, müssen wir selbst
fair kämpfen und dürfen uns nicht auf das Niveau unseres Feindes
herablassen."
 
  



 "Du kommst in den Himmel, Jo", warf Gulick ein. "Drummond hat
mit der Drecksarbeit angefangen. Wir können ihm ein Dutzend Tricks
zeigen, um das Leeren unseres Tanks auszugleichen. Sagen Sie ihm
besser, dass er nichts mehr tun soll. Wenn er es doch tut, halten
wir seine Uhr an."
 
  



 "Sie werden es also anständig machen, oder Sie werden keine
Teams für mich fahren", sagte Jo mit Nachdruck.
 
  



 Ihr Schweigen beunruhigte sie. Sie wussten, dass sie nicht ohne
sie auskommen konnte. So wie die Dinge standen, hätte sie einen
weiteren Jerkline Skinner gebrauchen können, wenn sie einen
gefunden hätte, der gut genug war, um mit ihren geliebten Tieren
umzugehen. Sie waren ihr treu ergeben, eine schlagkräftige kleine
Armee, die nur schwer zu besiegen war, wenn man ihre rohen, aber
kraftvollen Kampfmethoden ins Spiel brachte. Sie alle sahen das
Mädchen als ihren besonderen Schützling an, und wenn sie für sie
kämpften, hatten sie nur ihr Wohl im Sinn und kämpften, wie sie es
für richtig hielten. Dennoch konnte sie sie kontrollieren, wenn sie
vor ihren Plänen gewarnt war. Sie hatte sie immer unter Kontrolle -
nicht durch Verurteilung, Befehle und Drohungen, sondern durch die
Ausübung ihrer süßen weiblichen Persönlichkeit, denn es gab keinen
einzigen Mann unter ihnen, der sie nicht liebte und ihr Heiligtum
anbetete.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XX
 
 DER PASSAGIER VON DRUMMOND
 
 Der Sommer schritt voran, und in der Wüste gab es große
Veränderungen. Bis in die letzte Seele hinein zog Ragtown von
seinem ersten Standort in die gastfreundlichen Arme von Mr. Tweet -
aber Tweets Gastfreundschaft verlangte ihren Preis. Ein Trupp nach
dem anderen kam durch die Wüste gekrochen, um irgendwo an der
Strecke ein Lager aufzuschlagen und seinen Teil der großen Arbeit
in der Band zu beginnen. Es gab ein Postamt in Ragtown, zwanzig
oder mehr Saloons, Tanzlokale und Spielhöllen, Restaurants,
Zelthotels, Geschäfte und sogar eine Bank und eine Filmvorführung.
Tausende von rauen, trinkfreudigen und kampfeslustigen Männern
drängten sich in der Pilzstadt, die einer Bergbaustadt aus den
frühen Tagen Kaliforniens ähnelte. Auch Bergleute und Viehzüchter
machten die Stadt zu ihrem Hauptquartier, und es kam häufig zu
Schlägereien und gelegentlich zu Schießereien. Die Kosten für alles
waren hoch. Das Geld floss in Strömen, ebenso wie der geschmuggelte
Eselsschnaps. Es schien, als hätten die Beamten, die die
Prohibition durchsetzten, die kleine Stadt nicht ausfindig machen
können. Das raue, ungezügelte Leben der Grenze war in Ragtown weit
verbreitet und Twitter-or-Tweet Orr Tweet sammelte Schekel rechts
und links.
 
  



 Jerkline Jo hatte Al Drummond nach dem Kampf nicht gesehen, um
mit ihm zu sprechen. Er hatte eine Woche lang wegen der
schrecklichen Prügel, die Hiram ihm verpasst hatte, gefehlt, und
als er wieder auf den Beinen war, verließ er das Land in seinem
Reisewagen.
 
  



 Seine Fahrer transportierten weiterhin Fracht für das neue
Ragtown und für bestimmte unabhängige Unternehmer, die die Arbeit
erreicht hatten. In Wahrheit gab es genug zu transportieren, um
beide Unternehmen auf Trab zu halten, und Jerkline Jo verdiente
Geld wie geschnitten Brot, ebenso wie jeder, der seine Dienste
anbot oder etwas zu verkaufen hatte.
 
  



 Tehachapi Hank stand nicht länger wie ein Oger da und bewachte
die Tore zum Bergpass. Drummond war bei diesem Geschäft geschlagen
worden, und die Entfernung des Revolvermanns war ein Eingeständnis
der Niederlage. Folglich verlangte Tweet keine Gebühren für die
Trucks, die seine Ranch passierten. Die Dinge liefen zwischen den
beiden Frachtunternehmen reibungslos und Jerkline Jo hoffte
inständig, dass es keinen weiteren Ärger geben würde. Aber der böse
Blick in Drummonds Augen hatte ihr nicht gefallen, als sie ihn
eines Abends auf der Straße in Ragtown gesehen hatte. Es war klar,
dass er der Meinung war, dass er gedemütigt worden war und dass er
auf eine Gelegenheit zur Rache wartete.
 
  



 Eines Tages traf sie ihn in Julia von Angesicht zu Angesicht
und trat zu ihm, um ihm von dem Felsbrocken auf der Straße zu
erzählen. Sein Blick war wie ein Messerstich, als er sich auf dem
Absatz umdrehte und davonstakste, bevor sie etwas sagen konnte.
Danach machte sie natürlich keine weiteren Anstalten, ihn
aufzuklären.
 
  



 Im Laufe der Wochen stellte sich heraus, dass Orr Tweet nicht
der langsamste Verkäufer in Kalifornien war, wo Verkäufer - vor
allem Grundstücksverkäufer - ihre größten Triumphe feiern. Er
verkaufte nicht nur Grundstücke und Bauplätze in Ragtown, sondern
auch das umliegende Land an Möchtegern-Rancher und Spekulanten und
konnte, wie er seinen alten Freunden mitteilte, mit Leichtigkeit
seine zweite Rate für die Ranch bezahlen. Er drängte Jo, ihre
Einkünfte in das Unternehmen zu investieren, und nach reiflicher
Überlegung beschloss sie, es mit ihm zu versuchen. Denn hier und
da, wo Brunnen gebohrt und Pumpanlagen installiert worden waren,
wurde das einst karge Land grün und zeigte Anzeichen für einen
reichen und ertragreichen Boden.
 
  



 So sah es in Ragtown und Umgebung aus oder wollte es nicht
sein, als Drummond eines Tages mit keinem Geringeren als einem
hübschen Mädchen in Rosa und Weiß namens Lucy Dalles als Passagier
einfuhr. Hiram Hooker begegnete ihr eine Stunde nach ihrer Ankunft
in der belebten Geschäftsstraße von Ragtown, denn Jo's Frachtzug
hatte dort für die Nacht geruht.
 
  



 Lucy war in ihrer zierlichen, puppenhaften Art genauso hübsch
wie damals, als sie ihn in der Stadt so fasziniert hatte, aber
jetzt konnte er nicht anders, als ihre Treibhausschönheit mit der
braunhäutigen, im Freien lebenden Begehrlichkeit von Jerkline Jo zu
vergleichen. Jo hätte dieses zerbrechliche, in Seide gehüllte
Geschöpf in die Hand nehmen und über den Kopf werfen können, doch
an reiner Weiblichkeit und Zärtlichkeit war Lucy ihr nicht
gewachsen. Jerkline Jo war eine Königin - eine Herrscherin - eine
furchtlose Frau mit einem Ziel im Leben, groß an Körper, Seele und
Verstand. Lucy Dalles war lediglich ein hübsches Mädchen, das nach
Geld und den frivolen Freuden des Lebens strebte. Hiram verstand
das jetzt.
 
  



 Sie begrüßte ihn überschwänglich und nannte ihn bei seinem
Vornamen.
 
  



 "Ich habe Ihnen doch gesagt, dass ich komme", rief sie
kichernd. "Und ist das nicht reich? Wenn ich doch nur jetzt
Drehbücher schreiben würde!"
 
  



 "Sind Sie das nicht?", fragte Hiram.
 
  



 "Nein, ich habe es aufgegeben. Sie wurden mir zu anspruchsvoll
und begannen, die Filmrechte an Büchern und
Zeitschriftengeschichten etablierter Autoren zu kaufen, anstatt
Originaldrehbücher für die Leinwand zu verfilmen. Ich war sowieso
ein Versager - ich schätze, ich hatte nichts drauf. Also habe ich
den Schwamm weggeworfen."
 
  



 "Sie sind also immer noch eine Kellnerin?"
 
  



 Sie schaute ihn finster an. "Nicht in Ihrem süßen jungen
Leben!", und sie lachte. "Ich habe meinen Ehrgeiz nicht über Bord
geworfen, als ich aufhörte, Drehbücher zu schreiben. Das Schreiben
in jeder Form ist normalerweise ein langsamer Weg zum Erfolg, habe
ich gelernt. Ich wollte nie Schriftstellerin werden, nur um der
Arbeit willen. Ich will das Geld, und zwar viel davon, und das, was
man damit kaufen kann."
 
  



 Hiram empfand einen plötzlichen Ekel vor ihr und ihren
niederträchtigen Lebenszielen. Aber um höflich zu sein, fragte
er:
 
  



 "Was machen Sie denn da?"
 
  



 "Jeder, den ich kann", erwiderte sie. "Ich habe eine Zeit lang
in einem Schönheitssalon als Friseurin und Maniküre gearbeitet. Ich
bin auf das Geld aus, Hiram. Ich bin noch keine Taschendiebin, aber
das liegt daran, dass ich nicht weiß, wie man eine wird. Aber wenn
Sie etwas Kleingeld in der Tasche haben, passen Sie auf. Ich bin
auf die Münze aus. Aber da kommt Al. Er hat mich hergebracht. Er
wird mich in ein Geschäft einführen."
 
  



 "Drummond?", fragte er. "Er und ich sprechen nicht miteinander.
Wir hatten ein paar Probleme."
 
  



 Wieder wölbte sie ihre mit Bleistift gezogenen Brauen. "Er hat
es mir nicht gesagt", sagte sie. "Dann wird er sauer sein, dass ich
mit Ihnen rede. Sehen Sie ihn da drüben bei dem Saloon? Er ist
stehen geblieben und sieht uns finster an. Ich bleibe bei Ihnen und
zeige ihm seinen Platz. Bringen Sie mich irgendwo hin, Hiram, ich
will das Leben sehen."
 
  



 Hiram wusste nicht, was er sagen sollte. Er hätte es
vorgezogen, das Gespräch zu beenden. Lucy Dalles übte keine
Faszination mehr auf ihn aus. Hiram hatte eine Frau kennen und
lieben gelernt, die in seiner kurzen Lebenserfahrung ihresgleichen
suchte. Aber er konnte nicht unhöflich sein, also schlenderte er
mit dem Mädchen die Straße hinunter, versuchte sich zu unterhalten
und hoffte, dass Drummond nicht wieder beleidigt sein würde.
 
  



 In allen Resorts drängten sich Männer und Frauen vor der Bar,
spielten hemmungslos oder tanzten.
 
  



 "Gib mir einen Drink aus, Hiram", flehte Lucy. "Ich möchte nur
in eines dieser Lokale gehen. Frauen tun es hier, soviel ich
weiß."
 
  



 Hiram zuckte mit den Schultern und führte sie in den
Palast-Tanzsaal, der von einer berüchtigten Figur geleitet wurde,
die großen Baulagern folgte und wegen seiner kreideweißen Haut
"Ghost" Falcott genannt wurde.
 
  



 Es war Zahltag bei Demarest, Spruce & Tillou's, und der
Palast war überfüllt. Sie fanden jedoch einen Platz an der Bar, und
das Mädchen stand da und blickte mit eifrigen Augen über die halb
betrunkene Menge, wobei sie ab und zu einen Blick durch die Tür
warf, um zu sehen, ob Drummond ihr folgte.
 
  



 Ihre Getränke waren gerade serviert worden, als Jerkline Jo mit
einem grinsenden Bauarbeiter am Arm fröhlich lachend in die
Spelunke marschierte.
 
  



 Das war kein neuer Anblick. Hiram hatte sein Abenteuermädchen
schon oft an solchen Orten gesehen, lachend und plaudernd mit alten
Freunden aus der Klasse. Es schien, dass sie sie immer
respektierten und ihr Handeln als selbstverständlich ansahen.
 
  



 "Hallo, sanfte Wildkatze!" rief Jo, als sie ihn erblickte. Dann
bemerkte sie, dass er mit dem Mädchen zusammen war, und ihre
dunklen Augen blickten sie verwirrt an.
 
  



 Hiram beeilte sich, sie anzurufen.
 
  



 "Ich möchte Sie vorstellen", sagte er schnell.
 
  



 Jo drehte sich um, hielt sich immer noch an den Armen der
Leichen fest, und Hiram stellte sie vor. Jo antwortete freundlich,
und ihr Blick verriet Hiram, dass sie sich an den Namen erinnerte
und wusste, wer Lucy war.
 
  



 "Tut mir leid, dass ich Sie nicht begleiten kann, Hiram", sagte
Jo. "Diese Dübel haben mich voll im Griff und ich habe versprochen,
sie bis zum Haus zu bringen."
 
  



 Sie ließ die Arme der Leichen los, schlug die Hände vor den
Mund und schrie über den allgemeinen Lärm hinweg:
 
  



 "Drinks für das Haus auf Jerkline Jo! Los geht's!"
 
  



 Jemand stupste Hiram auf der anderen Seite an, und er drehte
sich um, um Orr Tweet zu sehen.
 
  



 "Haben Sie jemals so etwas wie diese Jerkline Jo gesehen?",
sagte er bewundernd. "Was für eine Frau, Hiram! Sie kann sich alles
erlauben, und es gibt keinen, der sie deswegen schlechter behandeln
würde. Sie hat ein reines Herz und ein reines Gewissen, und jeder
weiß das und behandelt sie wie die Dame, die sie ist. Aber sagen
Sie... Um Himmels willen! Sieh mal, wer da ist!"
 
  



 Seine stahlblauen Augen hatten Lucy erfasst, die Jerkline Jo
studierte, die im Mittelpunkt einer Schar rauer, anerkennender
Männer stand, die ihr rechts und links die Hände rangen.
 
  



 Lucy drehte sich um und schenkte Tweet ein strahlendes Lächeln.
"Ich erinnere mich natürlich an Sie", sagte sie und schüttelte die
Hand. "Man hat mir erzählt, dass Sie hier unten in Ragtown den Ball
sehr gut getroffen haben. Ich wusste immer, dass Sie da sind, wenn
Sie oben in Frisco mit mir gesprochen haben."
 
  



 Einige Minuten lang, während die Barkeeper hektisch arbeiteten,
um Jo's große Bestellung zu liefern, unterhielten sich Tweet und
Lucy und Hiram beobachtete Jo. Dann entschuldigte sich Tweet und
eilte einem Mann hinterher - zweifellos ein zukünftiger Bürger von
Ragtown - und Lucy wandte sich an Hiram.
 
  



 "Das ist also Jerkline Jo, ja?", sagte sie halb verächtlich.
"Was ist sie, Hiram?"
 
  



 "Eine Dame", sagte Hiram mit einem gefährlichen Warnton in
seinem Ton.
 
  



 Lucy spürte es und zuckte mit den Schultern. "Vielleicht ist
sie das", sagte sie leichthin. "Ich weiß natürlich nur, was ich
gehört habe - außer, dass sie eine Herzensbrecherin ist, eine
Menschenfresserin. Aber was macht sie hier?", konnte sie sich nicht
verkneifen hinzuzufügen.
 
  



 "Ich könnte zurückkommen und Sie fragen, was Sie hier tun",
erwiderte Hiram kalt.
 
  



 Lucy zuckte mit den Schultern. "Oh, ich tue nicht so, als wäre
ich pietätvoll", sagte sie bedeutungsvoll. Dann warf sie ihm einen
trotzigen Blick zu, holte ein silbernes Zigarettenetui hervor,
entnahm ihm eine Zigarette und bat ihn um das Ende seiner Zigarre,
um sie anzuzünden. "Man sagt, dass Jerkline Jo Big Jack abgreift.
Wie wär's damit?" Sie paffte gleichgültig, sehr zum Widerwillen
ihres Begleiters.
 
  



 "Sie arbeitet hart und verdient Geld", verteidigt Jo's
Unterstützer. "Sie hat auch die Löhne von uns allen erhöht, sobald
die Geschäfte wieder besser liefen. Wir Häuter bekommen jetzt
neunzig Dollar im Monat und Verpflegung."
 
  



 "Neunzig Dollar im Monat!" sagte Lucy spöttisch. "Das nennst du
Geld! Ich hätte nicht gedacht, dass Sie so lange ein Fisch bleiben
würden, Hiram."
 
  



 "Nun, ich investiere es", sagte Hiram. "Vielleicht wird es
eines Tages mehr sein."
 
  



 Luck schaute Hiram plötzlich in die Augen, dann ließ sie ihre
Wimpern über ihre eigenen fallen.
 
  



 "Ich schätze, diese fromme Jerkline Jo hat Sie auf Trab
gebracht", bemerkte sie.
 
  



 "Ich arbeite für sie", sagte Hiram unbeholfen.
 
  



 "Jeder Mann würde das tun, denke ich. Männer sind alle
Trottel."
 
  



 Hiram sagte nichts dazu und fragte Lucy, ob sie bereit sei, zum
Lager zurückzukehren, als er ihr mitteilte, dass er gezwungen sei,
zurückzukehren.
 
  



 Eher zähneknirschend gab sie nach, und direkt vor der Tür
trafen sie auf den finsteren Al Drummond.
 
  



 "Lucy", sagte er schroff, "komm her!"
 
  



 "Ich muss gehen", sagte Lucy zu Hiram. "Bis später, lieber
Junge aus den Wäldern. Gute Nacht!"
 
  



 Hiram sah, wie Drummond einen Schritt machte und Lucy grob am
Arm packte, als sie zu ihm hinaufstolperte. Sie gingen davon,
offensichtlich in einen heftigen Streit verwickelt.
 
  



 "'Süßer Junge', hm!" und Hiram schnaubte. "Männer sind Trottel
- bis sie eine richtige Frau treffen!"
 
  



 Er eilte zurück zum Lager und rollte sich in seine Decken ein,
ohne weiter an das Mädchen zu denken, das ihn in San Francisco so
zum Narren gehalten hatte. Hätte er nur gewusst, dass die Ankunft
von Lucy Dalles in Ragtown viel mit dem zukünftigen Schicksal von
Jerkline Jo und ihm selbst zu tun haben würde.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XXI
 
 LUCY SIEHT EINE AUSSICHT
 
 In diesem Sommer gab es so viel Frachtverkehr, dass die
kombinierten Ausrüstungen von Jerkline Jo Modock und Al Drummond
bis an ihre Grenzen belastet wurden. Die neuen Siedler forderten
sie ständig, und obwohl ihre Bedürfnisse im Vergleich zu denen der
Lager gering waren, kam Jo ihnen entgegen, wann immer sie konnte.
Das Wasser wurde an einigen Stellen in einer erstaunlich geringen
Tiefe von fünfundvierzig Fuß gefunden, und viele Pumpanlagen wurden
über die Berge transportiert. Es sah so aus, als ob
Twitter-or-Tweet bald sein Vermögen machen würde, und Jo
investierte immer mehr von ihren überschüssigen Einnahmen, und er
leistete seine Zahlungen pünktlich. Es gab Gerüchte, dass Ragtown
irgendwann zu einem Teilungspunkt werden würde. Wenn dies geschähe,
würden die Eisenbahnwerkstätten dort errichtet werden und der
dauerhafte Erfolg der Stadt wäre gesichert. Schon jetzt errichteten
einige wagemutige Menschen dauerhafte Bauten, wann immer sie das
Glück hatten, Baumaterialien herbeigeschafft zu bekommen.
 
  



 Drummonds Fünftonner schienen allen Anforderungen zu genügen,
und er hatte seine Flotte aufgestockt. Jo blieb jedoch konservativ.
Sie hatte schon viele Lumpenstädte an den Bahngleisen entstehen
sehen, die dann mit der Verlegung des Stahls für immer
verschwanden. Dennoch hatte sie Vertrauen in die
landwirtschaftlichen Möglichkeiten von Paloma Rancho - aber sie
kaufte keine weiteren Geräte, hauptsächlich vielleicht, weil sie
keine begehrten Ruckleinenhäuter bekommen konnte und weil
zusätzliche Geräte mehr Arbeit für sie bedeuten würden, mehr Zeit,
die sie von ihren Studien abziehen würde. Was den finanziellen
Erfolg anging, war sie mit einer guten Sache zufrieden - ihr großes
Ziel war eine Ausbildung.
 
  



 Drummond verdiente natürlich auch Geld, aber er verfiel den
Verlockungen des freien und unbeschwerten Lebens in der Grenzstadt
und spielte und trank unaufhörlich. Es gab Geschichten von großen
Verlusten beim Faro, denen Drummond nicht immer standhielt, wie es
sich für einen guten Sportsmann gehört.
 
  



 Was Lucy Dalles betrifft, so stürzte sich die ehrgeizige junge
Frau mit Elan in das fieberhafte Leben von Ragtown. Drummond hatte
eine Konzession für eine Schießbude vom beherbergenden Tweet
gepachtet und das Mädchen hinter den Gewehren - oder vor den
Gewehren - untergebracht, um die Bude zu leiten.
 
  



 Das erzählte sie Hiram Hooker, als er eines Abends an der
Hauptstraße von Ragtown vorbeikam und sie zum ersten Mal in der
Galerie ausgestellt sah. Sie hatte eine Ecke der Galerie abgetrennt
und einen Maniküre- und Friseursalon eingerichtet. Morgens, wenn
das Geschäft in der Galerie nicht so gut lief, verdiente sie sich
so manchen Dollar dazu, indem sie die Frauen von Ragtown
verschönerte.
 
  



 "Ja, da ist Geld drin", sagte sie. "Al hatte die Sache mit der
Galerie im Sinn, als er mich hierher gebracht hat. Also habe ich
den Schönheitssalon, in dem ich in Frisco gearbeitet habe,
aufgegeben und einen Job in einer Schießbude angenommen und
gelernt, wie man eine solche betreibt und wie man verhindert, dass
meine Nudel vor eine Waffe gerät. Mein Gesicht ist schließlich mein
Glück, Hiram Boy. Ein Blick auf mein Lächeln, und die Hinterwäldler
kommen rein und nehmen ein Gewehr in die Hand. Ich verdiene Geld
und habe die beste Zeit meines jungen Lebens. Gestern Abend wettete
ein Bergmann fünf Dollar gegen einen Kuss, dass er zehn Enten in
zehn Schüssen umlegen kann. Er hat es geschafft und ich habe wie
ein Sportsmann gezahlt. Das brachte die ganze Bande in Wallung, und
am Ende habe ich dreißig Dollar erbeutet und nur zweimal geküsst.
Ziemlich weich - was? Ich nehme an, Sie sind entsetzt, Hiram?" Sie
blickte ihn kokett und trotzig an.
 
  



 "Angewidert", hätte Hiram wahrheitsgemäß sagen können, aber er
grinste nur und dankte seinen Sternen für seine Flucht.
 
  



 Lucys dunkle Augen blitzten dolchartig auf dem breiten Rücken
von Hiram Hooker auf, als er sie verließ und gleichgültig die
Straße hinaufschlenderte. Mit dem Gespür einer Frau hatte sie in
San Francisco gewusst, dass der große, gut aussehende Landmann mit
der sanften, gepressten Stimme ihrem Charme zum Opfer gefallen war.
Jetzt, wegen Jerkline Jo, war er ihr gegenüber völlig gleichgültig.
Lucy war pikiert, wütend auf ihn und noch wütender auf Jerkline Jo.
Sie liebte Hiram nicht, aber sie wollte, dass er sie liebte, und
obwohl sie ihn nicht wollte, wollte sie, dass keine andere Frau ihn
besaß.
 
  



 "Eines Tages werde ich dich fertig machen, du Hinterwäldler!",
drohte sie zwischen zusammengebissenen Zähnen.
 
  



 Der Sommer ging für die unermüdlich Arbeitenden viel zu schnell
vorbei, und der Winterregen setzte ein. Sie wurden sofort stärker
und häufiger, und dann goss es, wie es nur im Westen der Fall ist.
In den Bergen fiel Schnee. Dann hörten die Aktivitäten von Al
Drummond abrupt auf.
 
  



 Kein Wunder, denn oft waren bis zu zwanzig Gespanne an den
riesigen Wagen von Jerkline Jo angehängt, und jedes Tier musste bis
an die Grenze seiner Kraft ziehen, um das gewaltige Gewicht zu
bewegen, das nabentief im klebrigen Schlamm steckte. Das trug
natürlich nicht zur Verbesserung der Straße bei, und alle
Bemühungen Drummonds, sie zu verdichten und einen festen Weg für
seine Maschinen zu schaffen, waren vergeblich. Die Schildkröte
hatte das Rennen gewonnen!
 
  



 Drummond hatte seine Gewinne verspielt, und nun wurde
geflüstert, dass er noch Schulden für seine Lastwagen hatte. Noch
im November gab er verzweifelt auf, ließ sich seine Lastwagen von
den Hypothekengläubigern abnehmen und lebte vom Glücksspiel mit den
Erträgen aus seiner Schießstandkonzession.
 
  



 Eines Tages stapfte eine seltsame, von der Wüste gezeichnete,
gebeugte und alte Gestalt im Gefolge von sechs klagenden Eseln, die
mit Bergbauzubehör und Werkzeugen beladen waren, nach Ragtown. Er
nannte den Namen Basil Filer und sagte, er sei auf der Suche nach
Gold. Ragtown schrieb ihn sofort als verrückten Goldsucher auf.
Sein Blick fiel auf Lucy Dalles, die sich zwischen ihren Gewehren
über den mit Teppich ausgelegten Tresen beugte, und als er sein
Lager aufgeschlagen hatte, humpelte er zu ihr und sprach sie
an.
 
  



 "Komm rein und versuch es mit einer Schnur, Onkel", bettelte
sie mit dem kleinen Schmollmund, den sie so effektiv gefunden
hatte, um männliche Menschen in ihr Versteck zu locken. "Eine alte
Wüstenratte wie du sollte bei jedem Schuss ins Schwarze
treffen."
 
  



 Filer grinste und trat an den Tresen heran. Er musterte das
Mädchen unter schweren, grimmigen Augenbrauen, die aussahen, als
hätte sich der Staub von tausend Wanderungen in ihnen festgesetzt.
Lucy senkte ihre dunklen Wimpern und schaute sittsam.
 
  



 "B'long on the desert, girlie?", grollte die tiefe Stimme des
alten Goldsuchers.
 
  



 "Sicher, Onkel."
 
  



 "Aha. Und wie alt mögen Sie jetzt sein?"
 
  



 "Fast zweiundzwanzig."
 
  



 "Aha - fast zweiundzwanzig. Das ist schön. Wo sind deine Pfote
und dein Maul?"
 
  



 "Sie sind beide tot", sagte Lucy und versuchte, unschuldig und
ungekünstelt zu wirken, als sie ihren Blick auf sein Gesicht
hob.
 
  



 "Vielleicht war Ihr Pfötchen jetzt ein Wüstenschürfer", schlug
er vor.
 
  



 "Aha." Lucy nickte mit ihrem flauschigen Kopf energisch auf und
ab. Das war eine weitere kindliche Handlung, die ihr bei den
Männern gefiel - vor allem bei den älteren Männern. Natürlich log
sie wie ein kleiner Seemann, aber "Onkel" schien sich für sie zu
interessieren, und das Geschäft war gerade langweilig. Sie würde so
tun, als wäre sie alles, was er sich von ihr wünschte, solange sie
seinen Gesprächsfäden erfolgreich folgen konnte.
 
  



 "Wie nennt man Sie, Girlie?", fragte er als nächstes.
 
  



 "Lucy."
 
  



 "Lucy, ja? Lucy was, jetzt?"
 
  



 "Lucy Dalles".
 
  



 "Dalles, hm? Dalles!" Seine seltsamen alten Augen, die vom
jahrelangen Blick in die von Fata Morganas umhüllten Weiten der
Wüste seltsam gefärbt waren, erinnerten ihn an etwas.
 
  



 "Aber vielleicht ist das nicht Ihr richtiger Name", fuhr er
gefühlvoll fort.
 
  



 "Vielleicht nicht", antwortete Lucy wahrheitsgemäß. Immerhin
hatte sie nur das Wort ihres Vaters und ihrer Mutter für sich.
Soweit sie wusste, könnte sie die Reinkarnation der Königin von
Saba sein. "Lass uns einen Versuch wagen, Onkel", fügte sie hinzu
und witterte tiefes Wasser vor sich.
 
  



 Gleichgültig nahm er ein .22er Gewehr in die Hand und klingelte
mit acht von zehn Schüssen auf ihre schwierigste Zielscheibe. Er
bezahlte sie und schien keineswegs begeistert von ihrem
überschwänglichen Lob, das ihn zum Schießen anhalten sollte.
 
  



 Er nahm wieder seinen langen Stock in die Hand. "Ich werde mich
ein Stück die Straße hinauf treiben lassen", sagte er, "um zu
sehen, was hier los ist. Als ich das letzte Mal vor zwei Jahren
hier war, lebten hier nur Wüsteneulen. Ich werde wiederkommen.
Vielleicht möchte ich Ihnen dann ein paar Fragen stellen. Werden
Sie antworten?"
 
  



 "Sicher", sagte sie leichthin und wackelte mit dem Kaugummi, um
es zu betonen. "Komm und schütte mir dein Herz aus, Onkel - ich
werde zuhören."
 
  



 Lucy hatte mehr von dem gut gefüllten Hirschleder genommen, das
der alte Mann aus dem Hals seines fettigen Hemdes gezogen hatte, um
sie für den Zeitvertreib zu bezahlen.
 
  



 Sie lehnte sich hinaus und sah ihm zu, wie er die Straße
hinaufging, durch Türen schaute und nach allen Seiten hin offen
nachforschte.
 
  



 Ihre Intuition sagte ihr, dass die graue alte Ratte etwas auf
dem Herzen hatte. Als einsame alte Seele war er schüchtern und
wusste nicht, wie er sich in der ungewohnten Gegenwart einer Frau
benehmen sollte, dachte sie. "Wenn er sich zurechtgemacht hat, wird
er mir den Kopf abreißen", beschloss sie. "Er wird sich jetzt
stärken. Ich denke, ich muss mir das ansehen."
 
  



 Als die gebeugte, schwerfällige Gestalt durch den Eingang zu
Ghost Falcott's Palace Dance Hall verschwunden war, rief Lucy einem
Jungen zu, der auf der anderen Straßenseite auf der Kante des neuen
Bürgersteigs saß. Der Junge kam zu ihr herüber und sie reichte ihm
einen Dime.
 
  



 "Suchen Sie Al Drummond und sagen Sie ihm, dass ich ihn sofort
sprechen möchte", wies sie ihn an.
 
  



 Wenig später tauchte Al Drummond auf. Sein Gesicht zeigte die
Auswirkungen einer schlaflosen Nacht, aber er hatte sich bereits
mit Eselsschnaps für die Strapazen des Tages gestärkt und war
keineswegs dumm.
 
  



 Sie lehnten an der mit Teppich ausgelegten Theke, die Köpfe
dicht beieinander, und unterhielten sich mit gesenkten Stimmen.


  



 "Was dieser alte Vogel auf der Brust hat, kann ich nicht
sagen", erklärte Lucy. "Aber ich habe ihm etwas vorgespielt, und
wenn er sich volllaufen lässt, wird er es ausspucken. Er ist so
verrückt, wie sie es machen, Al. Vielleicht ist es gar nicht so
schlimm, aber ich bin dafür, immer auf solche Kleinigkeiten zu
achten. Man kann nie wissen, Al. Vielleicht wird das ja was.
Jedenfalls hat er eine Ledertasche, die schwer mit Jack ist, und
die wird er nicht brauchen, wenn er wieder auf dem Weg ist. Wärmen
Sie sich an ihm und bringen Sie ihn in Gang, dann lenken Sie ihn zu
mir."
 
  



 "Kluges Kerlchen", kommentierte Al Drummond. "Überlassen Sie
das mir."
 
  



 Der männliche Plotter hatte keine Schwierigkeiten, die grizzled
Wüstenratte zu finden. Offensichtlich war er ein Selbstversorger,
denn er hatte sein eigenes Auto mitgebracht. Er saß ganz allein in
Ghost Falcotts Bar und schüttete rohen Eselsschnaps in eine Kehle,
die ihn dringend zu brauchen schien. Als Drummond sah, dass er
seinen eigenen Untergang zufriedenstellend vorbereitete, spielte er
Craps, um sich abzulenken, bis der Goldsucher sich so weit beruhigt
hatte, dass es sicher war, sich ihm zu nähern.
 
  



 Es schien jedoch, dass der alte Mann eine enorme Kapazität
hatte. Eine Stunde verging, und obwohl er immer wieder in seiner
Einsamkeit trank, schien es ihm nicht zu schaden. Drummond
beobachtete und wartete geduldig. Er wusste, dass frisch gebrannter
Schnaps nicht sofort wirkt, sondern dass die Trunkenheit plötzlich
eintritt, wenn das Opfer es am wenigsten erwartet.
 
  



  



  



  



 KAPITEL XXII
 
 JERKLINE JO'S ÜBERRASCHUNG
 
 In der Zwischenzeit spielten sich draußen auf der Straße
Ereignisse ab, die einen deutlichen Einfluss auf Lucys und Als Plan
hatten, Basil Filer von dem Inhalt seiner Wildlederkiste zu
trennen.
 
  



 Diese Ereignisse waren jedoch auf den ersten Blick ganz
alltäglich. Das erste war die Ankunft des Wagenzugs von Jerkline
Jo, der bis zum Rand mit Kistenware, allgemeinen Waren und Futter
für das Vieh beladen war.
 
  



 Die Ankunft von Jerkline Jo und ihren stolzen Huskies war immer
ein wichtiges Ereignis in Ragtown. Sie gaben ein Bild ab, als die
schweren acht- und zehnspännigen Gespanne mit den hunderten von
Glocken die Straße hinunterrollten, während Jo's Skinners, die sich
der Aufregung, die sie verursachten, durchaus bewusst waren, "Gee"
und "Haw" riefen und unnötigerweise an ihren Reißleinen hantierten,
nur um die Zuschauer zu erschrecken. Ein Wagen wurde bei Hubers
Laden angehalten, die anderen fuhren weiter bis zum Camp Number One
von Demarest, Spruce & Tillou, eine halbe Meile hinter der
Stadt.
 
  



 Es waren Jo's Weiße, die vor Huber's zum Stehen gekommen waren.
Der Besitzer kam heraus und bat darum, die Ladung hinten zu
entladen, da er gerade eine neue Frachtplattform am Hintereingang
fertiggestellt hatte.
 
  



 "Richtig!", rief Jo. Dann: "Annie! Ned! Fühlt es, ihr Weißen!
Bert! Schnipp! Alle zusammen. Los geht's!"
 
  



 Wie eine gut trainierte Infanteriekompanie lehnten sich die
zehn Weißen an die Kragen, und die acht Tonnen hinter ihnen
bewegten sich so leicht wie ein Kinderwagen. Der Mittelpunkt aller
Augen, das attraktive Mädchen mit den Rufen "Gee" und "Haw" und der
malerischen Manipulation der Ruckleine, schwang ihr Gespann um die
Ecke und in die Gasse. Die Männer, mit denen sie vereinbart hatte,
für sie Fracht abzuladen, wenn ihre Dienste benötigt wurden, waren
bereits durch den Laden gekommen und warteten auf der neuen
Plattform auf sie. Geschickt lenkte sie das Gespann mit der
Reißleine und durch Mundpropaganda, so dass die Ladung keine zehn
Zentimeter vom Rand des Bahnsteigs entfernt zum Stehen kam.
 
  



 Sie ließ ihr Gespann stehen, denn Hiram Hooker sollte auf ihrem
schwarzen Reitpony für sie zurückreiten, sobald der Rest der Truppe
das Lager erreicht hatte. Pfeifend und mit surrenden Lederchaps
schritt sie durch den Laden und lächelte den Angestellten zu.
 
  



 "Nun, Jo, wie war die Reise?", fragte Huber, als sie sich an
den Rand des Fensters zum Büro des Inhabers lehnte und ihm ihre
Frachtbriefe überreichte.
 
  



 "Oh, so ziemlich das Gleiche wie immer", antwortete sie. "Die
Wirbelstürme haben uns etwas zu schaffen gemacht. Sie sind um diese
Jahreszeit in der Wüste weit verbreitet und manchmal furchtbar
lästig - vor allem, wenn es ein paar Tage lang trocken war und die
Oberfläche des Sandes nicht feucht ist."
 
  



 "Was machen sie mit dir, Jo?", fragte Huber interessiert.
 
  



 "Sie machen einen manchmal verrückt", lachte sie. "Sie sind wie
kleine Wirbelstürme, wissen Sie. Sie gehen ganz entspannt weiter,
wenn sich einer von ihnen von hinten an Sie heranschleicht, und ehe
Sie sich versehen, sind Sie mitten in einem Strudel aus Sand und
Staub, können nichts mehr sehen, Ihr Hut ist weg, Ihr Mund und Ihre
Nase sind gefüllt mit - na ja, mit so ziemlich allem, womit die
Wüste sich rühmt. Ich fütterte heute Mittag ein paar meiner Pferde
mit Heu, als mich ein Wirbelsturm überrollte. Ich warf mich flach
auf den Boden, wie man es tun muss, wenn man nicht weggefegt werden
will, und als er vorüber war, lag kein einziges Stück des trockenen
Luzernenheus mehr dort, wo ich es hingeworfen hatte. Ich fand
meinen Hut eine Meile entfernt. Meine Nasenlöcher, Ohren, Augen und
mein Mund waren buchstäblich voll mit Schmutz und feiner Heuspreu.
Und meine Haare! Um Himmels willen!" Sie fasste es mit den Händen
an. "Normalerweise trage ich es zu einem Zopf, aber heute dachte
ich, ich wäre schlau und würde es ein bisschen aufpeppen. Jetzt
muss ich 'in die Reinigung', wie Heine sagt."
 
  



 Huber lachte. "Sag mal, Jo", sagte er, "das erinnert mich an
etwas. Hier gibt es ein Mädchen, das Ihnen ein Shampoo geben kann.
Sie betreibt eine Schießbude und hat nebenbei noch einen kleinen
Schönheitssalon. Oh, wir werden ziemlich städtisch in Ragtown. Als
Nächstes werden wir türkische Bäder haben. Gehen Sie zu ihr - sie
wird Sie wieder aufpäppeln."
 
  



 "Das werde ich tun", sagte Jo und ging hinaus auf die
Straße.
 
  



 Dann wurde ihr zum ersten Mal bewusst, dass Lucy Dalles die
Besitzerin des Schönheitssalons von Ragtown war, und selbst dann
fand sie es nicht heraus, bis sie im Salon war und Lucy durch eine
Seitentür eintrat, die mit der Galerie verbunden war. Es war zu
spät, um einen eleganten Rückzieher zu machen, selbst wenn Jo dazu
geneigt gewesen wäre.
 
  



 "Aber hallo!", sagte sie. "Ich wusste nicht, dass Sie diesen
Laden führen. Miss Dalles, nicht wahr? Wir sind uns eines Abends im
Palace Dance Hall begegnet, nicht wahr?"
 
  



 Lucy lächelte professionell. Sie mochte dieses starke,
schroffe, schöne Mädchen nicht, das mit einem so festen, erobernden
Schritt die Straße entlang schritt und die Männer hinter sich
herziehen ließ. Doch sie konnte es sich nicht leisten, ihre
Abneigung zu zeigen.
 
  



 "Oh ja, ich erinnere mich sehr gut an Sie", sagte sie. "Wer
würde sich nicht an die berühmte Jerkline Jo erinnern! Gibt es
etwas, was ich für Sie tun kann?"
 
  



 "Meine Güte, ja!", lachte Jo. "Ein Blick auf mich genügt, um
Ihnen das zu zeigen." Sie erzählte von dem Wirbelwind, und Lucy
lächelte dünn und deutete auf den Stuhl.
 
  



 Jo kletterte hinein und wurde in saubere, parfümierte
Handtücher gewickelt, die sie an die Schulzeit und zierliche
Kleider und all die Dinge erinnerten, die sie als Jerkline Jo hatte
beiseite legen müssen.
 
  



 "Wissen Sie", sagte sie, als Lucy mit ihren zarten Behandlungen
begann, "ich war noch nie in meinem Leben in einem
Schönheitssalon."
 
  



 "Sie sind eine der wenigen Frauen, die keins brauchen", sagte
Lucy, die von der unbestreitbaren, frischen Schönheit ihrer
Gönnerin zu einem aufrichtigen Kompliment gezwungen wurde.
 
  



 "Oh, danke!", sagte Jo lachend. "Aber es ist nicht nur das.
Wenn ich ehrlich bin, brauche ich die Dienste einer Kosmetikerin
schon seit Jahren. Aber ich bin in einem Bauarbeiterlager
aufgewachsen, wissen Sie, bis ich eine junge Dame war, und solche
Dinge waren mir völlig fremd. In Palada, wo sich mein Pflegevater
schließlich niederließ und in das Frachtgeschäft einstieg und einen
Laden betrieb, waren wir nicht einmal so fortschrittlich wie in
Ragtown. Als ich also auf ein Internat im Mittleren Westen ging,
war ich gegen viele der neuen Moden praktisch immun. Sie sind also
die erste Person, die mir jemals die Haare gewaschen hat - außer
mir selbst natürlich. Ich erinnere mich sogar daran, dass meine
liebe alte Pflegemutter mich als Kind immer dazu gezwungen hat, sie
zu waschen - vielleicht einmal im Jahr", endete sie mit einem
Lachen. "Die arme Ma! Sie hatte kaum Zeit, sich um die Haare eines
Kindes zu kümmern, da sie die ganze Zeit für große, hungrige Männer
kochte und in ihrer Freizeit ein Gespann fuhr."
 
  



 Jo versuchte lediglich, Konversation zu machen, denn ihr fiel
wenig ein, was sie sagen konnte, von dem sie glaubte, dass es das
flauschige Mädchen aus der Stadt ansprechen würde. Jerkline Jo war
eine Frau für Männer. Sie konnte über fast alles reden, was andere
Frauen nicht in ihr Gespräch einbringen konnten.
 
  



 "Sie haben ein interessantes Leben gehabt, nicht wahr?",
bemerkte Lucy und streichelte Jo's Kopfhaut, bis die Haut angenehm
kribbelte. "Ich wünschte, ich hätte Sie kennengelernt, als ich noch
Drehbücher für bewegte Bilder schrieb. Was für eine Figur hätten
Sie für die Heldin eines Western-Thrillers abgegeben!"
 
  



 "Oh, Sie haben Szenarien geschrieben! Wie interessant! Und -
falls das nicht zu heikel ist - sie auch noch verkauft?"
 
  



 Lucy kicherte. "Ja, ich habe einige von ihnen verkauft",
antwortete sie.
 
  



 Das gab ihnen eine Grundlage für ein Gespräch, und sie kamen
gut voran, bis plötzlich das grinsende Gesicht eines
Eisenbahnbauers an der Tür erschien.
 
  



 "Hey!", rief er den anderen Spießern hinter ihm zu. "Seht mal,
was hier los ist!"
 
  



 "Hallo, 'Squinty' Malley!" und Jo lachte. "Nehmen Sie Ihr
Gesicht von der Tür weg. Das ist heiliger Boden, Sie Raufbold!"


  



 "Sieh dir Jo an!", spottete Squinty, ein alter Freund des
Mädchens aus so manchem halb vergessenen Camp. "Hey, ihr Wichser,
kommt her und beleuchtet Jerkline Jo beim Putzen! Gute Nacht!"
 
  



 "Verschwinden Sie jetzt!" wiederholte Jo.
 
  



 "Das hier ist gut!", erwiderte Squinty. "Ich dachte, du wärst
eine richtige Frau, Jo! Ihr wisst mehr darüber, wie man den alten
Jack und Ned fesselt, als darüber, wie man sein Haar in Ordnung
bringt. Sagen Sie, Lady", wandte er sich an Lucy, "bringen Sie sie
in Ordnung, ja? Bringen Sie sie in Ordnung und lassen Sie uns
sehen, wie der alte Mann aussieht."
 
  



 "Sie werden mir den Gefallen tun und aus der Tür gehen", sagte
Lucy entrüstet.
 
  



 "Oh, schimpfen Sie nicht mit dem armen Aal!", flehte Jerkline
Jo. "Er weiß es auch nicht besser. Sie wollen mich also aufgetakelt
sehen, Squint? Bei Gott, Sie sind dran, alter Knabe! Ich habe hier
in der Stadt ein paar gute Klamotten. Gehen Sie jetzt! Ich werde
heute Abend die Königin des Balls sein!"
 
  



 "Lucy", lachte Jo vertraut, als die Landstreicher verschwunden
waren, "frisieren Sie mein Haar so gut Sie können. Geben Sie mir
das Neueste, ja? Ich werde mich heute Abend amüsieren."
 
  



 Eine Stunde später, als sich die Dunkelheit über Ragtown gelegt
hatte und das nächtliche Treiben in vollem Gange war, betrat eine
Gestalt den Tanzsaal des Palastes, die die Glücksspieler von ihren
fesselnden Spielen abhielt, das schwindelerregende Treiben der
Tänzer stoppte und die Gläser, die schon halb an den eifrigen
Lippen hingen, in der Luft innehalten ließ.
 
  



 Das fast schwarze Haar von Jerkline Jo war auf verwirrende
Weise auf ihrem Kopf aufgetürmt und mit blitzendem Strassschmuck
verziert, der von Lucy Dalles zur Verfügung gestellt wurde. Jo trug
ein halblanges Kleid aus blassblauer Seide, und Lucy hatte ihr
Gesicht und ihren Hals gepudert, so dass kaum ein Unterschied
zwischen der Haut, die den Wüstenwinden getrotzt hatte, und der,
die geschützt war, zu erkennen war. Jo trug modische Pantoffeln mit
großen Muschelschnallen und hohen französischen Absätzen. Sie warf
ein umwerfendes Lächeln auf die schweigende Versammlung, warf dann
ihren prächtigen Kopf zurück und ließ ihr Lachen erklingen.
 
  



 Dieses Lachen verriet ihre Identität.
 
  



 "Jerkline Jo!", rief ein Chor und die Männer starrten sie an,
während die Frauen sich in Gruppen zusammenschlossen und mit
gesenkten Stimmen ihre Kommentare abgaben.
 
  



 Während sie sich um sie drängten, schaute Lucy Dalles mit einem
verächtlichen Grinsen auf den Lippen zur Tür herein.
 
  



 "Viel Spaß, altes Mädchen!", murmelte sie und knirschte mit
ihren kleinen weißen Zähnen. "Aber ich habe heute etwas gelernt,
das Sie ein oder zwei Schritte zurückwerfen wird. Ich soll Sie also
aufpäppeln, Sie unmöglicher Raufbold? Das wirst du mir büßen!"
 
  



  



  



  



 KAPITEL XXIII
 
 DRUMMOND WEBT EINEN TRAUM
 
 Kurz nachdem Jerkline Jo den Schönheitssalon von Lucy Dalles
verlassen hatte, um Ragtown einen kleinen, harmlosen Schock zu
versetzen, schlich sich Al Drummond an der Bar des Palace Dance
Hall an den alten Goldsucher heran.
 
  



 "Hallo, Oldtimer", sagte er mit einem fröhlichen Lächeln. "Wie
läuft das Schürfen denn so?"
 
  



 Die alte Wüstenratte fixierte ihn mit einem schmierigen Blick.
"Trinken Sie einen Schluck", lud er mit der Andeutung einer
verdickten Zunge ein.
 
  



 "Danke, alter Kumpel. Das ist mir egal. Das heißt, wenn Sie
einen mit mir trinken."
 
  



 Sie tranken, und Drummond bestellte prompt noch einen. Ein
Senken seines linken Augenlids gab dem Barkeeper seine Anweisungen,
und ein wenig Pulver fand seinen Weg in das Glas, das Basil Filer
vor die Nase gestoßen wurde.
 
  



 Es dauerte nicht lange, bis er sich auf alles einließ, was Al
Drummond vorschlug. Al nahm ihn von Ort zu Ort mit, wobei er immer
seinen Anteil an den exorbitanten Preisen, die in Ragtown verlangt
wurden, stehen ließ, und schlug schließlich vor, dass sie zur
Abwechslung ihre Treffsicherheit testen sollten.
 
  



 "Gut!", stimmte Filer gutmütig zu. "Kleines Mädchen, was?
Hübsch!" Er zwinkerte Drummond wissend zu. "Ich will mit ihr reden.
Ich weiß, wer sie ist. Ich bin ihr seit Jahren auf den Fersen. Los
geht's, Partnerin. Sie sind ein guter Scout. Und ich auch,
oder?"
 
  



 "Darauf können Sie Gift nehmen, Sie sind ein guter Scout!
Kommen Sie, wir werden uns heute Nacht amüsieren."
 
  



 Drummond hatte zuvor einen Jungen mit einer Nachricht zu Lucy
geschickt, in der er ihr mitteilte, dass der Angreifer reif zum
Pflücken sei, und sie aufforderte, jemand anderen mit der Aufsicht
über die Galerie zu betrauen und sich bereit zu halten. Lucy hatte
den Mann ausfindig gemacht, der sie zeitweise ablöste, und als
Drummond und der alte Goldsucher auftauchten, war sie frei, so zu
handeln, wie es die Umstände erforderten.
 
  



 Die beiden Männer schossen eine Weile auf die Zielscheiben,
wobei Filer nicht die gleiche wunderbare Treffsicherheit an den Tag
legte, die er früher am Abend an den Tag gelegt hatte. Schließlich
lud Lucy die beiden ein, in die kleine Kabine im hinteren Teil der
Galerie zurückzukehren, wo sie ihren unbedeutenden häuslichen
Tätigkeiten nachging. Filer willigte bereitwillig ein, und bald
saßen die drei um einen Tisch in Lucys Kabine, auf dem eine
Petroleumlampe brannte, ein Kartenspiel, das suggestiv wirkte, und
eine Flasche edlen Branntweins und Gläser. Lucy hatte aus San
Francisco ihren Leopardenfellteppich, die gepolsterten Stühle und
ihre anderen extravaganten Einrichtungsgegenstände mitgebracht. Ihr
Kontrast zu den neuen Kiefernwänden der Hütte erzeugte einen
verblüffenden und bizarren Effekt. Basil Filer sah jedoch nichts
davon. Er wurde sehr schläfrig, als er sich gesetzt hatte. Al
Drummond zwinkerte Lucy zu.
 
  



 Das Mädchen schüttelte den Kopf, und als sie sah, dass der
Goldsucher fast eingeschlafen war, beugte sie sich zu ihrem
Mitverschwörer und flüsterte:
 
  



 "Beeilen Sie sich nicht damit, sein Brötchen zu holen.
Versuchen Sie, ihn zu beleben und zum Reden zu bringen. Ich bin
neugierig. Er hat etwas auf dem Herzen, gegen das diese
Wildledertasche wie dreißig Cent aussieht."
 
  



 "Holen Sie den Wagenheber", befahl Al. "Morgen wird er sich
nicht einmal mehr daran erinnern, dass er uns je gesehen hat. Sie
lassen Ihr Urteilsvermögen von Ihrem Erzählerinstinkt vernebeln,
Lucy. Sie sind auf der Suche nach Geheimnissen. Ich werde das
Brötchen sofort holen."
 
  



 "Nein, lass es, Al, bitte! Sie können es später holen, wenn ich
mich irre. Aber ich habe das Gefühl, dass dieser alte Kerl etwas in
seiner Brust eingeschlossen hat. Wecken Sie ihn auf und überlassen
Sie ihn mir. Ich bringe ihn schon zum Reden. Es tut mir leid, dass
Sie ihn betäubt haben. Sie haben vielleicht alles verdorben."
 
  



 In diesem Moment blickte sie auf und sah, dass die trüben alten
Augen sie aufmerksam beobachteten.
 
  



 "Geht es dir besser, Onkel?", fragte sie leichthin. "Ich habe
etwas Bromo-Seltzer dabei. Ich gebe Ihnen einen Schuss, das wird
Sie aufmuntern. Du willst doch nicht schon so früh am Abend in die
Knie gehen, alter Knabe!"
 
  



 "Wüstenmädchen, was?", murmelte Basil Filer dumpf. "Huh - ich
weiß etwas über Sie. Man hat Sie in der Wüste gefunden, nicht wahr,
als Sie noch ein kleines Mädchen waren, ein Baby? Das weiß ich.
Filer kann man nicht täuschen. Ich habe Sie jahrelang gejagt." Er
schloss wieder die Augen und sein Kopf sank nach vorne auf seine
Brust.
 
  



 Lucy rüttelte ihn wach und bereitete eine Dosis Bromoseltzer vor, die er auf ihr Kommando hin bereitwillig trank.
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